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Vorrede. 



Weitläuftige Gründe fär das Erscheinen die- 
ses Schriftchens brauche ich wohl nicht anzu- 
geben; vielmehr dürfte ich mich rechtfertigen 
müssen, wesshalb ich so lange damit gezögert 
habe? — Seit einem Decenuium besteht das hie- 
sige Soolbad; seit 8 Jahren hat mich das Ver- 
trauen der hohen Staatsregierung zur Ueber- 
wachung seiner Wirkungen berufen; fremde 
Aerzte*) haben in medicinischen Journalen das 
junge und kräftig aufstrebende Bad besprochen 
und noch fehlt eine Monographie! — Aber mit 



•) Wutzer im Organ für die gesammte Heilkunde, Band I, 
Heft 2, Bonn 1841. Grandidier im Hufeland'schen Journal . för 
die pr actische Heilkunde, Märzheft 1843. Schreiber im Vereins- 
blatte kurhessischer Aerate und Wundfirxte. L Band — 2. Heft, 
Cassel 1844. 
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den Brunnenschriften ist es eine eigne Sache; 
die Literatur unsrer Tage ist überreich daran; 
man macht ihnen im Allgemeinen den Vorwurf, 
dass sie nur pro domo geschrieben würden und 
wenn man sieht, wie dem angehenden Brunnen- 
arzte oft die Beobachtung einer einzigen Saison 
genügt, um über die Heilwirkungen seiner Quelle 
ein umfangreiches Buch zu schreiben, die Indi- 
cationen und Contraindicationen für ihre Anwen- 
dung genau festzustellen und das Gesagte mit 
zahlreichen Krankheitsgeschichten zu belegen, 
dann fühlt man sich nur zu sehr versucht, das 
Misstrauen für gerecht zu halten, mit welchem 
die Aerzte im Allgemeinen alle Bruunenschriften 
betrachten. — Einen anderen naiven Grund habe 
ich kürzlich in der Vorrede zu einer Badeschrift 
gelesen. Ihr Verfasser meint, der augehende 
Brunnenarzt sei dem ärztlichen Publikum gegen- 
über verpflichtet, gewissermassen ein Glaubens- 
bekenntuiss seiner wissenschaftlichen Ansichten 
abzulegen. — Dieser Grund hat mich nun bei der 
Abfassung des vorliegenden Schriftchens nicht 
geleitet! — Ich habe nur das Bestehen des hie- 
sigeu Soolbades zur Keuntniss eines grösseren 
Publikums bringen, ich habe zeigen wollen, durch 
welche Eigenschaften es sich von den übrigen 
Soolbädern unterscheidet. Ich wollte aber auch 
den Vorwurf einer allzugrossen Eilfertigkeit ver- 
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meiden und desshalb abwarten , bis die durch das 
hiesige Bad bewirkten Heilungen selbst die Auf- 
merksamkeit des Publikums auf den neuen Kur- 
ort gelenkt hätten. — Dass dieses jetzt geschehen 
ist, beweisst der alljährlich gesteigerte Besuch 
von Fremden, beweisen die Aussprüche der ge- 
achteten Aerzte, welche über Nauheim geschrieben 
haben und jetzt hoffe ich , wird man das Resultat 
meiner achtjährigen , treuen Beobachtung mit mehr 
Vertrauen in die Hand nehmen, als wenn ich 
gleich beim Beginne meiues hiesigen Wirkens ge- 
schrieben hätte. 

Auf der anderen Seite ist es aber auch keine 
ganz leichte Aufgabe, eine gute Brunnenmono- 
graphie zu verfassen. Diese Schriften sind meist 
für ein gemischtes Publikum bestimmt; sie sollen 
für den Arzt belehrend , für den Laien verständ- 
lich sein und es ist schwer, da immer den rich- 
tigen Ton zu treffen. — Selten gelingt dies so 
vollständig, als in der vortrefflichen Schrift Engel- 
manns über Kreuznach; denn obgleich der be- 
scheidene Verfasser sagt, dass sie nur dem Ver- 
ständnisse von Nichtärzten angepasst sei, so wird 
sie doch auch ein Arzt nicht leicht unbefriedigt 
aus der Haud legen. 

Ich habe in den nachfolgenden Blättern nur 
eine Darstellung der Wirkungsweise unserer 
Quellen im Allgemeinen und der Krankheiten 
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gegeben, in welcher sie mit Nutzen angewendet 
werden. — Specielle Vorschriften über die Trink- 
und Badekur, über die Diät und das sonstige 
Verhalten des Kurgastes , wie man diese gewöhn- 
lich in den Brunnenschriften findet , habe ich 
nicht für zweckmässig gehalten. Alle diese Vor- 
schriften können nur im Allgemeinen gelten und 
erleiden je nach der Individualität des Kranken 
wesentliche Modifikationen, die nur der mit den 
Wirkungen der Heilquelle genau bekannte Arzt 
bestimmen kann. Wer desshalb im Bade nur 
dem Drucke des Geschäftslebens für eine kurze 
Zeit entrinnen will und nur eine allgemeine 
Restauration der Gesundheit bezweckt, der mag 
immerhin trinken und baden, wie er es von den 
übrigen Kurgästen sieht; wer aber durch das Bad 
Befreiung von einer wirklichen Krankheit erwar- 
tet, der sollte es im wohlverstandenen eignen 
Interesse nie versäumen, vor dem Beginne der 
Kur mit dem Brunnenarzte ausführliche Rück- 
sprache zu nehmen. Die hiesigen Soolquellen 
sind weit eutfernt, zu den indifferenten Mineral- 
wässern zu gehöreu; so auffallend ihr Nutzen da 
hervortritt, wo sie nach richtigen Indicationen 
und auf zweckmässige Weise angewendet wer- 
den, eben so entschieden schaden sie aber auch, 
wenn der Kranke sich entweder gar nicht für 
Nauheim eignet, oder wenn er auf verkehrte 
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Weise die Kur gebraucht. Desshalb muss diese 
während ihrer ganzen Dauer sorgfältig vom Arzte 
überwacht werden ; denn es treten während ihres 
Verlaufes oft Zufälle ein, die eine Veränderung 
des ursprünglichen Kurplanes nöthig machen; 
oder es entstehen Reactionserscheinungen im Kör- 
per, hervorgerufen durch die Wirkung der Quelle, 
welche scheinbar die Krankheit verschlimmern, 
in der That aber die Bedingungen der Heilung 
in sich tragen. Hier darf die Kur nicht verän- 
dert oder gar abgebrochen werden, ohne ihren 
ganzen Erfolg zu vereiteln; aber nur der Arzt 
vermag diese Erscheinungen richtig zu würdigen. — 
Es wäre ein Leichtes gewesen , den Umfang 
dieses Schriftchens durch Aufstellung von Krank- . 
heits- und Heilungsgeschichten ansehnlich zu ver- 
mehren. — Ich bin jedoch der Meinung, dass 
Krankheitsgeschichten überhaupt nicht in die für 
ein gemischtes Publikum bestimmten Badeschriften 
gehören. Sie haben ein rein ärztliches Interesse 
und dienen dem Laien nur ?;ur Befriedigung der 
Neugierde, indem sie — zumal in einem kleinen 
Bade — zur Entdeckung des Kranken anreizen, 
dessen Leidensgeschichte in der Brunnenschrift 
abgedruckt steht. — Für Krankheiten aber, deren 
Verlauf und Heilung ein besonderes wissenschaft- 
liches Interesse darbietet , stehen die medizinischen 
Journale zur geeigneten Mittheilung offen. 



r 



Digitized by 



VIII 

So mögen denn diese BiAtter Nauheim in 
den Bereich der Badeliteratur einführen. — Sie 
wurden im Drange der Geschäfte und unter 
mannigfachen Unterbrechungen und Störungen 
vollendet; desshalb wird man ihnen für die Form 
der Darstellung eine nachsichtige Beurtheilung 
nicht versagen. 

Nauheim am 1. März 1845. 



»er Verfasser, 
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Lage lind Statistik. 

Am südöstlichen Abhänge des Johannisberges, da 
wo der Taunus sich gegen Nordosten in die fruchtbare 
Ebene der Wettcrau verliert, liegt Nauheim, der Haupt- 
ort des Kurhessischen Amtes Dorheim, seit vielen Jahr- 
hunderten durch seine Salzquellen und den Betrieb 
einer trefflichen Saline rühmlichst bekannt. Es ist eine 
halbe Stunde von dem gewerbfleissigen Friedberg, 6 
Stunden von Frankfurt, Hanau, Offen bach, Giessen und 
Wetzlar, 4 Stunden von Homburg v. d. H. entfernt und 
die grosse Heerstrasse von Cassel nach Frankfurt zieht 
dicht an der Saline vorbei. Nauheim ist ein freund- 
licher Flecken, dem breite, gut gepflasterte Strassen und 
die reinlichen Hauser seiner meist wohlhabenden Ein- 
wohner ein gar behagliches Ansehen geben. Es besitzt 
zwei Kirchen, deren eine, die Reinhardskirche, den 
Lutheranern, die andere den Reformirten gehörte. Seit 
der Vereinigung beider Confessionen ist die grössere 
reformirte oder Wilhelmskirche geschmackvoll ausgebaut 
worden und dient jetzt vorzugsweise zum Gottesdienste. 
Nauheim hat dermalen 220 Wohnhäuser mit 1500 Ein- 
wohnern und es ist seit der Gründung der Badeanstalt 
die Hauser- und Einwohnerzahl in rascher Zunahme 
begriffen. 



Die nächsten Umgehungen Nauheims sind sehr ge- 
fallig. Eine üppige Vegetation schmückt seine reich 
gesegneten Fluren, die von einein klaren Bache, der 
Usa, durchzogen werden. Gegen Norden begrenzt ein 
47 Morgen grosser und durchschnittlich 10 Fuss tiefer 
Teich, mit zwei Inseln in seiner Mitte, die Landschaft; 
östlich scheidet sie ein schmaler Bergrucken vom Wet- 
terthale; nach Süden dehnt sieh die Ebene bis Fried- 
berg; nordwestlich erhebt sich der Johannisberg und 
weiterhin nach Westen der mit dichtem Laubwalde be- 
deckte Winterstein. Einen eignen Reiz «verleihen der 
Gegend die Gradirgebäude, welche sich in langep, dun- 
kelen Linien vom Salinenhofe bis jenseits der Chaussee 
hinziehen. 

Nauheim lie^t 670 Fuss über der Meeresfläche und 
noch 400 'Fuss höher erhebt sich der Johannisberg. 
Von seinem, mit dem alten Kirchthurme geschmückten, 
Gipfel hat man eine entzückend: schöne Aussieht, nach 
der einen Seite über die weite Ebene der Wetlerau 
bis zu den gegenüberliegenden Hügelketten des Vogels- 
bergs; nach der anderen Seite über die reichbelaubten 
Höhen des Taunus. Den Pfarrthurm von Frankfurt, 
den Melibokus, den frauenberg bei Marburg und noch 
manchen anderen interessanten Punct erblickt in grös- 
serer oder geringerer Ferne das weithin sehauende Auge. 

Der südliche Abhang des Berges ist mit Obstbäumen 
und theilweise mit Weinreben bepflanzt; doch hat der 
Wein, der hier erzielt wird, mit seinem berühmten Na- 
mensvetter im Rheingau nur den Namen gemein. Der 
waldgekrönte Gipfel und Rücken des Berges bietet zur 
Anlegung eines Parkes Gelegenheit, welcher die darauf 
verwendeten Kosten und Mühe reich belohnen würde. 
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Geschichtliche Bemerkungen. 



In der Regel pflegt man die Geschichte eines Kur- 
ortes mit der Bemerkung zu beginnen, dass er schon 
den Römern bekannt gewesen sei ; aber obgleich ringsum 
zahlreiche Denkmäler die frühere Gegenwart dieses 
grossen Volkes in hiesiger Gegend beweisen, so kann 
ich doch gerade für Nauheim als Kurort jene empfeh- 
lende Vergangenheit nicht ansprechen. — Der Name 
Nauheim wird in den alten Urkunden »Nuwehem, Nu- 
heim« geschrieben. Das deutet auf eine jüngere An- 
siedelung; allein es fehlen sichere Nachrichten, sowohl 
über die Entstehung des Ortes, als auch über die erste 
Benutzung seiner Salzquellen. Die alterthümliche Bau-* 
art des noch vorhandenen Kirchturmes auf dem Johan- 
nisberge lässt vermuthen, dass derselbe in sehr früher 
Zeit gegründet wurde und die Sage schreibt dem hei- 
ligen Bonifacius seine Erbauung zu. Sie erzählt ferner, 
dass in dieses Kirchlein die Burg Friedberg und die 
Ortschaften Nauheim, Ober- und Niedermörlen einge- 
pfarrt gewesen seien. Als nun zur Zeit der Reformation 
Nauheim der neuen Lehre zufiel, während die beiden 
Mörlen dem alten Glauben treu blieben, geschah es am 
ersten Ostertago, dass die Nauheimer Gemeinde in einem 
Bethause im Orte zum feierlichen Gottesdienste ver- 
sammelt war, als sich plötzlich die Kunde verbreitete: 
die Gemeinden Ober- und Niedermörlen rückten gegen 
den Berg, um die Schätze und Heiligthümer der Kirche 
für sich in Sicherheit zu bringen. Aber schnell ent- 
schlossen entbot der Pfarrer von Nauheim die streit- 
baren Männer zu den Waffen; an ihrer Spitze zog er 
auf den Berg und nach erbittertem Kampfe mussten die 
Mörler mit blutigen Köpfen das Feld räumen; dieNau- 



heimer feierten aber den errungenen Sieg mil lautem 
Lobgesa nge auf dem Berge. Sie nahmen das werth volle 
Kirchengut mit sich und die silberne Glocke, welche 
von der Spitze des Thurmes hell und klar in's Usathal 
gelautet hatte, soll in der Johanniskirche zu Hanau noch 
heute die andächtige Gemeinde zum Gotteshause rufen. 
So erzählen die Alten in Nauheim den aufhorchenden 
Enkeln. — Die Kirche auf dem Berge ist längst durch 
den alles zerstörenden Zahn der Zeit vernichtet, selbst 
ihre Trümmer sind verschwunden; nur der kleine Thurm 
mit zackiger Mauerzinne trotzt noch immer den Stürmen. 
Zum Andenken an die glorreiche That der Väter zieht 
aber alljährlich am ersten Ostertage nach beendigter 
Nachmittagskirche Alt und Jung aus Nauheim auf den 
Berg. Selbst die neckische Laune des Aprilwetters 
vermag den Eifer nicht zu dämpfen und die sonst so 
belebten Strassen in Nauheim erscheinen dann ausge- 
storben und leer. — Auf dem Berge schaart .sich die 
Gemeinde um den Kirchthurm und weithin schallt der 
Choral, den sie mit kräftigen Kehlen anstimmen. — 
Nachher vergnügt sich die Jugend mit dem Spiele der 
bunten Eier. 

Nach den ältesten Nachrichten gehörte Nauheim 
den Grafen von Münzenberg. — Im Jahre 1254 schenkte 
Ulrich II, Herr von Münzenberg, die Kirche des hei- 
ligen Johannes in Nauheim — für sein, seiner Gemahlin 
Helwibis und seiner Nachkommen Seelenheil — dem 
Domcapitel zu Mainz, um durch St. Martins Fürbitte 
einen männlichen Nachkommen zu erhalten — Sein 
Wunsch blieb unerfüllt; — Ulrich starb bald nachher 



1) Gubenus, Cod. diplom. II p. 112. 
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(1255) als der letzte männliche Sprosse des Münzen - 
berger Stammes. Sämmtliche Erben , die Herren von 
Hawaii, von Falkenstein, von Weinsberg und 
von Schönberg bestätigten im Jahre 1257 jenes, dem 
heiligen Martin gemachte, Vermächtniss In einer 
Urkunde vom Jahre 1271 erklärt Werner von Falken- 
stein, dass, obgleich Nauheim zur Jurisdiction seines 
Bruders Philipp gehörte, doch der dortige Zehnte ihm 
»elbst zukomme *). Hieraus erklärt sich, wie später 
neben den Falkensteinem auch die Grafen von Hanau 
als Gerichtsherren von Nauheim erscheinen können : es 
fehlen aber sichere Nachrichten darüber, wann und auf 
welche Art sie endlich ganz in die Rechte der ersteren 
getreten sind. 

Dass übrigens unter der Kirche des heiligen Jo- 
hannes in Nauheim, welche Ulrich dem St. Martin ver- 
ehrte, die Kirche auf dem Berge bei Nauheim zu ver- 
stehen ist, geht nicht nur aus dem Namen, sondern noch 
deutlicher aus der Bestätigungs-Urkunde hervor, welche 
der Erzbischof Gerhard von Mainz hierüber ausstellte 
und worin ausdrücklich gesagt wird, dass es die Kirche 
öuf dem Berge bei Nauheim sei »ecclesiam in monte 
apud Nueheim, cum jure patronatus et suis pertinentiis 3 ).« 

Schon in*sehr frühen Zeiten muss auch das Kloster 
zu Seligenstadt in Nauheim begütert gewesen sein. 
Wie es dazu gelangte, darüber schweigen die Nach- 
richten ; aber ungefähr zu eben der Zeit, wo das Mainzer 
Capitel in den Besitz der Johanniskirche kam, schenkte 
der Abt Starkard und der Convent zu Seligenstadt die 



1) Gubenus, Cod. diplom. II. p. 127. 

2) Ibidem pag. 180. 

3) Würdtweift, Dioec. Mog. III, 49. 
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Kirche in Nauheim mit ihren Einkünften der Mainzer 
Kirche so, dass von den Einkünften zwei Vicarien.be- 
soldet werden, wovon der eine für Mainz, der allere 
für den Dienst der Kirche in Nauheim bestimmt werden 
soll — unbeschadet den anderen Einkünften, welche 
sie bisher in dem Dorfe hatten und in Zukunft haben 
werden 

Im Jahre 1281 vermachte Berthold von Nauheim 
dem Kloster zu Seligenstadt alle seine beweglichen und 
unbeweglichen Güter in Nauheim. Eine Urkunde des 
Erzfyischofs Werner bestätigt dieses Vermachtniss a ). 
Ebenso schenkte Conrad von Nauheim einen halben 
Mansus dahin s ). 

Sämmtliche Besitzungen der Abtei Seligenstadt in 
Nauheim erkaufte im Jahre 1478 der Graf Philipp I. 
oder der jüngere, Stifter der Hanau- Münzenbergischen 
Linie 4 ). — Dass Hanau schon vorher Rechte in Nau- 
heim besessen, ist oben erwähnt worden und geht auch 
aus einer Urkunde vom Jahre 1436 hervor, nach wel- 
cher die am 19. Juni »under dem Spül-Husse an dem 
»gehegeten Gerichte« versammelte Volksgemeinde er- 
klärt: »das ein Herr zu llanauwe ein obirster Herre 
»sy zu Nuwehem, ubir Hals und ubir Heubt, ubir Wasser 
»und ubir Weide und habe da zu gebeden und ver- 
werten und sye auch Nymand wonhafftig daselbst, den 
»die Vallthore besliesen, fryhe, danne Priestern. Edel- 



1) Würdtwein, Dioec. Mog. III — 48. - Gubenus, Cod. ' 
dipl. II — 798. 

2) Steiner, Geschichte von Seligenstadt, pag. 387. 
8) 1. c. pag. 169. 

4) Hanau - Mönzenbergische Landesbeschreibung • documenta 
Nr. 63, pag. 96. 
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»Ludtc, eins Herren von Hanauwe Frydt, und des Dorfls 
»Knecht, den man nennet ein Buddel, und sy das von 
»iren Aldern also uff sie kommen ').« Ferner beginnt 
eine Salzsöder-Ordnung vom Jahre 1459 so: »Wir, die 
»Sodermeister des Saltz-Handwercks zu Nuweheim be- 
» kennen offentlichin in diesem BriefF für uns, unser 
»Erben und Nachkommen, daz wir mit Willen, Gunst 
»und Verhengnüsse des Wolgebornen Junckern, Phylipps, 
»Grafen zu Hanauwe, unsers gnadigen lieben Junkern, 
»uns allen zu gute, einmutiglichin ein Satzung und Ord- 
»nunge under uns gemacht und gesatzt han 

Damals wurden also die Nauheimer Soolquellcn 
schon zur Salzgewinnung benutzt und zwar in der Art, 
dass die einzelnen Einwohner, jeder für seine eigene 
Rechnung Salz siedeten und dafür verschiedene Ab- 
gaben an die Grafen von Hanau entrichteten. — So 
bestanden nach einem Berichte des Nauheimer Schul- 
theissen vom Jahre 1566 daselbst: »Summa dreissig 
»drei Soden, deren denn mit wohl noch XVI ihm Brauch 
»gehalten werden.« Die anderen waren zum Theil 
verfallen, zum Theil in Weingarten verwandelt wor- 
den s ). — Das Salz scheint damals in irdenen Pfannen 
gesotten worden zu sein; wenigstens fand man beim 
Aufgraben der Fundamente zum Kurhause und zu den 
vor dem Unterthore neu gebauten Häusern den Boden 
oft 10 Fuss tief aus solchen Scherben und aufgeschüt- 
teter Asche bestehen. 



1 ) Hanau - Münzcnbcrgischc Landcsbcschrcihung - documcnla, 
Nr. 102, pag. 147. 

2) 1. c. pag. 148. 

3) 1. c. pag. 156. 
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In den Jahren 1566 bis 1690 ging das [Recht Salz 
zu sieden durch allmähligen Ankauf von der erblichen 
Nauheimer Salzsiederzunft an die Grafen von Hanau 
über, welche nach und nach den Betrieb vervollkomm- 
neten. — Im Anfange des 18. Jahrhunderts war ein 
Italiener Todesco Salzmeister zu Nauheim und erbaute 
daselbst die ersten Gradirhauser , welche damals mit 
Stroh gefallt waren. Im Jahre 1728 wurde er jedoch 
wegen Veruntreuung abgesetzt und nach Hanau in Ver- 
wahrung gebracht. 

Als bald nachher (1736) nach dem Aussterben der 
Hanau - Lichtenbergischen Linie (Hanau - Münzenberg 
war schon 1642 mit dem Grafen Johann Ernst ausge- 
storben) Nauheim mit den übrigen Hanau - Münzenber- 
gischen Besitzungen an Hessen -Cassel fiel, wurde die 
Direction der Saline dem Obersalzgräfen uud Kammer- 
rath Waiz übertragen, unter dessen umsichtiger Leitung 
die Saline eine gänzliche Umgestaltung erfuhr. — Er 
schaffte die Gradirwände von Stroh ab und baute die- 
selben von Dornen, verwandelte die Tritträder in Was- 
serräder und legte, um für die trockene Jahrszeit einen 
Vorrath an Betriebswasser zu gewinnen, den grossen 
Sammelteich an. Ferner benutzte er durch Errichtung 
des Kunstgestänges von Schwalheim zuerst das Wasser 
der Wetter zum Betriebe, erbaute zwei grosse Hollän- 
dische Windmühlen, deren eine auf einem hohen Thurme 
über einer reichhaltigen, von ihm endeckten Soolquelle 
errichtet wurde. — Die Windmühlen sind in neuerer 
Zeit der vervollkommneten Benutzung der Wasserkräfte 
gewichen; das Kunstgestänge von Schwalheim bewegt 
sich auf eisernen Schienen — man hat hier die Technik 
der Eisenbahnen angewendet, lange bevor man in Deutsch- 
land die Schienenwege kannte — und schon ist die 
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Rede davon, dass Dampfmaschinen zur Soolenförderung 
aufgestellt werden sollen. — Das geschäftige Treiben 
auf der Saline, ihre grossartige Mechanik, bietet dem 
Kurgaste eine interessante Unterhaltung. Mit Staunen 
gewahrt man, wie menschlicher Scharfsinn die rohen 
Naturkräflre allenthalben sich zinsbar zu machen und zu 
seinen Zwecken zu benutzen versteht! 



Geognostlsclie Verhältnisse. 

Bei Nauheim erreicht der Taunus sein nordöstliches 
Ende und hier hören die demselben eigenthumlichen 
Gebirgsformationen auf. Der in dem Steinbruche am 
Johannisberge sich vorfindende Quarzfels von weisser, 
grauer und röthlicher Farbe und rhomboedrischer Struc- 
tur, wird von einzelnen Talk ablagert! ngen durchzogen, 
welche durch Aufnahme von Thonerde und Quarz den 
Uebergang in thonigen Talkschiefer bilden. Auf den 
einzelnen Banken findet man schöne dendritische Zeich- 
nungen von Braunstein. — Im Usathale werden diese 
Felsen von Quartargebilden überlagert, namentlich von 
Lehm , Thon , Sand und von häufig eisenhaltigem Gruss, 
mit grösseren und kleineren Quarzgeschieben vermischt. 
Hin und wieder jst dieser Gruss zu einer, zum Theil 
sehr festen, Art von Nagelflue verkittet. — Die zer- 
rissene Lage dieser Gebirgsarlen zeugt von mächtigen 
Erdrevolutionen, welche hier vorgingen, bevor unser 
Thal seine jetzige Gestalt erhielt. Interessant sind in 
dieser Beziehung die Resultate der artesischen Bohr- 
versuche , welche seit einer Reihe von Jahren auf hiesi- 
ger Saline betrieben werden, und welchen wir die 
gleich zu beschreibenden reichhaltigen Soolquellen ver- 
danken. ~ In einer Entfernung von wenigen Schritten 
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durchdringt der Erdbohrer oft ganz verschiedene Ge- 
birgsarten. — Der vor zwei Jahren im Betriebe unter- 
brochene, kaum 60 Fuss östlich vom Kurbrunnen ent- 
fernte Bohrversuch Nr. VII zeigte in einer Tiefe von 
131 Fuss unter der Erdoberfläche Kalkstein, den man 
für Uebergangskalkstein ansprechen musste und von 
dessen Gegenwart in hiesiger Gegend man bisher keine 
Ahnung hatte. In diesem, mitunter durch Klüfte unter- 
brochenen, Gesteine senkt sich das Bohrloch bis zu 
einer Tiefe von 403 Fuss, ohne dass dessen Ende er- 
reicht worden ist. — 

Jenseits des oben erwähnten Bergrückens, welcher 
das Usathal vom Wetterthale scheidet, beginnt in weiter 
Ausdehnung der Basalt des Vogelsberges. Aus ihm 
treten im Wetterthale die rühmlichst bekannten Mineral- 
quellen bei Schwalheim, ein ihnen ähnlicher, jedoch 
schwächerer Säuerling bei Steinfurth, und' zwei Sool- 
quellen bei Wisselsheim hervor. 

Weiter östlich kommen in den tertiären Gebirgs- 
massen bedeutende Ablagerungen von Braunkohlen vor, 
namentlich bei Dorheim, Bauernheim, Weckelsheim, 
Dornassenheim, Barstadt und Wölfersheim, welche , 
Gegenstand des Bergbaues sind. Sie liegen im Durch- 
schnitt 100 Fuss tief und erreichen eine Mächtigkeit 
von 20 bis 80 Fuss. Die Verbreitung der verschiedenen 
Braunkohlenlagen in die Länge und Breite beträgt oft 
mehrere hundert Morgen. Diese Kohlen liegen, so viel 
man bis jetzt zu beobachten Gelegenheit hatte, stets 
über dem Basalte und scheinen zu einer jüngeren For- 
mation zu gehören, als die Braunkohlen in Niederhessen, 
die zum Theil auch vom Basalte bedeckt sind. 
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Die Quellen. 

Aus dem zerrissenen Uebergangsgebirge treten bei 
Nauheim warme Soolquellen zu Tage. Sie finden sich 
in einer Strecke von etwa 10 Minuten von N nach S 
zu beiden Seiten der Usa und zum Theil in der Usa 
selbst Von diesen Quellen, deren viele vorhanden 
waren, und welche zum Theil verschüttet wurden, weil 
sie durch die reichhaltigeren artesischen Brunnen ent- 
behrlich geworden sind, genügt es für den Zweck die- 
ser Abhandlung die artesischen Brunnen Nr. I, II, V 
und VI näher zu beschreiben. Sie liegen sämmtlich in 
einer geraden , 450 Fuss langen Linie von W nach O. 

» 

Der artesische Brunnen Nr. I 

I 

wurde im Jahr 1823 gebohrt. Er ist 62 Fuss tief, lie- 
fert taglich 8300 Cubikfuss Soole von 1,02150 specifi- 
schem Gewichte und einer, sich zu allen Jahreszeiten 
gleich bleibenden, Wärme von 25° R. Zugleich mit 
dem Wasser entströmt dem Bohrloche eine grosse Menge 
freier Kohlensäure, welche oft den ganzen Brunnen- 
schacht erfüllt. Sein Wasser wurde in den ersten Jahren 
» 

des Bestehens der hiesigen Kuranstalt zum Baden ver- 
wendet und desshalb durch einen unterirdischen Röhr- 
gang in das Kurhaus geleitet. 

Nach einer, durch Herrn Professor Bunsen im Jahr 
1836 ausgeführten Analyse enthält dasselbe an festen 
Bestandteilen : 
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in 10,000 
Thailen 

des 
Wassers 


in einem 

|»r. v>ivii- 

pfundc zu 
7680 Gr. 


Zweifach kohlensauren Kalk . . 


22,417 


17,210 Gr. 


f> kohlens. Eisenoxydul . 


0,984 


0,755 » 


» » Manffanoxydul 


0,109 


0,084 n 


Wasserfreien, schwefeis. Kalk . 


0,760 


0,584 • 




254,440 


195,410 v 


Chlorkali um 


2,900 


2,227 » 




3,012 


2,313 > 




iH,oyy 






0,200 


. 0,154 » 




0,190 


0,146 * 


Spur organischer Stoffe . . . 


* 

• 




Summa 


304,411 


233,782 Gr. 



Fast gleiche Resultate lieferte eine in Liebig's 
Laboratorium von Dr. Zwenger ausgeführte Analyse, 
welche der Herr Verfasser in den Annalen der Phar- 
macie von Liebig, Tromsdorf und Merk, Band XIX 
Heft 3 bekannt gemacht hat. 



Der artesische Brunnen Nr. II 

wurde im Jahre 1824 gebohrt und befindet sich nur 40 
Fuss westlich von Nr. I. Die Quelle wurde hier in 
einer Tiefe von 85 Fuss angetroffen; man trieb das 
Bohrloch noch weiter hinab, bis zu 532 Fuss Tiefe, 
wo das Gestänge zerbrach und sich so in das Bohrloch 
einkeilte, dass es die Fortsetzung der Arbeit verhinderte. 
Diese Quelle liefert täglich 15000 Cubikfuss Soole von 
1,02170 speeifischem Gewichte; sie ist 21° R. warm 
und enthält in 10,000 Theüen 8,03 freie Kohlensäure, 
oder in einem preussischen Civilpfunde 10,6 Cubikzoll. 
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Sie wird jetzt ausschliesslich zur Salzgewinnung be- 
nutzt, dürfte aber, wenn das jetzt projecürte neue 
Badehaus nahe bei den Quellen erbaut wird, auch für 
die Kuranstalt wichtig werden. 
Die Quelle Nr. II enthalt: 



• 


in 10,000 
ThcilcM 

* ' ' t l K II 


in oinrm 
Pfd. zu 
7680 Gran. 

1 


/.weilacii kohlensauren Kalk . . 


Ol (1*1 

Z 1 ,uo 


lo,oo Ur. 


v kohlens. Eisenoxydul . 


1,09 


0,84 , 


v » Manganoxydul 


0,12 


0,09 n 


Wasserfreien, schwefeis. Kalk . 


0,63 


0,48 » 




249,40 


191,54 w 




3,90 


2,99 * 




5,99 


4,60 w 




20,64 


15,85 » 




0,30 


0,23 • 




0,20 


0,17 » 


Spur organischer Stoffe ... 






Summa 


303,82 


233,42 Gr. 



Per artesische Brunnen Nr. V 

oder 

der Soolsprudel 

wurde am 1. October 1838 in 114 Fuss Tiefe, 125 Fuss 
östlich von Nr. I, dicht am Ufer der Usa erbohrt. — 
Schon seit mehreren Wochen war das Bohrloch mit der 
Soole gefüllt, welche auch zuweilen übersprudelte, dann 
aber wieder zurück trat. — Da wurde am 1. October 
eine 20 Fuss lange Saugröhre in das Bohrloch einge- 
lassen und durch sie, mittelst einer Handpumpe, die 



Digitized by Google 



- 14 - 

Soole aus der Tiefe des Bohrloches herauf gepumpt. 
Kaum war diese Operation einige Minuten lang fortge- 
setzt, als die Quelle mit grosser Gewalt durchbrach. 
Die Arbeiter konnten nicht schnell genug die Pumpe 
entfernen und aus dem Bohrloche sprudelte mit gerausch- 
vollem Brausen eine machtige Fontaine, welche den 
perlenden Schaum bis zu einer Höhe von 16 Fuss über 
die Erdoberfläche hinauf trieb und Sand und kleine 
Steine mit in die Höhe schleuderte. Nach einigen 
Stunden liess dieser Tumult wieder nach; die Quelle 
sprudelte nur einige Fuss hoeh über das Bohrloch, ja 
am folgenden Tage blieb sie ganz- aus, so dass das 
Manöver mit der Säugpumpe wiederholt werden musste. 
Dann beobachtete die Quelle ein intermittirendes Ver- 
halten, indem sie von 10 zu 10 Minuten unter Foltern 
und Braussen 12 bis 15 Fuss hoeh empor sprudelte, 
und dann wieder bis zum Niveau des Bohrloches zurück 
sank. — Allmählig regelte sich der Ausfluss dieser 
Quelle; sie sprudelt jetzt 2 bis 3 Fuss über das Bohr- 
loch hervor. — Wenn jedoch auf dessen Mündung eine 
engere Röhre aufgesetzt wird, so kann der Wasser- 
strahl je nach der Weite dieser Aufsteckeröhre 15 bis 
20 Fuss hoch getrieben werden. Ein besonders interes- 
santes Schauspiel gewahrt der Soolsprudel, wenn der- 
selbe durch das Aufsetzen einer solchen engeren Röhre 
eine Zeit lang in seiner freien Entwickelung gehemmt 
war, und wenn dies Hinderniss dann plötzlich entfernt 
wird. Anfangs sprudelt derselbe ruhig bis zur gewöhn- 
lichen Höhe; dann folgen stärkere und stärkere Stösse 
tief aus dem Inneren der Erde, welche in dem Boden 
rings um den Quellenschacht dröhnend wiederhallen 
und nicht nur durch das Gehör vernommen werden, 
sondern auch dem Gefühle der Umstehenden durch 
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Erschütterung des ganzen Körpers sich mittheilen. 
Ein jeder solcher Sloss treibt den sprudelnden und 
spritzenden Schaum höher und höher; das sonst klare 
und durchsichtige Wasser wird trüb und Steinchen bis 
zur Grösse einer Wallnuss schleudert die zürnende 
Najade auf den Rand des Schachtes. — Wunderbar 
schön ist jetzt der Sprudel; er gleicht einer mächtigen 
weissen Schaumpyramide. — AllmähÜg verhallen dann 
die unterirdischen Stösse; die Pyramide wird kleiner 
und kleiner; bald sprudelt die Quelle nach altgewohnter 
Weise und nichts verräth den vorausgegangenen Sturm, 
als die Trübung des Wassers, welche auch bald ver- 
schwindet. — 

Eine andere, für den Naturforscher und Arzt gleich 
interessante Erscheinung ist die überaus grosse Menge 
von kohlensaurem Gase, welche aus dem Bohrloche 
des Soolsprudels ausströmt. Herr Professor Bunsen 
äussert sich darüber in einem Berichte an Kurfürstliche 
Ober- Berg- und Salzwerks- Directum: 

»Diese Quelle, welche unstreitig zu den interessan- 
testen des Taunusgebirges gehört, verdient besonders 
eine genaue Beachtung, weil sie in technischer Bezie- 
hung eben so sehr, als in balneologischer, die wichtigste 
für Nauheim sein dürfte. 

»Sie ist von einer ungewöhnlichen Kohlensäure- 
Entwickelung begleitet , die den 2 bis 3 Fuss über das 
Bohrloch hervorsprudelnden Wasserstrahl in einen 
weissen Schaum verwandelt, der gewaltsam hervor- 
dringend, aber ruhig auf der Oberfläche des Wassers 
zerrinnend , einen höchst anziehenden Anblick gewährt, 
welcher noch mehr durch das brausende Geräusch er- 
höht wird, das diese Erscheinung begleitet, und schon 
aus der Ferne bemerkbar macht. 
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»Die hervorsprudelnde Ga9menge ist so bedeutend, 
dass der offene, der atmosphärischen Luftströmung zu- 
gängliche Quellenschacht mit einer, oft an 5 Fuss hohen 
Kohlensäure -Schicht erfüllt ist. Diese auf dem Boden - 
ruhende, 33° Cels. heisse Gasablagerung zeigt eine 
scharf begrenzte horizontale Oberfläche, deren Stand 
sich genau bei dem Niedersteigen in den Schacht durch 
das Gefühl zu erkennen giebt, welches demjenigen 
gleich ist, welches man beim Eintauchen der Hand in 
eine warme Flüssigkeit empfindet. Nach einer vorge- 
nommenen genauen Cubicirung strömt aus dieser Quelle 
in jeder Minute 14,9 Cubikfuss chemisch reiner Kohlen- 
säure, in 24 Stunden 21369,6 Cubikfuss und jährlich 
7,800,000 Cubikfuss, welches dem Gewichte nach über 
eine Million Pfunde Kohlensäure beträgt.« 

Demnach besitzt Nauheim in seinem Soolsprudel 
die reichste aller bis jetzt bekannten kohlensauren Gas- 
quellen; denn es übertrifft derselbe an Reichhaltigkeit 
sogar den berühmten Ahbrunnen in Meinberg, welcher 
— so viel ich weiss — bis jetzt für die reichhaltigste 
Gasquelle galt. — Ausser dem quantitativen Verhältnisse 
hat aber Nauheim vor allen anderen Gasbädern den, 
in medicinischer Hinsicht wichtigen, Vorzug einer hohen 
Temperatur von 25° R. Das künstliche Erwärmen des 
Gases, zu dessen Bewerkstelligung an anderen Orten 
grosse Summen aufgewendet werden, ohne dass man 
den beabsichtigten Zweck vollkommen erreicht, ist hier 
nicht nöthig; eine gütige Natur spendet dieses mächtige 
Heilmittel hier in einer Temperatur , welche es zur un- 
mittelbaren therapeutischen Anwendung geschickt macht. 

Die mit dem Mineralwasser des Soolsprudels von 
Herrn Professor Dunsen angestellte Untersuchung ergab: 
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in 10.000 
Theilen 


in einem 

I KI. ZU 

7680 Gr. 


Zweifach kohlensauren Kalk . . 


22,13 


1 6,996 Gr. 


■ kohlens. Eisenoxydul . 


0,13 


0,100 . 


•» • Manganoxydul 


0,03 


0,023 » 


Schwefelsauren Kalk .... 


0,70 


0,538 • 




270,55 


207,780 i 




22,58 


17,341 ■ 


Chlormagnesium 


3,68 


2,828 » 




10 65 


8 17Q » 




0,02 


0,015 . 


Spuren von Brom, Quellsutzsäure, 






Quellsäure und Chlorkalium . 






Summe der festen und flüchti- 
gen Bestaudtheüe .... 

- 


330,47 


253,800 Gr. 



Der Soolsprudel liefert täglich 25,000 Cubikfüss 
Soole von 1,02345 speeifischem Gewichte; seine Tempe- 
ratur betrug beim ersten Anbohren der Quelle + 26° R., 
hob sich aber nach einigen Monaten bis auf 27°, welche 
Temperatur ihm seitdem constant geblieben ist. — Diese 
interessante Erscheinung der Wärmezunahme ist hier 
an den meisten artesischen Quellen beobachtet worden. 
So betrug die Temperatur der Quelle Nr. I im Jahr 
1823 nur 21°, während sie jetzt 25° beträgt. 

Das Wasser des Soolsprudels wird durch, einen 
unterirdischen hölzernen Röhrengang in das Kurhaus 
geleitet und dient dort zur Bereitung der Bäder. 
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Der artesische Brunnen Nr. VI 

oder ' 
der Kurbrunnen. 

Das glänzende Resultat, welches der Bohrversuch 
Nr. V geliefert hatte, errauthigte zur Fortsetzung der 
Bohrversuche nach noch reichhaltigeren Soolquellen. 
Es wurde desshalb alsbald ein neuer Schacht , 300 Fuss 
östlich vom Sprudel , jenseits der Usa abgeteuft und in 
ihm ein neuer Bohrversuch unternommen. — Schon 
am 16. December desselben Jahres (1838) wurde hier 
in 66 Fuss Tiefe eine Quelle entdeckt , deren Geschmack 
eine so auflallende Abweichung von den übrigen hiesi- 
gen Soolquellen verrieth , dass das fernere Bohren ein- 
gestellt und das Mineralwasser einer näheren Prüfung 
unterworfen wurde. Eine von Herrn Professor Bunsen 
vorgenommene Analyse ergabt 





in 10,000 
Thcilcn 


in einem 
Pfd. zu 
7680 Gr. 


Zweifach kohlensauren Kalk . . 


15,969 


12,264 Gr. 


» kohlens. Eisenoxydul . 


0,525 


0,403 w 


» ^ Manganoxydul 


0,164 


0,126 * 


Wasserfreien schwefeis. Kalk . 


0,357 


0,274 » 




77,574 


59,577 . 




3,555 


2,730 n 




0,4fM 


0,356 . 




13,515 


10,380 » 




0,016 


0,012 * 


Spuren v. Bromnatrium, Chlorkal., 






Quellsatzsäure und Quellsäure 




• 


Summe der festen und flüchtigen 


112,139 


86,122 Gr. 
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Das Volumen der gasförmigen Bestandteile im 
Pfunde betragt 17,856 Cubikzoll Gas bei 0° Cels. und 
0,76* Bar. Dieses Gas besteht aus 17,265 Kohlensaure 
und 0,591 Stickstoff. — Die Quelle liefert tägtich 1500 
Cubikfuss. Mineralwasser von 1,0074 specifischem Ge- 
wichte und einer natürlichen Wärme von 18° Ii. Es ist 
krystallhell , stark perlend und von angenehm prickeln- 
dem, säuerlichem und schwach salzigem Geschmacke. 

Nach den Resultaten dieser Untersuchung gehört 
der Kurbrunnen, wie die übrigen hiesigen Mineralquellen, 
in die Classe der bromhaltigen Kochsalzquellen. Was 
ihn vor anderen auszeichnet, ist das relative Verhält- 
niss der darin enthaltenen Bestandteile, wodurch er, 
trotz seines bedeutenden Gehaltes an Kochsalz, doch 
als ein wohlschmeckendes Trinkwasser, das sich rück- 
sichtlich seiner Eigenschaften den Säuerlingen nähert, 
benutzt werden kann. Die nur höchst unbedeutende 
Spur von Gyps, die gänzliche Abwesenheit anderer 
schwefelsaurer Salze , sein beträchtlicher Eisen- so wie 
sein Bromgehalt dürfton dazu beitragen, ihm eine be- 
sondere Stelle unter den Soolquellcn zu sichern. 

Auch der Kurbrunnen beobachtet ein gewisses in- 
termittirendes Verhalten, so dass er zu Zeiten stärker 
perlt und überfluthet und dann wieder kaum das Niveau 
der Bohrröhre erreicht. Dieser Wechsel scheint an 
keine bestimmten Perioden gebunden zu sein; wenig- 
stens habe ich noch keinerlei Regelmässigkeit dabei 
wahrnehmen können. — 

» ■ 

Vergleieliuiift der UTaiilieimer mit 
ähnlichen Soolquellcn. 

Bei einem neuen Kurorte hört man gewöhnlich die 
Frage aufwerfen: mit welchen älteren, durch die Er- 

2* 
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Führung bewahrten Gesundbrunnen haben die neuen 
Quellen Aehnlichkeit ? Man fragt nach ihren minerali- 
schen Bestandteilen , ihrer Temperatur, ihrem Gasge- 
halte und indem man diese Eigenschaften der neuen 
Quelle mit denen der älteren Gesundbrunnen vergleicht, 
sucht man sich a priori einen Schluss auf deren Heil- 
Wirkung in Krankheiten zu bilden. Zwar sagt Herr 
von Wendt in seiner Beschreibung der Kissinger Heil- 
quellen: »Jede Heilquelle ist ein individuelles Resultat 
einer lebendigen Naturthätigkeit und daher eine mit in- 
dividuellem Wirkungskreise ausgestaltete, die nicht allein 
durch die daraus zu ermittelnden Bestandiheile erklärt, 
sondern nur durch eine sorgfältige und unbefangene 
Naturbeobachtung verstanden werden kann. Was mit 
einem anderen Dinge einige Aehnlichkeit hat, ist noch 
nicht dasselbe.« — Das ist gewiss wahr; aber es ist 
doch erlaubt, aus ähnlichen Eigenschaften ähnliche 
Wirkungen zu vermuthen und durch sorgfältige Ver- 
gleichung der neuen Quelle mit den schon bekannten 
gewinnt man am leichtesten einen Standpund zur Be- 
u rt hei hing der neuen. 

Von diesem Gesichtspuncte ausgehend, möchte ich 
Nauheim zunächst mit Homburg, Salzhausen, Kreuz- 
nach und dem Soolsprudel zu Kissingen vergleichen. 

Für Kreuznach will zwar ein sehr geschätzter 
Schriftsteller über diesen Kurort die Namen »Soolquelle, 
Soolbad« nicht gelten lassen er vindicirt dafür die Be- 
zeichnung »Brom- und Jodinehaltenden Mineralquellen;« 
ich glaube aber , dass man auch fnr Kreuznach getrost 

1 — ? — 

1) Die Heilquellen zu Kreuznach von Dr. Engelmann. Heidel- 
berg 1839 p. 93. 
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den Namen »Soolquelle« beibehalten kann; denn ich 
sehe nicht ein, warum man bei »Soole« durchaus an 
eine kalte Steinsalzsoole denken muss? Ebenso wenig 
kann ich zugeben, dass ein geringer Antheil von Jod 
oder Brom den Charakter der Soole so wesentlich 

• 

modificiren sollte, dass man dadurch veranlasst würde, 
ihren Namen zu ändern. — Die neuere Chemie hat 
Jodine und namentlich Brom in den meisten Soolquellen 
nachgewiesen; allein allenthalben, und auch in Kreuz- 
nach, kommen sie im Vergleiche zu den Chlorsalzen in 
geringer Menge vor. Chlornatrium, Chlorkalium, Chlor- 
calcium, Chlormagnesium bleiben immerhin die vorherr- 
schenden Bestandtheile der Soolquellen und bedingen 
die Grundzuge ihrer Wirkung. Brom und Jodine sind 
ohne Frage sehr wichtige Substanzen und ich bin weit 
entfernt, ihren therapeutischen Werth da, wo sie vor- 
kommen, bestreiten zu wollen 1 ); nur darf man nicht 



1) Es ist hier nur von dem Vorkommen der Jodinc und des 
Broms in den lebendigen Quellen die Kede und der Gehalt der 
verschiedenen Mutterlaugen an diesen Substanzen kann nicht in 
Betracht kommen. Denn Mutterlauge ist ein Kunst producta ein 
todter Körper; was sie als Zusatz zum Bade uns bietet, kann aus 
jeder Apotheke bezogen werden. — Dass aber aufgclösstc Salze 
dem Werthe der lebendigen Soole nicht gleich kommen, wusste 
schon Paracet sus, indem er sagt: »wenn das trockene Salz auch 
wieder zur Sülze aufgelösst wird, so bekommt es doch nimmer 
die Kraft der Sülze wieder.* Auch der geistreiche Eisenmann 
(die Heilquellen des Kissinger Saallhales, Erlangen 1837, Seite 58) 
eifert gegen das übertriebene Lob der stark mit Mutterlauge ver- 
setzten Bäder und bedauert die Kranken, die ihretwegen viele 
Kosten zu einer Badereise aufwenden. — Endlich können die 
Analysen der Mutterlauge nicht genau sein, indem die Verhältnisse 
ihrer Bestandtheile lediglich von dem Concentrationsgrade der 
Mutterlauge abhängen , der mehr oder weniger willkührlich ist. — 
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ihnen aHein den guten Erfolg einer Brnnnenknr an den 
Soolquellen zuschreiben. 

An der Spitze der Brom- und Jodhaltigen Sool- 
quellen steht Kreuznach und dem laut gepriesenen Brom- 
und Jodgehalte verdankt es zunächst seinen europäischen 
Ruf in der Heilung der Scrofelsucht. Dass dieser Ruf 
ein verdienter ist, wird Niemand bestreiten; welchen 
Aniheil aber an der Heilung der genannten Krankheit 
das Brom, und welchen der salzsaure Kalk hat? das 
ist eine andere Frage. 

Zudem ist der eigentliche Gehalt der Kreuznacher 
Mineralquellen an Bromverbindungen noch nicht genau 
festgestellt und die vorhandenen Analysen zeigen in 
dieser Beziehung wesentliche Verschiedenheiten. — 
Nach Osann ') enthält die Eisenquelle zu Kreuznach 
4,8850 Gran Bromcalcium und 0,89.43 Gran Brommag- 
nesium; Dr. Bauer zu Berlin bestimmt den Bromgehalt 
derselben Quelle auf 0,3072 Gran Bromnatrium 2 ) und 
Professor Löwig zu Zürich fand darin 0,278 Gran Brom- 
magnium *). — Nach den beiden letzten Analysen würde 
der Unterschied zwischen Kreuznach und Nauheim hin- 
sichtlich des Bromgehaltes nur gering sein; denn die 
Quelle Nr. II zu Nauheim enthält 0,23 Gran Brom- 
natrium« — Brommagnium findet sich ferner im Kissinger 
Soolsprudel zu 0,0629 Gran 4 ), im Homburger Bade- 



1) Kreuznach und seine Brom- und Jodchaltigen Heilquellen 
von Dr. Prieger, Kreuznach 1837, Seite 64. 

2) Hufeland's Journal, 1840, Stück 3, Seite 7. 

3) Engelmann, 1. c. Seite 24. 

4) Kissingens Bäder und Heilquellen von Dr. Baliing. Stutt- 
gart 1837, Seite 68. 
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brunnen zu 0,002 Gran »); in Salzhausen fehlt aller 
Bromgehalt. . 

Jodine fehlt in Nauheim und in der Homburger 
Soole; Salzhausen hat 0,591 Gran Jodnatrium *); die 
Elisenquelle zu Kreuznach 0,035 Gran Jodmagnium s ) ; 
der Soolsprudel zu Kissingen 0,0000020 Gran (!) Jod- 
natrium. 

Um die begonnene Parallele fortzusetzen, so über- 
trifft Nauheim an Kochsalzgehalte bei weitem die ge- 
nannten Bader; denn wahrend der hiesige Sprudel in 
16 Unzen 207 Gran Chlornatrium enthält, finden sich 
in gleicher Menge Soole des Homburger Badi'brunnens 
108, im Kissinger Soolsprudel 107, in Salzhausen 73, 
in der Elisehquelle zu Kreuznach 72 Grane. 

Dasselbe Verhältniss findet bei dem salzsauren 
Kalke statt Nauheim enthält in 16 Unzen 17,341; 
Homburg 15,285; Kreuznach 13,389; Kissingen 3,993; 
Salzhausen 2,572 Gran Chlorcalcium. Chlot magnesium 
ist in der Kissinger Soole zu 24,516; in Salzhausen zu 
8,785; in Homburg zu 4,071; im Nauheimer Sprudel 
zu 2,828; in der Quelle Nr, II zu 4,60 Gran enthalten. 

Chlorkalium enthält Kissingen zu 0,979; Kreuznach 
zu 0,624; Homburg zu 0,384; die Nauheimer Quelle 
Nr. II zu 2,99 Gran. 

Schwefelsauren Kalk enthalten Kreuznach und 
Kissingen gar nicht; Homburg und Nauheim nur in 



1) Homburg und seine Heilquellen von Dr. Trapp, Darmstadt 
1837, Seite 19. üeber das Vorkommen des Broms in dem Kreuz- 
itacher Mutterlaugensalz vergl. Notice sur les eaux minerales de 
Homburg par Victor Stoebcr, Professeur etc. Strasbourg 1844, 
pag. 4T. 

2) Salzhauscn etc. von Dr. Möller, Darmstadt 1835, Seite 33. 

3) Engcluiann, I. c. Seite 24. 
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unbedeutender Menge. Unser Kurbrunnen — denn nur 
für den innerlichen Gebrauch ist die Abwesenheit des 
Gypses wichtig — enthält 0,274 Gran , Salzhausen da- 
gegen 11,174 Gran im Pfunde, 

Die kohlensaure Kalkerde ist wieder überwiegend 
reichlich in den Nauheimer Quellen enthalten , im Spru- 
del 16,996 Gran. Homburg enthält 9,698; Kreuznach 
1,693; Kissingen 1,651 Gran. 

Kohlensaures Eisenoxydul enthält die Kissinger 
Soole 0,355; die Elisenquelle zu Kreuznach 0,154; der 
Elisabethenlminnen zu Homburg 0,460; der Badebrunnen 
0,480 und der Netibrunnen daselbst 0,936; der Kur- 
brunnen zu Nauheim 0,403 und die Quelle Nr. If 0,84 Gran. 

Bei einer Vergleichung der Analysen der hier ge- 
nannt en Mineralquellen lallt auf den ersten Blick die 
grosse Aehnlichkeit der Nauheimer mit den Homburger 
Quellen in's Auge und lässt auf eine gemeinsame Ur- 
sprungsstätte der Quellen dieser beiden benachbarten 
Kurorte schliessen. Dieselben Bestandtheile findet man 
in Homburg und in Nauheim; nur in quantitativer Hin- 
sicht sind sie verschieden gemischt und in der Tempe- 
ratur bestehen wesentliche Unterschiede. — Die Hom- 
burger Trinkquellen sind reichhaltiger und kräftiger 
gemischt, aber kalt; sie verdienen offenbar da den 
Vorzug, wo Sitz um! Art der Krankheit vorzugsweise 
die innerliche Anwendung der Chlorsalze erheischen. 
Dagegen verdient Nauheim entschieden den Vorzug, 
wenn die Bäder die Hauptsache bei der Kur ausmachen 
sollen; denn die Nauheimer Badequellen übertreuen 
nicht nur an Reichhaltigkeit der Chlorverbindungen die 
Homburger, so wie alle übrigen Soolquellen, sondern 
sie haben auch zwei Eigenschaften vor jenen voraus, 
welche sie ganz besonders zum Badegebrauche geeignet 
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machen. Es sind dies die hohe Temperatur der 
Quellen und ihr überwiegend grosser Reichthum an 
kohlensaurem Gase. 

lieber den therapeutischen Werth der Kohlensäure 
hat das Urtheil der Aerzte entschieden. Vor anderen 
führe ich die Worte Vettert in seiner classischen Heil- 
quellenlehre (Bd. I, Seite 373) an: »wenn sich aber in 
einem Mineralwasser, neben dem wirksamen Bestand- 
theile für die Mischung, noch das erregende Gas be- 
findet, so kann man sich einer ungleich erhöhten und 
qualirten, immer aber einer belebenderen, activeren 
Wirkung versichert hallen*« Und dieses belebende Gas 
ist in unserem Soolsprudel nicht nur in sehr viel grösse- 
rer Menge, nls in allen übrigen Soolen enthalten, son- 
dern der Badende gelangt auch durch die unmittelbare 
Leitung des Wassers aus der Quelle in die Bader zu 
"seiner vollen Benutzung; während an anderen Kurorten 
durch den Transport in Fassern und durch das künst- 
liche Erwärmen des Mineralwassers die ursprünglich 
in ihm enthaltene Kohlensäure verflüchtigt wird. 

Desshalb ist auch die natürliche Wärme des Sool- 
Sprudels von 27° R. so entschieden wichtig für den 
Heilzweck. — Diese hohe Temperatur macht es möglich, 
dass man hier dem Bade nur ausnahmsweise künstlich 
erwärmte Soole zuzusetzen braucht und also das Mine- 
ralwasser unzersetzt, mit allen, selbst den flüchtigsten, 
Bestandtheilen noch geschwängert, so wie es der ge- 
heimnissvollen Werkstätte im tiefen Erdenschosse ent- 
quillt, zum Bade benutzen kann. — In allen anderen 
Bädern muss der grösste Theil der Soole vorher künstlich 
erwärmt werden; dadurch entweichen die gasformigen 
Bestandtheile und viele Mineralien, welche nur durch 
ihre Verbindung mit jenen im Wasser gelösst erhalten 
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wurden, fallen zu Boden und gehen dein Badenden 
ungenützt verloren. 

Ich huldige keineswegs der mystischen Theorie 
eines geheimen, unerklärlichen Brunnengeistes, der die 
anorganischen Bestandteile im Mineralwasser zu or- 
ganischen Gebilden umschafft, damit der thierische Or- 
ganismus sie leichter assimiliren könne. Auch gebe 
ich gerne zu, dass es für den Heilzweck gleichgültig 
ist, ob der Wärmegrad eines Bades durch lellurische 
Wärme oder durch künstliches Erhitzen bewirkt wird, 
wenn nur seine Temperatur der Individualität des Kran- 
ken, wie der Krankheit entspricht. Aber für das Bad 
selbst und für seine Bestandtheile ist es nicht gleich- 
gültig und in dieser Beziehung besteht ein wesentlicher 
Unterschied zwischen natürlich warmen und zwischen 
künstlich erwärmten Mineralbädern. — Dieselben Be- 
standtheile, in denselben Mengenverhältnissen, welche 
der analysirende Chemiker in der Quelle fand, sind in 
den Bädern aus Thermalwasser enthalten und wirken 
auf den Körper des Badenden ein. Ganz anders aber 
verhält es sich bei den kalten Quellen. — Die dünne 
Kalkdecke auf der Oberfläche des Mineralwassers in 
den zu seiner Erwärmung benutzten Kesseln und Pfan- 
nen; der vom Eisenoxyd röthlich gefärbte, reichliche 
Niederschlag in denselben — so reichlich, dass er we- 
nigstens allwöchentlich ausgeschöpft werden muss — ; 
die an den Wänden anschiessenden Salzkrystalle — 
was sind sie anders, als ehemalige Bestandtheile des 
lebendigen Quelles, welche zwar in der vortrefflichen 
Analyse angegeben und von dem berühmten Chemiker 
oft bis auf Milliontheile eines Granes genau (!) berech- 
net sind; mit denen aber der Kranke nie in die geringste 
Berührung kommt, die für ihn gar nicht existiren! 
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Wenn aber gerade die innige Mischung der festen 
und flüssigen Bestandteile im Mineralwasser eine Haupt- 
bedingung seiner Heilkraft ist; wenn, wie dies nicht 
bestritten werden kann, die Soole durch Kochen zer- 
setzt und in ihrer innersten Natur verändert wird; wenn 
alles im Wasser enthaltene Gas dadurch verloren geht, 
bedarf es weiter keines kunstlichen Beweises für den 
hohen therapeutischen Werth der natürlichen Warme 
einer zu Bädern benutzten Soolquelle. 

Und diese natürliche Badewärme seiner Quellen 
besitzt Nauheim allein unter allen Soolbädern, so viele 
mir deren bis jetzt bekannt sind. — Die Temperatur 
der Salzhäuser Quellen beträgt 11 — 12° B.; etwa 
ebenso warm sind die Badequellen zu Homburg; die 
Kissinger Soole ist 15 — 16° warm; in Kreuznach 
beträgt die Temperatur der Elisenquelle 10°, die des 
Karlshaller Brunnens 1 2 °, des Hauptbrunnens der Theo- 
dorshalle 17°, das Wasser im Brunnen zu Münster am 
Stein soll nach Engelmann an Betriebstagen ziemlich 
constant 22° warm sein. 

Sine ira et studio — ich zolle der Heilkraft eines 
jeden der genannten, wie der sonst bestehenden zahl- 
reichen Soolbäder die reellste Anerkennung; ich glaube 
aber auch nicht zu viel zu verlangen, wenn ich für 
Nauheim eine ehrenvolle Stelle unter denselben vin- 
dicire. Und nicht die Theorie allein rechifertigt diese 
Ansicht, auch die Erfahrung hat sie bestätigt. — Schon 
ist die Zahl der Kranken, welche hier Heilung oder 
Besserung ihrer Leiden fanden, keine geringe mehr und 
die alljährlich steigende Frequenz der Kurgäste zeugt 
von dem mehr und mehr wachsenden Vertrauen des 
Publikums wie der Aerzte zu der Heilkraft unserer 
Quellen. Auch hat schon eine gewichtige Stimme dieses 
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Vertrauen öffentlich ausgesprochen. Herr Geheime Me- 
dicinalrath Dr. Wutzer in Bonn, der im Herbst 1840 
* Nauheim besuchte, schliesst seine Beschreibung der hie- 
sigen Quellen mit folgenden Worten: 

»Die hier mitgeth eilten Verhältnisse sind von der 
Art, dass Nauheim hinsichtlich der ärztlichen Benutzung 
seiner Quellen den Vergleich mit anderen Soolquellen 
nicht nur nicht zu scheuen hat, sondern auch sehr viele 
weit übertrifft. Nur die salinischen Quellen zu Kreuz- 
nach erlangen durch ihren weit grösseren Reichthum 
an Brom *), so wie durch den (in Nauheim gänzlich 
fehlenden) Jodgehalt ein so eigentümliches und zugleich 
so heilkräftiges Gepräge, dass Kreuznach bis zu diesem 
Augenblicke, besonders hinsichtlich der Heilung von 
Krankheiten der Drüsen und der Lymphgefasse , von 
vielen Uebeln der Schleimhäute, von Aflergcbilden min- 
der bösartiger Natur u. s. w. noch unerreicht dasteht. 
Sollte indessen eine solche Parallele weiter verfolgt 
werden, so würde zum Vortheile Nauheims, ausser der 
warmen Temperatur, zunächst die grosse Menge der 
freien Kohlensäure sprechen (die in Kreuznach nur in 
geringfügiger Menge vorhanden ist); nächstdem. würde 
geltend gemacht werden müßsen, dass Nauheim im Ge- 
halte an Kochsalz sehr beträchtlich, dass es ferner mit 
seinem Chlorcalcium, Chlorkalium, mit dem kohlensauren 
Kalke, durch die meisten seiner Quellen auch mit dem 
kohlensauren Eisenoxydule überwiegt. — Jedenfalls hat 
die Natur diesem Orte in seinen Quellen einen Schatz 
verliehen, dessen fernere Würdigung und ausgedehntere 
Benutzung zu Heilzwecken im hohen Grade wünschens- 



1) Ueber den Bromgehalt vergl. jedoch oben Seite 22. 



Digitized by Google 



- 29 — 

werth erscheint. Schon hat die kurhessische Regierung 
demselben durch liberale Herstellung der ersten An- 
stalten zur Aufnahme von Hülfsbedürftigen ihre Auf- 
merksamkeit bewährt; gewiss wird sie dieselben mit 
weiser Umsicht erweitern und vervollständigen, sobald 
sich das wahre ßedurfniss hierzu mit Sicherheit ergiebt, 
was nach einer näheren Erwägung der hier in Betracht 
kommenden Verhältnisse sehr wahrscheinlich in kurzer 
Zeit der Fall sein wird »).• 

Anwendung und Wirkung der 
]\ anlief mer Quellen« 

Die Nauheimer Mineralquellen werden theils zu 
Bädern, theils zum innerlichen Gebrauche benutzt. In 
der Regel und wo nicht besondere Gründe ein anderes 
Verfahren vorschreiben, werden beide Arten der An- 
wendung mit einander verbunden, um durch gegen- 
seitige Unterstützung und Ergänzung ihrer Wirkung den 
Heilzweck zu erreichen. 

Da die sämmtlichen hiesigen Quellen, wie die Ana- 
lyse gezeigt hat, in der qualitativen Zusammensetzung 
ihrer Bestandteile übereinstimmen und nur in dem 
quantitativen Vorkommen der letzteren, in ihrer Tem- 
peratur und dem Gasgehalte mehr oder weniger unter 
sich verschieden sind, so ist auch von allen eine im 
Aligemeinen analoge Wirkung zu erwarten. Die Un- 
terschiede, welche in der Wirkung der einzelnen Quellen 
beobachtet worden, sind grösstentheils von deren ver- 



1) Organ für die gesammte Heilkunde. Bonn 1841. Bd. I. 
Heft 2. — 
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sehiedener Anwendungs weise abhängig, welche wie- 
derum durch die oben bezeichnete Verschiedenheit der 
Quellen selbst bedingt . wird. — So dient der kuhlere, 
an Salzgehalt ärmere, aber leichter assimilirbare Kur- 
brunnen ausschliesslich zum Trinken, während der warme 
und an mineralischen Bestandteilen sehr reichhaltige 
Sprudel vorzugsweise zu Bädern benutzt wird. Der 
eine entfaltet also seine Wirksamkeit zunächst im Ma- 
gen und Darmcanale, während der Einfluss, welchen der 
andere auf den Organismus ausübt, durch die äussere 
Haut vermittelt wird — und in dieser Beziehung wirkt 
der Kurbrunnen anders als der Sprudel. Aber nur die 
Primärwirkung ist verschieden; in der Totalität ihrer 
Wirkung kommen beide Quellen überein. 

Um seine volle Wirksamkeit zu entfalten, muss 
das Mineralwasser vom Körper assimilirt werden. Ob- 
gleich nun diese Assimilation bei dessen innerer Ein- 
verleibung im Magen und Darmcanale schneller und 
leichter erfolgt, als durch die äussere Haut, so lehren 
doch Theorie und Erfahrung, dass in vielen Fällen die 
äussere Anwendung der Soole in Form von Bädern 
vor dem innerlichen Gebrauche derselben den Vorzug 
verdient. — Die Wirkung der Bäder ist milder und 
doch kräftig eindringend, umfassender und .gleichmässiger 
die Functionen des Körpers und die Thätigkeit der 
verschiedeneu Organe anregend. Ferner gehören hier- 
her alle diejenigen Fälle, wo wegen Schwäche und 
Reizbarkeit des Magens die innerliche Anwendung der 
Soole nicht ertragen wird; wo ihr eigentümlicher Ge- 
schmack empfindlichen Kranken, zumal jungen Kindern, 
das Trinken erschwert; wo das Hautorgan selbst Träger 
des Krankheitsprocesses ist, oder wo durch Störung- 
seiner Functionen Krankheilserscheinungen in inneren 
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Organen bedingt werden und wo es darauf ankommt, 
gleichzeitig mit der inneren Resorptionsthätigkeit , die 
kritische Ausscheidung der Krankheitsproducte durch 
die äussere Haut zu befördern. — 

Der erste Eindruck, den man beim Eintritte in die 
hiesigen Bäder wahrnimmt, ist ein kurzer Frostschauer, 
welcher nach wenigen Minuten verschwindet und von 
einem höchsl behaglichen, über den ganzen Körper ver- 
breiteten, Wärmegefähle ersetzt wird. Da man diesen 
Frostschauer auch in Bädern von höheren Wärmegra- 
den und dann am stärksten empfindet, wenn denselben 
eine bedeutende Menge Mutterlauge beigemischt ist, 
während jene nachfolgende, eigenthümlich wohlthucnde 
Wärme auch in den kühler genommenen Bädern sich 
einstellt, so müssen diese Erscheinungen von anderen 
Ursachen abhängig sein, als von der Temperatur der 
Bäder. Das primäre Kältegefühl düifte vielmehr Folge 
des mechanischen Reizes sein, den die Salze auf die 
äussere Haut ausüben; als Reaction gegen diesen feind- 
lichen Eingriff wird ein vermehrter Blutandrang nach 
der Peripherie und dadurch eine erhöhte Hautwärme 
hervorgerufen. — Man beobachtet diese Erscheinung 
bei allen stärkeren, oder stark mit Mutterlauge ver- 
setzten Soolen; in den hiesigen Bädern kommt aber 
neben dem mechanischen Reize der Salze noch der 
dynamische Eindruck in Betracht, welchen die so reich- 
* lieh in ihnen enthaltene freie Kohlensäure auf die Haut- 
nerven ausübt. — Die feinen Ludbläschen, welche sich 
bei jeder Bewegung im Bade reihenweis, wie kleine 
Perlen, an die Oberfläche des Körpers anlegen, ent- 
halten kohlensaures Gas, welches, von der feuchten 
Haut begierig absorbirt, mit den feinsten Verzweigungen 
der peripherischen Nerven in Wechselwirkung tritt. 
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Diese reflectiren den empfangenen Reiz in die Centrai- 
organe des Nervensystemes , von wo er sich auf die 
Nerven und Gefasse aller Organe fortpflanzt, eine er- 
höhte Lebensthätigkeit in ihnen anregend. — 

Zunächst macht sich im Hautorgane selbst ein leb- 
hafterer Vegetationsprocess bemerklich; die Oberhaut 
erscheint in und nach dem Bade turgescirend, sammt- 
artig weich und geröthet; die Poren öffnen sich und es 
erfolgt eine reichliche Aufsaugung des Wassers mit 
den in' ihm aufgelössten heilkräftigen Substanzen. — 
Durch die vermehrte Thätigkeit der Capillargefässe wird 
die Blutmasse von den inneren Organen nach der Peri- 
pherie abgeleitet; Stockungen und Anschoppungen, die 
sich dort gebildet haben, werden beseitigt, die Circu- 
lation des Blutes wird freier, dessen Vertheilung im 
ganzen- Körper gleichmässiger; die krankhafte Auf- 
regung der Nerven schwindet und das in den verschie- 
denen organischen Systemen hergestellte Gleichgewicht 
macht sich durch ein Gefühl von Wohlbehagen bemerk- 
lich. — Nach dem Bade fühlt man sich erfrischt, neu 
belebt, zu körperlicher und geistiger Thätigkeit aufge- 
legt, und nur wo es der Heilzweck erfordert, dass die 
im Bade angeregte Hautthätigkeit zu einem länger an- 
haltenden Schweisse gesteigert werde, ist es rathsam, 
nach dem Bade einen längeren oder kürzeren Aufent- 
halt im Bette zu nehmen. 

Um eben diese wohlthätige Wirkung zu erzielen, 
muss die Temperatur des Bades in jedem einzelnen 
Falle der Individualität des Kranken genau angepasst 
werden. Denn wo die erregende Eigenschaft der Koh- 
lensäure durch eine zu hohe Temperatur des Bades 
gesteigert wird, da entstehen, statt jenes wohllhäti- 
gen Gleichgewichts im Gefäss- und Nervensysteme, 
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sturmische Wallungen und Congestionen. — Beengung 
des Athmens, Herzklopfen, Kopfschmerz, Ohrenbrausen, 
Schwindel nöthigen zum schnellen Verlassen des Bades, 
oder lassen bei längerem Verweilen in demselben selbst 
das Leben bedrohtjerscheinen; im günstigsten Falle aber 
werden länger oder kürzer andauernde Mattigkeit und 
Abspannung als Folgen solcher unzweckmässigen Bäder 
beobachtet. Es ist deshalb hier noch notwendiger als 
an anderen Kurorten, dass die Temperatur der Bäder 
auf das sorgfälligste überwacht werde und nur zum 
grössten Nachtheile der Kurgäste bleibt die warnende 
Stimme des Arztes zuweilen von ihnen unbeachtet. 

Der erregende und belebende Einfluss der Kohlen- 
säure auf die Hautnerven ist so gross, dass selbst in 
kühleren Bädern deren Temperatur dem Allgemeinge- 
fühle um mehrere Grade wärmer erscheint, als der Ther- 
mometer sie angiebt. 

Im Allgemeinen sind die kühleren Bäder, zwischen 
22 und 26° R. dem Heilzwecke am förderlichsten und 
nur bei grosser Reizlosigkeit und Erschlaffung der äus- 
seren Haut bei tief gesunkenem Torpor des Nerven- 
lebens, oder wo es sich darum handelt, zur Schmelzung 
und Auflössung krankhafter Verhärtungen und Ablage- 
rungen die Resorptionsthätigkeit des Körpers kräftig 
anzuregen, darf die Bade wärme bis 28° gesteigert werden. 

In solchen Fällen pflegt man auch den Bädern mit 
grossem Nutzen Mutterlauge zuzusetzen, welche unsre 
Saline von ganz vorzüglicher Güte liefert und unent- 
geldlich an die Badeanstalt abgiebt. — Mutterlauge 
nennt man die in den Siedepfannen zurückgebliebene 
Flüssigkeit, aus welcher das Kochsalz in der bekannten 
Crystallform abgeschieden ist. Sie enthält die Bestand- 
teile der Quelle mit Ausnahme des Kochsalzes und 

3 
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der kohlensauren Verbindungen — also Brom, salz- 
saures Kali, salzsaure Bitlererde und vor allen salz- 
sauren Kalk — in sehr concentiirtem Zustande. Durch 
Zusätze von Mutterlauge wird die reizende, auflössende 
und resorptionsbefördernde Wirkung der Soolbäder ver- 
mehrt. Sie erregt auf der Haut ein gelindes Gefühl 
von Brennen, welches sich, wenn die Mutterlauge in 
zu grossen Mengen zugesetzt wird, zu einer unerträg- 
lichen Hitze steigert. Da die Reizempfanglichkeit für 
die Mutterlauge bei verschiedenen Personen verschieden 
ist, so lässt sich nicht im Voraus bestimmen, wie hoch 
deren Zusätze gesteigert werden dürfen. Auch ist es 
selten räthlich, gleich im Anfange der Kur mit Mutter- 
lauge baden zu lassen. Erst nachdem mehrere gewöhn- 
liche Bäder genommen sind, beginnt man mit kleinen 
Zusätzen von Mutterlauge und steigert diese so lange, 
bis jenes gelinde Brennen in der Haut sich einstellt, 
dessen allmähliges Verschwinden aufs Neue den Maas- 
stab für das vermehrte Zusetzen der Mutterlauge ab- 
giebt. Ebenso, nur in rascheren Anfallen, pflegt man 
die Menge der Mutterlauge in den letzten Bädern zu 
vermindern. — Wird aber den Bädern zu früh oder 
zu viel Mutterlauge zugesetzt, so steigert sich die Rei- 
zung der Haut oft bis zur rosenartigen Entzündung^ 
oder es entsteht unter fieberhaften Erscheinungen schon 
in den ersten Tagen ein Hautausschlag, welcher, weit 
entfernt, die gute Bedeutung des kritischen Badeaus- 
schlages zu haben, oft der ferneren Einwirkung des Mi- 
neralwassers ein Ziel setzt und so den ganzen Erfolg 
der Badekür vereitelt. 

Die secundäre Wirkung der Soolbäder wird da- 
durch bedingt, dass ihre Bestandtheile von den Venen 
und Saugadern absorbirt, in die Blut- und Säftemasse 
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gelangen, diese selbst umändern, die dyskrasischen 
Krankheitselemente in ihr zerstören und von ihr den 
verschiedenen Organen des Körpers zugeführt werden, 
uberall vermehrte Aufsaugung und Abscheidung und 
beschleunigten Stoffwechsel der organischen Masse her- 
vorrufend. — Zunächst macht sich im uropoetischen 
Systeme eine gesteigerte Thätigkeit bemerklich. Un- 
mittelbar nach dem Bade empfindet man das Bedürfniss 
den Harn zu lassen, welcher anfangs wasserhell ist, im 
Verlaufe der Kur aber reichliche, kritische Sedimente 
macht. Hauptsächlich entfaltet aber die Soole. im Sy- 
steme der lymphatischen Gefasse und Drusen ihre Wirk- 
samkeit, indem sie deren Thätigkeit überhaupt vermehrt 
und die in denselben so häufig vorkommenden Stock- 
ungen, krankhaften Ablagerungen und Anschwellungen 
beseitigt. Desshalb hat man die Soolbäder als das 
mächtigste Heilmittel gegen die Scrofelsucht erkannt, 
welche das lymphatische System gern als den Heerd 
ihrer Krankheitserscheinungen wählt und gerade in 
dieser Krankheit empfehlen sich unsere Quellen durch 
ihren Bromgehalt und ganz besonders durch ihren 
Reichthum an salzsaurem Kalke, woran sie alle übrigen 
Soolquellen übertreffen. 

Ferner äussert sich die secretionsbefördernde Wir- 
kung der Soolbäder in den Schleimhäuten; die Lungen 
secerniren reichlicher und wo sonst zäher, den Wan- 
dungen der Luftwege fest anhängender Schleim einen 
quälenden Husten erregte, da wird derselbe nach dem 
Bade durch leichte Expectoration entfernt. — Im Ver- 
laufe der Kur vermindert sich immer mehr die krank- 
hafte Schleimerzeugung und normale Bronchialabsonde- 
rung tritt an ihre Stelle. — In gleicher Weise regeln 
die Bader die Absonderung der Schleimhaut der Geni- 

3* 
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talien zumal bei Frauen und, unter Mitwirkung des 
innerliehen Gebrauches der Soole, in geeigneten Fällen 
auch durch örtliche Anwendung in Form von Einspritz- 
ungen, die Functionen dieser Organe selbst. Durch 
Bethatigung des Blutumlaufes im Unterleibe werden die 
in den Sexualorganen vorkommenden Blutstockungen 
beseitigt, chronisch entzündliche Anschwellungen und 
Verhärtungen ihrer Substanz aufgelösst und die stockende 
oder unter krampfhaften Schmerzen eintretende Men- 
strualblulung erfolgt regelmässig und schmerzlos. 

Auf die Functionen des Darmcanales vermögen 
zwar die Bäder allein einen directen Einfluss nicht aus- 
zuüben; indirect aber, indem sie nach allen Richtungen 
Schmelzung der organischen Masse und beschleunigten 
Stoffwechsel bewirken, machen sie dem Körper eine 
vermehrte Aufnahme von nährenden Stoffen zum Be- 
dürfniss, um die verbrauchte und ausgeschiedene Sub- 
stanz zu ersetzen. Es ist deshalb eine sehr allgemeine 
Erfahrung, dass bei allen Kurgästen, selbst bei solchen, 
die früher an Appetitlosigkeit litten, sich bald eine 
rege Esslust einstellt. 

Die Wirksamkeit der Soolbäder erstreckt sich nicht 
minder auf die serösen und fibrösen Häute. Ausschwitz- 
ungen in den Gelenken, Verdickung der Synovial- 
membranen der Muskel- und Nervenscheiden, selbst 
Exsudate in der Schädelhöhle, die nach entzündlichen 
Gehirnaffectionen zurück geblieben waren und durch 
Druck auf das Gehirn und die aus ihm entspringenden 
Nerven Lähmung einzelner Körpertheile bewirkten, 
wurden durch die gesteigerte Thätigkeit der resorbiren- 
den Gefasse beseitigt. 

Von der Wirkung der Bäder auf die äussere Haut 
ist oben die Rede gewesen. So wie schon ein ein- 
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zelnes Bad ihr Gefassnetz zu erhöhter Thätigkeit an- 
regt, so vermag eine fortgesetzte Badekur ihren ge- 
saminten Vegetationsprocess umzuändern und kräftig zu 
beleben. Die krankhafte Trockenheit und Sprödigkeit 
der Oberhaut, welche die Ausdünstung hindert, weicht 
bald dem Einflüsse der wärmeren, mit Mutterlauge ver- 
setzten Soolbäder, während eine schlaffe, zu profusen 
Schweissen geneigte Haut durch Anwendung der küh- 
leren, gasreichen Bäder, durch kalte Uebergiessungen 
und Douchen, gestärkt und gekräftigt wird. — 

Durch die Haut wird im Bade die Aufnahme der 
heilkräftigen Substanzen in den Körper vermittelt; auf 
der Haut beobachtet man häufig als Product der kriti- 
schen Ausscheidung des Krankheitsstöffes aus dem 
Körper den s. g. Badeausschlag, von welchem hier r 
wie in anderen Soolbädern, vier verschiedene Arten 
vorkommen. Am häufigsten ist das Badefriesel, wel- 
ches in der dritten oder vierten Woche der Kur unter 
der Form kleiner, härtlich anzufühlender Knötchen und 
Bläschen erscheint, welche gruppenweis auf der massig 
gerötheten Oberhaut stehen. Dieser Ausschlag nimmt 
vorzugsweise die Gelenke an ihrer Beugeseite, Brust 
und Unterleib ein und erscheint nicht auf einmal, son- 
dern in zwei oder drei verschiedenen Ausbrüchen, denen 
selten fieberhafte Erscheinungen voraus gehen. Er blüht 
nur wenige Tage und verschwindet während des Fort- 
gebrauclies der Bäder unter einer kleienarli^en Abschil- 
ferung der Haut. 

Als zweite Art des Badeausschlages kommen grös- 
sere oder kleinere Hautschwären vor, oft in grosser, 
höchst lästiger Anzahl. Sie entstehen am häufigsten 
am Rücken und am unteren Ende der Wirbelsäule; 
doch werden sie auch nicht selten an den Extremitäten 
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beobachtet Zuweilen sind diese Furunkel so gross 
und schmerzhaft, dass sie lebhaftes Fieber erregen und 
die Anwendung erweichender Umschläge und Pflaster 
zur schnelleren Zeitigung erfordern. Nach ihrem Auf- 
bruche entleeren sie vielen Eiter und hinterlassen dun- 
kele, vertiefte Narben. — Zuweilen beginnt die Fu- 
, runkelbildung erst nach vollendeter Badekur oder dauert, 
wenn sie während der Kur begonnen hatte, nach deren 
Beendigung fort. 

Seltener als die eben beschriebenen Formen kommt 
ein Ausschlag vor, welcher vorzugsweise die Achsel- 
höhlen und die weicheren hehaarten Hautstellen zu 
seinem Sitze wählt. Es bilden sich dort unter heftigem 
Jucken kleine härtliche Knötchen in der Haut, welche 
ringsum eine tiefe Rothe zeigt. Bald erheben sich diese 
Knötchen zu erbsengrossen, mit heller Lymphe gefüllten 
Blasen ; nach einigen Tagen trübt sich die Lymphe und 
verwandelt sich in den undurchsichtigen Eiter; die 
Blasen vertrocknen zu dicken, braungelben Krusten, 
welche spät abfallen, ohne Narben zu hinterlassen. — 
Ich habe diesen Ausschlag nur bei scrofulösen Sub- 
jecten beobachtet. 

Eine vierte Erscheinung verdient ' eigentlich nicht 
den Namen Badeausschlag und wird auch nur desshalb 
so genannt, weil sie in Folge der Bäder vorkommt. 
Es sind dieses Flecke von verschiedener Grösse, die 
nicht über der Haut erhaben sind und so aussehen, als 
ob sich jemand hart gestossen hätte. Anfangs sind 
diese Flecke blau, dann werden sie grün, bräunlich, 
gelb und gleichen überhaupt in ihrer Schattirung den 
Contusionen. Auffallend ist es, dass sie zuweilen die 
Stelle wechseln und zwar so, dass der Fleck, den ich 
an einem Tage an der vorderen Fläche des Oberschen- 
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kels gesehen hatte, am zweiten Tage an dessen innerer 
Fläche und am dritten Tage am Knie erschien. — 
Immer waren es die unteren Extremitäten, an denen 
diese Flecke beobachtet wurden. Bei Kindern sah ich 
sie nie, wohl aber bei Männern von venösem Habitus, 
die an Hämorrhoiden litten. 

Der Badeausschlag erscheint häufiger nach stark 
mit Mutterlauge versetzten, als nach reinen Soolbädern; 
er verkündigt in der Regel den baldigen Nachlass der 
Krankheitserscheinungen und die beginnende Heilung 
und wird deshalb, trotz der Schmerzen und Unbequem- 
lichkeiten, die er nicht selten verursacht, von den Kur- 
gästen freudig begrösst. — Indessen ist er keineswegs 
Bedingung der Heilung; oft haben die Bäder den besten 
und dauerndsten Erfolg, ohne dass der geringste Aus- 
schlag zum Vorschein kommt. 

Zur Bereitung der Bäder wird jetzt ausschliesslich 
das Wasser des Soolsprudels verwendet, welches auf 
dem Wege' von der Quelle zum Kurhause soweit ab- 
kühlt, dass es eine mittlere Badewärme behält und nur 
für Herstellung der höheren Temperaturgrade eines Zu- 
satzes künstlich erwärmter Soole bedarf. — Wenn 
jedoch die in Aussicht gestellte Erbauung eines Bade- 
hauses in unmittelbarer Nähe der Quellen zur Ausfüh- 
Jfflng kommt, so würden die Bäder aus reinem Sprudel 
in den meisten Fällen zu warm sein und die Zumischung 
einer kühleren Quelle nöthig machen. Alsdann dürfte 
es zweckmässig sein, die Wannen auch mit einer Röh- 
renleitung aus der artesischen Quelle Nr. II zu ver- 
sehen ; denn so wie der Sprudel durch seine hohe Tem- 
peratur und durch Reichhaltigkeit an Salzen und freier 
Kohlensäure die übrigen Quellen übertrifft, so hat der 
Brunnen Nr. II am meisten Brom und kohlensaures 
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Eisenoxvdul. Er ist ferner nur 21° warm 
geeignet um durch Vermischung mit dem Sprudel die 
niedrigeren Wärmegrade der Bäder auf naturlichem 
Wege herzustellen, und vorzugsweise da angewendet 
zu werden, wo man durch die Bäder weniger auflösen, 
und kräftig anregen und tonisiren will. 

Wenn schon bei ihrer jetzigen Einrichtung die hie- 
sigen Bäder Vortheile darbieten, welche man an ande- 
ren Kurorten vergebens sucht, so wurden dieselben 
durch Verwirklichung des eben erwähnten Planes den 
möglichst höchsten Grad von Vollkommenheit erreichen, 
indem alsdann alle, von der Natur unseren Quellen 
gespendeten und für den Heilzweck so wichtigen , Vor- 
züge dem Kurgaste zur vollen und ungeschmälerten 
Benutzung kommen. Bis jetzt existirt kein Soolbad, 
so reich an mineralischen Bestandteilen, mit einem 
solch en Ueberflusse an kohlensaurem Gase, wo die 
naturliche Wärme der Quellen Bäder von verschiedenen 
Temperaturgraden herzustellen gestattet, ohne dass das 
M asser vorher durch kunstliche Erwärmung oder Ab- 
kühlung eine Zersetzung und einen Verlust der wirk- 
samen Potenzen erleidet. 

Zum innerlichen Gebrauche wird vorzugsweise das- 
Wasser des Kurbrunnens verwendet, durch dessen Ent- 
deckung dem früher lebhaft empfundenen Bedürfnisse 
eines zum Trinken geeigneten Mineralwassers auf sehr 
genügende Weise abgeholfen ist. Denn während die 
anderen Quellen durch ihren überwiegenden Salzgehalt 
zum Theil den Geschmacksinn zu sehr beleidigen, zum 
Theil beim innerlichen Gebrauche zu eingreifend und 
stürmisch wirken , so entsprechen die Eigenschaften des 
Kurbrunnens allen Anforderungen, welche man an ein, 
die Wirkung der Soolbäder unterstützendes, Getränk 
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machen kann. — Obgleich auch hier das Kochsalz vor- 
schmeckt, so giebt die in diesem Mineralwasser fester 
gebundene Kohlensäure ihm zugleich einen angenehm 
säuerlichen, gelind prickelnden Geschmack, wirkt be- 
lebend auf die Unterleibsnerven und macht das Wasser 
besonders leicht verdaulich Seine Temperatur von 
18° R. hält die richtige Mitte zwischen einem durch 
empfindliche Kälte den Magen belästigenden, und einem 
durch zu grosse Wärme dem Gaumen widrigen Trink- 
wasser. 

. 

Die nächste Wirkung des Kurbrunnens ist auslee- 
rend. Die Chlorsalze reizen die Schleimhaut des Magens 
und Darmkanales zu vermehrter Absonderung und in 
der Regel erfolgen einige flüssige Stuhle bald nach dem 
Genüsse einer entsprechenden Quantität des Mineral- 
wassers. Auch die Urinsecretion ist, wenn der Brun- 
nen frühmorgens getrunken wurde, bis gegen Mittag 
hin merklich vermehrt. 

Bevor jedoch das genossene Mineralwasser auf 
diese Weise aus dem Körper ausgeschieden wird, er- 
leidet es durch den chemischen Digestionsprocess eine 
Zersetzung. Die frei gewordene Salzsäure verbindet 
sich innig mit den organischen Absonderungen und 
bietet ein wesentliches Beförderungsmittel der Ver- 
dauung; Natron und Magnesia neutralisiren die krank- 
hafte Gerinnbarkeit des Eiweissstoftes , vermindern die 
Schleimerzeugung in den ersten Wegen, befördern die 
Verflüssigung der Blutmasse und beseitigen Stockungen 
und Anschoppungen im Pfortndersysteme, den Hämor- 
rhoidal- und Uteringefassen. Chlorkalium, Chlorcalcium 
und Brom wirken mächtig eingreifend auf die gesamm- 
ten Schleimhäute, auf das Lymph- und Drüsensystem, 
so wie auf die grösseren drüsigen Organe, auf Leber, 
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Milz, Pancreas, Prostata, Hoden, Ovarien, auf die 
weiblichen Brüste und unter Beihülfe der kohlensauren 
Erden auf die Excretionsorgane , auf Nieren, Speichel- 
drüsen u. a., dort Stockungen beseitigend, krankhafte 
Verhärtungen auflösend, Schmelzung und raschere Meta- 
morphose der organischen Masse bedingend; hier eine 
regere Thätigkeit der Resorption und Excretion hervor- 
rufend. 

Die Grundwirkung der hiesigen Soole, nach ihren 
wesentlichsten Bestandteilen, ist also reizend, auslee- 
rend, den Stoffwechsel nach allen Richtungen hin be- 
schleunigend; zugleich aber auch die Säftemischung 
umändernd und die Bereitung eines besseren Bildungs- 
stoffes bedingend. In dieser Beziehung muss der nicht 
unbeträchtliche Gehalt der hiesigen Soole an kohlen- 
saurem Eisenoxvdule als ein sehr zweckmässiges Cor« 
rigens ihrer Grundwirkung betrachtet werden. — Das 
Eisen verhindert, dass der Verflüssigungsprocess der 
organischen Masse in höherem Grade angeregt werde, 
als nöthig ist, um krankhafte Ablagerungen zu schmel- 
zen und kritische' Ausleerungen hervor zu rufen; dass 
derselbe also nicht durch allzugrosse Schwächung dem 
Körper nachtheilig werde. Es stellt die gesunkene 
Spannkraft in den verschiedenen organischen Geweben 
wieder her, verbessert die Hämatose und stärkt und 
erhebt den gesammten Vegetations- und Bildungsprocess. 

Daher sind auch die durch den Kurbrunnen be- 
wirkten Ausleerungen, selbst wenn sie längere Zeit 
hindurch unterhalten werden, keineswegs angreifend 
für den Körper; sie erfolgen im Gegentheile mit einein 
Gefühle von Wohlbehagen, ohne vorher Leibweh , oder 
andere unangenehme Empfindungen zu veranlassen. Nur 
nach ungeregeltem Trinken , wenn entweder der Brun- 
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nen in zu grosser Menge oder zu schnell genossen 
wird, ohne dass der Kurgast zwischen den einzelnen 
Gläsern sich die nöthige Bewegung macht, oder wenn 
nach vorausgegangenen Diälfehlem die Eingeweide sich 
in einem Zustande krankhafter Reizung linden, wenn 
unverdaute Stoffe dort angehäuft sind, entsteht ein 
Gefühl von Schwere und Druck im Magen, der 
Leib wird aufgetrieben, der Kopf eingenommen, es . 
stellen sich Unbehagen, Frösteln und Mattigkeit im 
ganzen Körper ein. In solchen Fällen folgen dann ent- 
weder wässrige Stuhle mit kolikartigen Schmerzen, 
oder es tritt auch wohl hartnäckige Stuhlverhaltung ein 
und die genossene Soole wird lediglich durch Urinlassen 
entleert.- 

Doch auch bei völlig regelmässigem Gebrauche des 
Brunnens, bei gewissenhaft beobachteter Diät, wollen 
zuweilen keine vermehrten Stuhlgänge erfolgen. Mit- 
unter obstruirt der Brunnen sogar und besonders ist 
dieses im Anfange der Kur hier, wie bei allen eisen- 
haltigen Salzwassern, der Fall. Desshalb pflegt man 
an solchen Kurorten dem Kranken eine abführende 
Arznei zu verordnen, oder man lässt ihn einige Gläser 
Bilterwasser trinken, bevor man ihm den Genuss des 
Brunnens gestattet. — In einzelnen Fällen versagt der 
Kurbrunnen längere Zeit hindurch und obgleich die 
Zahl der zu trinkenden Gläser ansehnlich gesteigert 
wild, durchaus jede abführende Kraft — oft zur gros- 
sen Beunruhigung der Kranken, denen diese Wirkung 
zu einem guten Erfolge der Kur unerlässlich erscheint. 
Oft sind jedoch vermehrte Ausleerungen , zumal im An- 
fange der Kur, dem Heilzwecke keineswegs förderlich. 
Je weniger reichlich sie erfolgen, desto besser kann 
das Mineralwasser verdaut, d. h. in die Blut- und Säfte- 
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masse aufgenommen werden, die organischen Abson- 
derungen umändern und die Producte der krankhaften 
Bildungsthätigkeit auflössen. Erst nachdem die schäd- 
lichen Stoffe verflüssigt und mobil geworden sind, er- 
folgen ohne weiter nachweissbare Veranlassung plötzlich 
copiöse Stühle, deren scharfe, gallige Beschaffenheit 
ihre kritische Bedeutung heweisst und nach deren Ab- 
gang eine deutlich wahrnehmbare Besserung in dem 
Befinden des Kranken eintritt. — Wo aber die Natur 
der Krankheit bei entschieden vorhandener Störung in 
den ersten Wegen, oder aus anderen, der ärztlichen 
Beurtheilung unterliegenden, Gründen eine vermehrte 
Thatigkeit der Gedärme erfordert, da wird diese durch 
Vermischung des Kurbrunnens mit dem Soolsprudel, 
oder durch den Genuss dieses letzteren allein, sehr 
sicher erzielt. Der Soolsprudel wirkt gleich einem 
heftigen Drasticum. 



Anwendung und Wirkung des koh- 
lensauren Gases, 

« 

Die aus dem Bohrloche des Soolsprudels in so 
reichlicher Menge frei ausströmende, chemisch reine 
Kohlensäure wird mittelst einer aufgestülpten Tonne 
aufgefangen und entweder in einem , im Quellenschachte 
selbst befindlichen, Apparate oder durch einen unter- 
irdischen Rohr^ang in ein, unweit der Ouelle befind- 
liches, Häusehen geleitet. — Der Apparat im Quellen- 
schachte gleicht einem s. g. Schwitzkasten; nur der 
Kopf des Badenden ist durch den ringförmig ausge- 
schnittenen Deckel der Einwirkung der Kohlensäure 
entzogen, welche durch zwei Oeffnungen des Fuss- 
bodens in den Apparat einströmt und denselben füllt. — 
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In dem nahen Häuschen sind zwei Zimmer hergerichtet, 
in deren einem eine hölzerne, mit einem Deckel ver- 
schlicssbare Badewanne, gleich dem Apparate im Quel- 
lenschachte, zur Verabreichung voller Gasbäder dient; 
in dem anderen Zimmer strömt das Gas aus einer frei 
herabhängenden, elastischen Röhre aus, an welcher die 
nöthigen Vorrichtungen angebracht sind, um dasselbe 
als Localdouche für Augen , Ohren etc. oder zur inner- 
lichen Anwendung, durch Verschlucken desselben zu 
benutzen. 

Die Herrichtung eines pneumalischen Cabinets, wie 
überhaupt vollkommnere Einrichtungen zur Benutzung 
der Kohlensäure bleibt der Realisirung des mehr er- 
wähnten Projects zur Erweiterung der hiesigen Kur- 
anstalten vorbehalten. 

Zum Gebrauche der Gasbäder bedarf es keiner 
Entkleidung, indem das Gas die gewöhnlichen Klei- 
dungsstoffe schnell durchdringt und die leichtere atmo- 
sphärische Luft von der Oberfläche des Körpers ver- 
drängt. 

Die Wirkung der Kohlensäure ist in der gediegenen 
Schrift Piderit's über die kohlensauren Gasquellen zu 
Meinberg (Lemgo 1836) vortrefflich und ausfuhrlicher 
geschildert worden, als es der Raum dieser Blätter 
gestattet. Indem ich desshalb die Fachgenossen auf 
die bezeichnete Schrift verweise, beschränke ich mich 
hier auf folgende Andeutungen. 

Die Kohlensäure bewirkt auf der Körperoberfläche 
ein ganz eigentümliches , mit Prickeln uud Stechen in 
der Haut verbundenes, Wärmegefuhl , welches am leb- 
haftesten an den mit zarter Oberhaut bekleideten Körper- 
stellen, an den Genitalien etc. empfunden wird. Bei 
längerem Verweilen im Gasbade steigert sich dieses 
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Warmegefühl bis zum Ausbruche eines reichlichen 
Schweisses und dauert längere oder kürzere Zeit an, 
nachdem die Einwirkung des Gases aufgehört hat. Ue- 
brigcns ist die Reizempfanglichkeit für das Gas sehr 
verschieden; manche Personen gerathen schnell in 
Schweiss, bei andern erfolgt derselbe später, oder fehlt 
auch wohl gänzlich. 

In den Augen und in der Nase erregt das Gas ein 
sehr empfindliches Siechen , so dass man die freie Ein- 
wirkung der Kohlensäure auf diese Organe nur wenige 
Secunden ertragen kann. Weniger empfindlich ist der 
äussere Gehörgang. — In die Lungen kann das unver- 
mischte kohlensaure Gas- gar nicht eingeathmet werden, 
indem die Stimmritze sich ihm krampfhaft verschliesst; 
bei längerem Verweilen in einer kohlensauren Gasschicht 
erfolgt asphielischer Tod aus Mangel an athembarer 
Luft. — Das Einathmen einer stark mit Kohlensäure 
vermengten Luft bewirkt heftige Brustbeklemmung und 
Hustenreiz. 

Desto wohlthätiger wirkt die Kohlensäure in den 
Verdauungs wegen. Sie hat einen angenehm säuerlichen, 
ungemein erfrischenden Geschmack und man empfindet 
unmittelbar * nach dem Verschlucken eine sehr behag- 
liche Wärme im Magen. Im Nahrungscanale belebt 
sie die Thätjgkeit der aufsaugenden Gefösse, wirkt er- 
regend und umstimmend auf die Nerven, steigert die 
Assimilation und die Esslust. — Bei manchen Personen, 
denen der Genuss des Kurbrunnens einigen Druck im 
Magen verursachte, verlor sich diese Beschwerde so- 
gleich, wenn sie nach jedesmaligem Trinken eine ent- 
sprechende Quantität Gas verschluckten. — Nervösen 
Magenkrampf und Blähungsbeschwerden beseitigt .das 
Gas oft augenblicklich. 
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' Auf der trocknen Oberhaut bewirkt das kohlensaure 
Gas mehr eine rein dynamische Affection der sensitiven 
Hautnerven, welche in der Regel nicht viel langer em- 
pfunden wird, als die Einwirkung der Kohlensaure auf 
die Haut andauert 1 ); durch Vermittelung eines feuchten 



1) Ich will hiermit nicht gesagt haben, dass das trockne Gas- 
bad überhaupt ohne nachhaltige Wirkung sei; die tägliche Erfah- 
rung widerlegt diese hin und wieder ausgesprochene Behauptung 
zur Genüge. — So badete 'hier im verflossenen Sommer ein ält- 
licher Herr, welcher an Anästhesie der Handnerven litt. Die 
Hände waren, immer eiskalt und die Finger besonders frühmorgens 
beim Erwachen so ungelenk und steif, dass es erst eines längeren 
Reibens und Knetens bedurfte, bevor sie fähig waren, die zum 
Ankleiden nöthigen Dienste zu leisten. — Schon im ersten Gasbade 
erwärmten sich die Hände; bald blieben sie eine Stunde nach 
dem Bade warm und gelcnk, dann bis zum Abend und endlich 
wurde die Wirkung des Bades ausdauernd. — Nach einer mehr- 
wöchigen Kur konnte der Kranke seinen Angehörigen zum ersten 
Male seit vielen Jahren eine schriftliche Nachricht über sein ge- 
bessertes Befinden zukommen lassen. 

Noch beweisender für die durchdringende und nachhaltige 
Wirkung der Gasbäder ist folgender Fall: Ein hiesiger Tischler 
von 28 Jahren und übrigens guter Gesundheit erkrankte im Früh- 
jahre 1842 an dem damals hier epidemischen Intcstinaltyphus. Die 
Krankheit verlief ohne besonders auffallende Erscheinungen und 
schon war die Reconvalescenz ziemlich vorgeschritten — der 
Kranke hatte jedoch das Bett noch nicht verlassen — als er eines 
Morgens plötzlich über heftigen Schmerz im rechten Schultergelenke 
klagte, welches eine entzündliche Anschwellung zeigte. Am fol- 
genden Morgen war auch die linke Schulter schmerzhaft und ent- 
zündet, dann folgten die Ellenbogen und endlich die Handgelenke. — 
Es konnte über die arthritischc Natur der entzündlichen Anschwel- 
lungen kein Zweifel obwalten und die gegen den acuten Gichtan- 
fall eingeleitete Behandlung bewirkte bald reichliche Krisen durch 
Haut und Nieren. Namentlich erschien das bekantite röthliche 
Sediment im Urine» in grosser Menge unter gleichzeitiger Besse- 
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Mediums dagegen wird sie von der Haut resorbirt , ge- 
langt in die Blut- und Säftemasse und äussert auf diese 



rang der Krankheitserscheinungen. Doch auch jetzt schritt die 
Besserung nur bis zu einem gewissen Grade fort; die Anschwel- 
lungen verloren sich, Hände und Vorderarme konnten ohne 
Sehmerz bewegt werden; die Schultergelcnkc dagegen blieben 
unbeweglich und der geringste Versuch, die fest am Korper anlie- 
genden Oberarme zu bewegen, erregte unerträgliche Schmerzen. 
Dabei magerte der Kranke zum Skclct ab; die Knochen schienen 
nur von der pergamentartig trockenen und straffen Haut überzogen, 
deren icterische Färbung, so wie eine deutlich fühlbare Auftrci- 
bung der Leber auf ein gleichzeitiges Leiden dieses Organes deu- 
teten. Die Verdauung lag gänzlich darnieder und Stuhlgang musste 
immer durch Arzneien oder Lavements beschafft werden, — 
Wänrend die sorgfältigste ärztliche Behandlung diesen jammervollen 
Zustand nicht zu ändern vermochte, war die bessere Jahreszeit 
heran gekommen und ich verordnete mit grosser Zuversicht den 
Gebrauch der Soolbäder. Allein diese erfüllten nicht nur meine 
Erwartung nicht, sondern verschlimmerten den Zustand des Kran- 
ken so sehr, dass sie alsbald ausgesetzt werden mussten. — 
Ziemlich kleinmüthig machte ich nun einen Versuch mit dem 
trocknen Gasbade. Der Kranke war so schwach, dass er sich 
kaum zum Quellenschachte schleppen konnte; aber in der Gas- 
schicht befand er sich wohl, hier verlicssen ihn seine Schmerzen. 
Mit jedem Tage steigerte sich seine Zuversicht zu der Heilkraft 
des Gases. Ich verfolgte mit gespannter Aufmerksamkeit die 
immer deutlicher hervortretende Besserung und hatte gleich an- 
fangs allen Arzneigebrauch ausgesetzt. — In der dritten Woche 
erfolgte ohne alle äussere Veranlassung ein copiöscr Durchfall, 
durch welchen aashaft stinkende, dunkele Stoffe, zuletzt mit Blut 
vermischt, entleert wurden, und der während des Fortgebrauches 
der Gasbäder nach einigen Tagen -von selbst aufhörte. — Der 
Kranke fühlte sich dadurch wesentlich erleichtert; die Keconvales- 
cenz erlitt von jetzt an keine Unterbrechung und wurde durch die 
nun sehr gut ertragenen Soolbäder rasch gefordert. Bald erlangte 
der Mann seine frühere Gesundheit wieder, deren er sich noch 
heute, bei dein fleissigen Betriebe seines Geschäftes, erfreut. — 
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eine chemische, den Säuren analoge, antiseptische Ein* 
Wirkung. Mit Recht bemerkt jedoch Pidcrit, dass die 
Kohlensäure von den fixen Säuren sich dadurch unter- 
scheide, dass sie zugleich excilirend wirkt und nicht 
durch Consolidation des Flüssigen; dass sie vielmehr 
Absonderungen hervorrufen kann und durch Erhöhung 
der Lebenstliätigkeit in den absondernden Gcfässenden 
der Fäulniss widersteht. — Sie nützt daher weniger, 
wo schon wahre Zersetzung stattfindet, als wo in der 
Ataxie der Capillargefässe die Neigung zur Putresccnz 
sich .vorbereitet. 

»Blutflüsse und blutige Secretionen — fahrt Piderit 
fort — - können durch die Kohlensäure befördert und 
wieder hervorgerufen werden, wenn sie unterdrückt 
waren. Die Erfahrung ist so häufig gemacht, dass sie 
Menstruation befördert, die Hämorrhoiden in Fluss 
bringt, Nasenbluten und selbst Lungenblulungen her- 
vorrufen kann, dass dies keines weiteren Beweises 
bedarf. Weniger bekannt ist, dass sie bei dyscrasi- 
schem Zustande des Blutes, z.B. bei der Werlhofschen 
Blutfleckcnkrankheü, mit derselben Heilkraft auch blu- 
tige Ausscheidungen zu sistiren vermag, mit welcher 
sie solche unter anderen Verhältnissen hervorruft. 

Die nahen Beziehungen der Kohlensäure zu den 
Functionen der Sexualorgane machen sich in allen Fällen 
ihrer Anwendung bemerklich. Bei Männern wirkt sie 
sehr entschieden als aphrodisiacum; bei Frauen vermehrt 
sie die Conceptionslahigkeit. — Bei verheiratheten 
Frauen dürfen jedoch die Gasbäder nur mit grosser 
Vorsicht angewendet werden, denn ihre reizende Ein- 
wirkung auf die Gebärmutter Ist so gross, dass sie bei 
bestehender Schwangerschaft leicht abortus hervorrufen 
können. — Mit ausgezeichnetem Nutzen habe ich das 
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kohlensaure Gas als Localdouche bei weissem Flusse 

angewendet« U überhaupt verbessert es die krankhaften 
Absonderungen der Schleimhaute und findet desshalb 
blei Blennorrhöen des Gehörganges, bei Auflockerung 
und übelriechender Absonderung der Nasenschleimhaut 
seine Stelle. Ebenso gewinnen atonische und varicöse 
Geschwüre nach dem Gebrauche der Gasbäder bald ein 
besseres und frischeres Aussehen; ihre jauchige Ab- 
sonderung verwandelt sich in gutartigen Eiter und Ge- 
schwüre, die einer jahrelangen Behandlung getrotzt 
hatten, heilten während oder bald nach dem Gebrauche 
der Gasbäder. 

Dem reichen Gasgehalte der hiesigen Bäder ist 
unstreitig die erfrischende und helebende Wirkung zu- 
zuschreiben, welche jeder Badende wahrnimmt, die 
sich aber besonders wohlthätig bei Personen von vor- 
gerückterem Alter ausspricht. Ihnen bekommen dess- 
halb unsere Bä ler besonders gut und der belebende 
Reiz der Kohlensäure auf die peripherischen Nerven 
bewirkt eine erhöhte Thätigkeit der reproductiven und 
irritablen Processe. — Die welkende Haut bekommt 
neue Lebensfrische, die erstarrenden Muskeln werden 
geschmeidig, der Umtrieb der Säfte erfolgt rascher und 
freier und jene passiven Congestionen und Blutstockun- 
gen werden entfernt, die zu den lebensgefahrlichsten 
Zufallen des höheren Alters gehören. — 

lieber die Krankheiten, gegen 
welche sich die JVauheimer Heil- 
quellen hiilfreleh erweisen. 

1) Scrofeln. 

Unter den Krankheiten, die durch den Gebrauch 
4tr hiesigen SoolqueUen geheilt werden, nenne ich 
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zuerst die Scrofeln und das häufige Vorkommen dieser 
Krankheit in unserem Zeitalter, ihr zerstörender Ein- 
fluss auf das Leben und die Gesundheit ganzer Gene- • 
ralionen, mag mich entschuldigen, wenn ich dieses 
Capitel ausfuhrl icher erörtere, als es der Zweck einer 
Badeschrifl zu erfordern scheint. - 

Den fleissigen Forschungen neuerer Aerzte ver- 
danken wir eine genauere Würdigung und bessere 
Kennmiss der Scrofelsucht. Wir haben aufgehört, sie 
als eine dem Lymph- und Drusensysteme eigenthümliche 
Krankheit zu betrachten; obgleich wir ihr in den ge- 
nannten Organen sehr häufig begegnen. Wir wissen 
dagegen, dass alle die vielgestaltigen Krankheitser- 
scheinungen, die wir scrofulöse nennen, durch eine 
eigenthümliche Materie, das Scrofelgift, bewirkt werden. 
Der pathologischen Anatomie ist es unter Beihülfe der 
Chemie und des Mikroscopes gelungen, dieses Scrofel- 
gift in allen Producten scrofulöser Krankheitsprocesse 
aufzufinden und es unterliegt keinem Zweifel, dass es 
aus dem Blute dort abgeschieden wird; denn das Blut 
vermittelt. alle Production, die normale sowohl, als die 
pathologische. Die älteren Aerzte hielten die Scrofeln 
für eine Krankheit des Lymph- und Drüsensystemes 
und Scrofelschärfe für eine veränderte und verdorbene 
Lymphe. Aber die Lymphgefasse und ihre Drüsen pro- 
duciren überhaupt nicht, sondern nehmen nur äussere 
Stoffe aus der Verdauung auf und fuhren sie dem Blute 
zu. Auch werden, wenn gleich selten, deutlich scro- 
fulöse Affectionen beobachtet, ohne dass irgend ein 
Leiden des lymphatischen Systemes nachgewiesen wer- 
den kann. 

Desshalb vereinigen sich die Ansichten der neue- 
re» Aerzte dahin : dass Scrofeln eine Krankheit der 

4* 
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Hämatose sind; dass der Scrofelstoff in dem Capillar- 
Systeme der Blutgefässe producta und durch deren feinste 
Endigjungen , oder durch Endosmose und Exosmose aus 
dem Blute abgeschieden wird. — Weniger einverstanden 
sind die Schriftsteller über die Grundursache, welche 
die Production des Sero fei Stoffes im Blute bewirkt und 
es hat sich noch keine der darüber aufgestellten An- 
sichten allgemeine Geltung verschaffen können. 

Baudelocque war der Erste, welcher die Ursache 
der Scrofeln in fehlerhafter Blutbereitung suchte. Er 
nimmt an , dass durch das Einathmen einer verdorbenen, 
an Sauerstoff armen, mit Kohleustoff überladenen Luft 
zuerst die Blutbereitung eigenthümlieh verändert und 
ein Blut bereitet werde , welches nicht die noth wendigen 
Eigenschaften besitze, um zur Ernährung des Körpers, 
zum Wicderersatze der durch den Stoffwechsel verloren 
gegangenen Körperlheile gute Materialien zu liefern. 
Alle Gewebe würden auf diese Art durch Stoffe von 
schlechterer Beschaffenheit ersetzt und bald das Ganze 
aus solchen gebildet. Während diese Veränderungen 
vor sich gingen, 6ähe man die scrofulöse Disposition 
und die förmliche Entwicklung der Krankheit sich 
ausbilden — Ihm dürfte jedoch einzuwenden sein, dass 
Kinder wohlhabender Familien, auf deren physische 
Erziehung jede vernünftige Sorgfalt ausgeübt wird, die 
in gesunder Luft und geräumigen Wohnungen leben, 
keineswegs von der Serofelsucht verschont bleiben; 
während wir in der mephitischen Atmosphäre dumpfiger 
Bauernstuben, die während des ganzen Winters kaum 
gelüftet werden, oft kerngesunde Kinder finden. 

Neumann sucht in den gelassreichen Membranen 
' der Dünndärme den Heerd für die Erzeugung des Sero* 
felgiftes und definirt die Scrofeln als eine Krankheit 
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des kindlichen f Alters , die darauf beruht , dass sich 
durch fehlerhafte Ernährung ; ein eigentümliches Gift 
erzeugt, dessen Wirkung bald blosse Verbildung vieler 
Organe, besonders drüsiger, bald Entzündung und Eite- 
rung derselben, bald Secretionsveränderung, bald chro- 
nische Anschwellung, bald Veränderung der inneren 
Krasis und Grundmischung ist 

Erwägen wir, dass die Scrofelkrankheit fast immer 
in der frühesten Kindheit beginnt, wo die bildend« 
Thätigkeit alle Functionen des Organismus überwiegt; 
dass sie ferner da am häufigsten beobachtet wird, wo 
den Kindern unpassende, entweder zu karge und wenig 
nahrhafte, oder schwer verdauliche Speisen gereicht 
werden; dass ihr endlich die unglücklichen Geschöpfe 
am sichersten zum Opfer fallen, deren unverehelichte 
Mütter sie bald nach der Geburt fremden, und nicht 
immer den sorgsamsten, Händen anvertrauen, oder 
deren verehelichte Mütter aus Gesundheitsrücksichten 
nicht stillen dürfen oder aus Vorurtheil oder Selbstsucht 
sich der heiligen Mutterpflicht des Stillens entziehen, 
mit einem Worte: Kindt r, die sieh mit künstlicher Auf- 
fütlerung begnügen müssen, anstatt mit der von der 
Natur ihnen bestimmten Muttermilch genährt zu werden; 
dann werden wir gewiss zugeben, dass durch mangel- 
hafte Ernährung selbst bei den gesundesten Kindern 
Scrofeln erzeugt werden können. Namentlich ist es 
der ausschliessliche Genuss vegetabilischer, Kleber und 
Eiweissstoff enthaltender Nahrungsmittel , und der gänz- 
liche Mangel animalischer Kost, wodurch die scrofulöse 
Anlage bedingt wird. — Man hat desshalb das häufige 
Vorkommen der Scrofelkrankheit in unseren Tagen mit 
dem immer allgemeiner werdenden Kartoffelbau in ur- 
sächliche Verbinduug gebracht und Neumann macht 
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darauf aufmerksam, dass in Irland, dem ersten Lande 
in Europa, wo Kartoffeln gebaut wurden, die Rhachitis 
seitdem so häufig vorkam, dass sie von den Engländern 
die Irische' Krankheit (the Irish sickness) genannt wurde. 
Die Deutschen unterscheiden nicht, ob sie die Kartoffeln 
aus Irland oder England erhielten, aber mit ihnen nahm 
auch die Frequenz der Rhachitis so zu, dass diese den 
Namen der englischen Krankheit bekam. — Ich weiss 
nicht, ob in den Ländern, wo der Kartoffel bau noch 
nicht heimisch ist, weniger Scrofeln vorkommen; aber 
das ist gewiss, dass der alleinige und überreichliche 
Genuss dieser an sich sehr gesunden Speise,, wie er 
in den unteren Volksklassen jetzt sehr allgemein ein- 
geführt ist, jungen Kindern wenig zusagt, und dass 
dadurch in vielen Fällen der Grund zur Scrofelkrankheit 
gelegt wird. Namentlich gilt dies von den in der Schale 
gekochten und dann wieder erkalteten Kartoffeln, die 
bei armen Leuten häufig die Stelle des Brodes vertreten. 

Bredow, der eine vortreffliche Abhandlung über 
die Scrofeln geschrieben hat 1 ), definirt dieselben als: 

1) »die Neigung des Organismus, Scrofelmaterie 
hervorzubringen, und. 

2) den Inbegriff aller der Symptome, welche durch 
die Ablagerung dieses Stoffes hervorgebracht 
werden.« 

»Die erstere besteht in einer eigenthümlichen , feh- 
lerhaften Blutmischung, die sich durch ein besonderes 
äusseres Ansehn und einige Eigentümlichkeiten ver- 
schiedener organischer Functionen zu erkennen giebt. 
Eigentliche Scrofelzufalle entstehen, wenn der Scrofel- 



1) lieber die Scrofelsocht and die 
neuszusidnor. neriin io*o. 
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«(off au* dem Blute abgesondert und in verschiedene 
Gewebe und Organe abgelagert wird.« 

Bredow nimmt eine mehrfache Entstehungsart dieser 
eigentümlichen Blutbeschaffenheit an und nennt ausser 
den oben angeführten Ursachen N noch die Erblichkeit: 
»Die scrofulöse Anlage, d. h. das scrofelschwangere 
* Blut, die im Blute enthaltenen Materialien zur Bereitung 
des Scrofelstoffes oder wohl gar der im Blute enthaltene 
und vertheilte fertige Scrofelstoff selbst, wird erblich 
von einer Generation der andern mitgetheilt.« 

So sehen wir Kinder scrofulöser Eltern nur selten 
von Scrofeln verschont bleiben und noch seltener ist 
dies der Fall, wenn die Eltern an knotiger Lungensucht 
gelitten haben. — Es sollen nach Schönleins Zeugnias 
bei den Bourbons in Frankreich, bei den Salis in der 
Schweiz u. b. a. die Scrofeln erblich vorkommen und 
in beiden Familien lässt sich nicht wohl annehmen, 
dass die Krankheit durch mangelhafte Ernährung oder 
durch das Einathmen einer ungesunden Luft veranlasst sei. 

Aber auch diese Kegel hat keine allgemeine Gel- 
tung und wie wir in einer und derselben Familie ein- 
zelne scrofulöse Kinder neben ihren vollkommen ge- 
sunden Geschwistern beobachten, so finden wir auch, 
wiewohl selten, keine Spur der Scrofelkrankheit bei 
Kindern scrofulöser oder hectischer Eltern. 

Auch über die Ansteckungsfahigkeit der Scrofeln 
hat sich noch keine feststehende Ansicht gebildet. Die 
meisten Aerzte stellen sie in Abrede; andere behaupten, 
dass die jauchige Absonderung sehr bösartig gewordener 
scrofulöser Geschwüre auch einige Ansteckungsfahigkeit 
erlange. Man hat den Versuch gemacht, die Scrofeln 
geradezu einzuimpfen ; allein es erfolgte keine Anstek- 
kung. Dagegen sehen wir nicht selten nach der Vac- 
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cmation bei früher gesunden Kindern Scrofelzufalle 
entstehen , und dies ist besonders häufig auf dem Lande 
der Fall, wo sich das Impfgeschäft oft in den Händen 
von Wundärzten befindet, die bei der Wahl der Vor- 
impflinge nicht mit der nöthigen Vorsicht zu Werke 
gehen. Jeder beschäftigte Landarzt wird derartige Er- 
fahrungen gemacht haben und demnach geneigt sein, 
die Möglichkeit einer Uebertragung der Scrofeln durch 
Ansteckung zuzugeben. 

Bis auf die neueste Zeit hat man in der Scrofel- 
krankheit sehr allgemein eine floride und torpide Form 
unterschieden. Seitdem wir jedoch erkannt haben, dass 
die Scrofelzufalle durch einen eigenthümlichen, dem 
Blute beigemengten, Stoff bedingt werden, hat jene 
Eintheilung weniger Werlh. Denn es cxislirt gewiss 
weder ein florider noch ein torpider Scrofelstoflf, sondern 
dieser ist immer ein und L derselbe, mag er nun bei 
Individuen von florider oder torpider Constitution auftre- 
ten. — Indessen modificirt die Constitution des erkrankten 
Individuums die Erscheinungen der Scrofeln, gleich 
wie jeder anderen Krankheit, und namentlich sehen wir 
gewisse Förthen der Serofelsticht mehr bei Kindern 
mit floridem, andere mehr bei torpidem Habitus vor- 
kommen. Nur in dieser Beziehung hat die Eintheilung 
in floride und torpide Scrofeln einen practischen Werth 
für die Behandlung. 

Mit grösserem Rechte unterscheidet man drei Stadien 
der Scrofelsueht. — Im ersten Stadium ist die Scrofel- 
schärfe nur im Blute enthalten, ohne bestimmte Krank- 
heitszufälle zu verursachen. Da aber alle einzelnen 
Theile des Körpers vom Blute durchdrungen sind und 
aus ihm ihr Bildungsmatcrial , so wie den Widerersatz 
* für die durch den Stoffwechsel verbrauchte Masse ent- 
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nehmen, so müssen die ans scrofulösem, also fehlerhaft 
gemischtem, Blute gebildeten Theile bald in Structur 
und Form Abweichungen vom gesunden Zustande zeigen. 
Die organischen Absonderungen werden verändert, die 
Entwiekelung des ganzen Körpers erscheint gestört und 
wir nennen den Complex aller, auf diese Weise sich 
darbietenden, Symptome den scrofulösen Habitus oder 
die Anlage zur Scrofelsucht. 

Das zweite Stadium beginnt mit dem Auftreten 
örtlicher scrofulöser Krankheitserscheinungen. — Bei 
Gelegenheit einer zufälligen Gesundheitsstörung, oder 
auch ohne nachweisbare äussere Ursache, scheidet sich 
der ScrofelstofF aus dem Blute an einer oder gleich- 
zeitig an mehreren Stellen des Körpers in grösserer 
Menge ab und bedingt in dem afficirten Gewebe oder 
Organe gewisse patholog'schc Veränderungen, — Diese 
sind verschieden je nfich der Verschiedenheit des er- 
griffenen Organe* ; denn andere Krankheitserscheinungen 
bewirkt die Serofei schärfe in den drüsigen Gebilden, 
andere in den Knochen, andere im Auge, andere in den 
Schleimhäuten oder im äusseren Ilautorgane oder in 
den Gelenken u. s. w Da kaum ein Organ oder Ge- 
webe im menschlichen Körper von scrofulösen Affec- 
tionen verschont bleibt, da diese ausserdem durch die 
individuelle Constitution des Kranken, durch Compli- 
cation mit anderen Krankheiten noch vielfach modificirt 
werden, so erklärt sich die Vielgestaltigkeit der Sro- 
felsymptome und die Schwierigkeit, eine für alle For- 
men passende Definition zu geben. 

Allen diesen verschiedenartigen Krankhcitszustän- 
den bleibt indess das Vorhandensein der eigentüm- 
lichen Sciofelmaterie gemein; allenthalben wird diese 
auf eine eigentümliche Weise verändert. — Während 
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das Blut an der zuerst afficirten Stelle immer mehr 
Scrofelmaterie ablagert, oft in solcher Masse, dass da- 
durch das ursprungliche Parenchym des Organes gänz- 
lich verdrangt wird, so beginnt in derselben ein Er- 
weicbungsprocess, welcher die anfangs körnige Scrofel- 
materie in eine flüssige oder gelatinöse Masse umwandelt 
Im glücklichsten Falle wird nun durch eine gesteigerte 
Thätigkeit der resorbirenden Gefässe die ganze Masse 
spurlos entfernt, oder es werden nur die weicheren albu- 
minösen Theile resorbirt, die erdigen aber bleiben zu- 
rück und erhärten zu einer knochenartigen Masse. — 
In den meisten Fällen wirkt jedoch die Scrofelmaterie 
gleich einem fremden Körper reizend auf die umgeben- 
den Theile und bringt in ihnen Entzündung und Eiterung 
hervor, deren Product sich mit dem verflüssigten Scro- 
fel stofTe vermengt und eine grössere oder geringere 
Zerstörung der ergriffenen Parthie bewirkt. — Wenn 
es der heilenden Naturkraft oder der ärztlichen Kunst 
nicht gelingt, dieser Zerstörung Grenzen zu setzen, 
oder wenn durch die Menge des abgelagerten Scrofel- 
stoffes die Functionen einer ganzen Organenreihe ge- 
stört sind, so leidet, je nach der Wichtigkeit des er- 
griffenen Organes, früher oder später der Gesammtor- 
ganismus und die Scrofelkrankheit geht in 

das dritte Stadium über, welches durch Schwinden 
der Masse des ganzen Körpers und Colliquation charak- 
terisirt ist und durch hectisches Fieber mit oder ohne 
Wassersucht den Tod herbeifuhrt. — 

Nur im ersten oder zweiten Stadium ist die» Scro- 
felkrankheit heilbar; nach ihrem Uebergange in das 
dritte Stadium vermögen wir den tödlichen Ausgang 
nicht mehr abzuwenden und die ärztliche Kunst muss 
sich auf palliative Hülfe beschränken, um wenigstens 
die Leiden der Kranken zu lindern. 



Aber auch in den beiden ersten Stadien ist die 
Heilung oft schwer zu bewerkstelligen und die grosse 
Menge der gegen Scrofeln empfohlenen Arzneimittel 
giebt den deutlichsten Beweis, wie wenig jedes einzelne 
dem beabsichtigten Zwecke entspricht. — In neuerer 
Zeit hat man geglaubt, in der Jodine eine Universal- 
arznei gegen die Scrofeln gefunden zu haben. Nachdem 
Coindet dieselbe zuerst gegen den Kropf unxl dann 
gegen Scrofeln in Gebrauch gezogen, wurde sie vor- 
züglich von Lugol gegen alle Formen der Scrofelsucht 
empfohlen. Ihm folgten Magendie, Baudelocquc, Bu- 
chanan und viele andere und auch Bredow ist ein 
warmer Lobredner des Jods und seiner Präparate. — 
Andere Aerzte haben keine so günstigen Resultate er- 
halten; Neumann u. a. verwirft das Jod in der Scro- 
felsucht gänzlich und es fehlt auch nicht an Beobach- 
tungen, wo seine Anwendung offenbar nachtheilig 
wirkte. — Ich selbst habe die verschiedenen Präparate 
der Jodine häufig und beharrlich gegen Scrofeln ange- 
wendet und ihre Wirkung aufmerksam geprüft. Be- 
sonders bot mir meine frühere Stellung, wo ich drei 
Jahre hindurch als Gehülfsarzt an der chirurgischen 
- Abtheilung der Marburger Klinik fungirte, reiche Ge- 
legenheit, um über die Wirksamkeit dieses Arzneikör- 
pers genauere und richtigere Beobachtungen anzustellen, 
als dies in der Privatpraxis möglich ist. 

Ich habe zwar von der Jodine die nachtheiligen 
Folgen nicht gesehen, welche andere Aerzte von ihr 
beobachtet haben wollen, obgleich ich sie häufig in 
grösseren Gaben jeichte; allein ich sah eben so wenig 
uberall die glänzenden Resultate, welche ihre Verehrer 
ihr nachrühmen. — Gegen Drüsenanschwellungen, gegen 
Hypertrophien parenchymatöser Organe leistete mir das 
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Jod gute Dienste; weniger hülfreich bewährte es sich 
bei Knochenauftreibungen , bei Gelenkleiden und -Haut- 
krankheiten; ohne allen ^Nutzen blieb seine Anwendung 
bei der scrofu lösen Augenentzündung und nur deren 
Folgen, die Flecken und Trübungen der Hornhaut, wur- 
den durch eine Jodsalbe beseitigt. 

Nach meinen Erfahrungen kann ich die Jodine kei- 
neswegs für eine Universalarznei in der Scrofelsucht 
halten, eben so wenig als eines der übrigen Mittel, 
welche häufig mit Nutzen gegen scrofulöse Krankhcits- 
zustände angewendet werden. — Eisen-,. Kupfer-, Mer- 
kurial- und Antimonialpräparate, salzsauren Baryt, Brom, 
cicuta, jacea, dulcamara, Rhabarber, Kalmus, Ingwer, 
China, asa foetida, ipecacuantha, kali, natrum, ahsorhi- 
rende Erden — und das Register der antiscrofulosa 
könnte noch lange fortgesetzt werden — haben jedes 
einzelne für sich, oder in passender Verbindung sich 
gegen Scrofeln hülfreich bewährt; allein keines passt 
für alle Symptome der Scrofelsucht, so wenig als der 
vielgerühihtc Leherthran oder die Negrierschen Wall- 
nussblätter und eben so wenig das Jod. 

Wir haben gesehen, dass die scrofulöse Anlage 
durch das Vorhandensein einer eigenthümlichen Scro- 
fehnaterie im Blute bedingt ist, und dass aus der Ab- 
lagerung dieser Scrofelmaterie die örtlichen Krankheits- 
zustände hervorgehen. — Wenn nun die schädlichen 
Einflüsse, welche den ScrofelstofF im Blute erzeugten, 
aufhören auf den Körper einzuwirken, so gelingt es 
nicht selten der heilenden Naturkraft, jenen aus dem 
Blute zu entfernen und mit ihm verschwindet allmählig 
der Ausdruck des scrofulösen Habitus aus den fortan 
durch gesundes Blut gebildeten Körpenheilen. In glei- 
cher Weise vermag dieselbe Naturkraft schon wirklich 



ausgebildete scrofulöse üebel ohne Beihülfe von Arz- 
neimitteln zu heilen. Besonders sehen wir während der 
Evolutionsepochen des jugendlichen Alters, wo die pro- 
ductive Thätigkeit des Organismus vorzugsweise ge- 
steigert ist, jene gunstige Umänderung erfolgen und 
diese Evolutionsepochen sind es auch, während welcher 
die Heilung der scrofulösen Uebel den Bemühungen 
des Arztes am leichtesten gelingt. 

Die Arzneimittel, welche wir zur Erreichung dieses 
Zweckes anwenden, sollen zunächst die Producte der 
scrofulösen Ablagerungen im Körper auflössen, damit 
diese von den einsaugenden Gefässcn aufgenommen und 
aus dem Körper abgeschieden werden können. Sie 
sollen ferner die Thätigkeit der einsaugenden und aus- 
scheidenden Organe steigern und die Hindernisse be- 
seitigen, welche einer freien Entwickelung der organi- 
schen Thätigkeit und Heilkraft der Natur entgegen- 
stehen. — Da aber mit der Heilung scrofulöser Localübel 
die Kur der Serofeisucht keineswegs beendet i*t, da 
nothwendig auch die scrofulöse Anlage getilgt werden 
muss, um den Kranken vor früherer oder späterer Wie- 
derkehr der kaum geheilten Uehel zu sichern; so müssen 
die Arzneimittel zugleich auch die Kraft besitzen, die 
Beimischung umzuändern, den überwiegenden Eiweiss- 
gehalt des Blutes zu neutralisiren, den organischen Stoff- 
wechsel zu befördern und eine bessere Ernährung des 
Körpers herbeizuführen. 

Ich will nicht behaupten, dass die Soolbäder allen 
diesen Indicationen in allen Fällen so vollständig zu 
genügen vermögen, dass sie die Anwendung aller übrigen 
antiscrofu lösen Mittel entbehrlich machen; das aber ist 
eine unleugbare Thatsache, dass sie im Allgemeinen 
durchdringender wirken und sehr viel mehr leisten, als 



alte übrigen Arzneikörper; dass wir durch ihren Ge- 
brauch oft noch Hübe eintreten sehen, wo jene be- 
harrlich, aber vergebens angewendet waren. — Die 
Soole passt für die meisten Fälle des scrofulösen Lei- 
dens; sie empfiehlt sich schon dadurch, dass sie auf 
doppelte Weise auf den Körper einwirkt: auf die Ver- 
daaungsorgane beim innerlichen Gebrauche, und auf 
die äussere Haut im Bade; denn mit Recht sagt Bredow: 
»man darf die Heilung nicht allein von der Anwendung 
»innerer Mittel erwarten, sondern muss mit denselben 
»wo möglich immer solche verbinden, welche durch 
»die äussere Hautoberfläche wirken, von den einsau- 
genden Gefassen aufgenommen und unmittelbar der 
»Säftemasse mitgetheilt werden.« 

Unter allen Soolbädern eignet sich besonders Nau- 
heim durch die natürliche Badewärme seiner kräftig 
gemischten Quellen, durch die glückliche Vereinigung 
der Chlorsalze mit dem speeifisch wirkenden Brome, 
dem tonisirenden Eisen und der erregenden Kohlensäure, 
endlich durch die leichte Verdaulichkeit seiner Trink- 
quelle zu einem Kurorte für Scrofelkranke. 

Da es sich indess nicht um die Genesung von 
einem leicht vorübergehenden Krankheitszustande, son- 
dern um ein tief eingewurzeltes, mit der ganzen Con-. 
stitution innig verwebtes Leiden handelt, so ist es be- 
greiflich, dass die Heilung der Scrofelsucht nicht während 
einer Kur von wenigen Wochen und nicht durch diese 
allein vollendet werden kann. In der Regel muss der 
Besuch der Heilquelle durch mehrere Sommer wieder- 
holt werden und in der Zwischenzeit müssen die Eltern 
oder Pfleger des kranken Kindes diesem in diätischer 
Hinsicht die aufmerksamste Sorgfalt widmen. Wo aber 
diese Bedingungen erfüllt wurden, da hat sich die hiesige 
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Kuranstalt während ihres zehnjährigen Bestehens auf 
das herrlichste bewährt und es sind nicht nur die man- 
nigfachsten Formen scrofulöser Localühcl grundlich ge- 
heilt worden, sondern auch Rinder, die alle Zeichen 
des scrofu lösen Habitus an sich trugen, die im zarteren 
Aller der beginnenden Atrophie anheimzufallen drohten, 
oder die schon dem Jünglingsalter sich nähernd, durch 
jene ängstliche Körperconstitution ausgezeichnet waren, 
welche sie als künftige Opfer der Lungenphthisis be- 
zeichnete, erfreuen sich jetzt einer kräftigen und dauern- 
den Gesundheit. 

Zu den speciellen Aeusserungen der Scrofelkrank- 
heit übergehend, nenne ich zuerst 

- 

Die scrofulösen Drüsengeschwülste. 

Geschwollene Drüsen sind das häufigste Symptom 
der Scrofelsucht und fehlen auch bei den übrigen For- 
men dieser Krankheit selten. Man hat deshalb bis auf 
die neueste Zeit die Scrofeln für eine im lymphatischen 
Systeme wurzelnde Krankheit gehalten, und noch jetzt 
sind für den Laien Scrofeln und geschwollene Drüsen 
identisch. — An allen Theilen des Körpers Können 
Lymphdrüsen scrofulös afficirt werden; am häufigsten 
wirkt jedoch das* Scrofejgfft auf die Lymphdrüsen des 
Mesenteriums, die äusseren Drüsen am Halse, unter 
den Achseln und in den Weichen. 

Die Mesenterialscrofeln sind vorzugsweise der frü- 
hesten Kindheit eigen und bedrohen das Leben um so 
mehr, je jünger die kleinen Patienten sind. Wenn sie 
nicht früher durch Abdominalphthisis tödten, so errei- 
chen sie gewöhnlich zur Zeit des Zahnwechsels oder 
spätestens mit der Pubertätsentwickelung ihr Ende. — 
Immer ist der Unterleib solcher Kinder dick und hart; 
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oft fühlt man durch die bläulich gefärbten Bauchdecken 
die geschwollenen Drüsen gleich unebenen höckerigen 
Paketen. Bei starker Essluss magern die Kinder ab, 
ihre Haut ist bleich und welk, die Verdauung gestört, 
hartnäckige Stuhlverstopfung wechselt mit säuerlichen, 
höchst übel riechenden Durchfällen. Sic neigen zu Säure- 
bildung und Verschleimung; Eingeweidewürmer finden 
sich in reichlicher Menge ein. — Solche Kinder lernen 
spät laufen und ihre körperliche Entwicklung schreitet 
überhaupt langsamer vor, als die geistige. Sie haben 
ein eigenihümlich altkluges Aussehen und fallen leicht 
dem gefährlichsten Feinde der Kindkeit, der acuten 
Hirnwassersucht, zum Opfer. 

In dieser Form der Scrofelsucht leistet der inner- 
liche und äusserliche Gebrauch unsrer Quellen ausge- 
zeichnete Dienste. Namentlich dürfte sich zur inner- 
lichen Anwendung kein Mineralwasser besser eignen, 
als der hiesige Kurbrunnen, sowohl wegen seiner mil- 
den und doch durchdringenden Wirkung, als auch wegen 
seines angenehmen Geschmackes. Bei sehr jungen 
Kindern lasse ich den Kurbrunnen zu gleichen Theilen 
mit warmer Milch vermischen und ich sah hall» jährige 
Kinder ihr auf diese Weise gefülltes Saugglas mit 
grossem Behagen austrinken. — Für die Bäder wähle 
man die höheren Temperaturgrade. Zusätze von Mut- 
terlauge sind selten ! ölhig; dagegen habe ich den Bä- 
dern aromatische Aufgüsse oder Malzabkochungen mit 
dem besten Erfolge zu mischen lassen. 

Die äusseren Drüsenscrofdn sind ebenwohl dem 
jugendlichen Alter eigen und überdauern selten die 
Geschlechtsentwickelung. Wo dieses aber der Fall ist, 
da zeichnen sie sich später durch besondere Hartnäckig- 
keit aus und es gelingt bei Erwachsenen noch schwerer, 
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als bei Kindern, sie zur Zertheilung zu bringen. Sie 
sind zwar nicht so lebensgefahrlich, wie die Mesente- 
rialscrofeln, aber immerhin wichtig und beachtenswerth. 
Oft wird der Scrofeistoff in solcher Menge in die Drusen 
und das sie umgebende Zellgewebe abgelagert, dass 
unförmliche, durch Druck auf die benachbarten Weich- 
theile belästigende, Geschwülste entstehen. Hat in ihnen 
der Erweichungsprocess einmal begonnen, so endet er 
immer mit dem Aufbruche der Geschwulst und es bil- 
den sich die übel berüchtigten scrofulösen Drüsenge- 
schwüre, welche oft weitverbreitete Zerstörung in dir 
Haut und dem unterliegenden Zellgewebe anrichten. 
Nicht selten senkt sich der Eiter und bildet tiefe Fistel- 
gänge, oder er ergreift die Beinhaut der unterliegenden 
Knochen und verursacht Knochenfrass. Drüseneiter ist 
immer schlecht; die Heilung der Geschwüre ist schwierig 
und langwierig, im glücklichsten Falle hinterlassen sie 
hasslich gezackte und die Functionen der alficirt gewe- 
senen Theile mehr oder weniger beeinträchtigende Nar- 
ben — Gründe genug, um die Zertheilung der Drüsen- 
scrofeln ohne Eiterbildung als höchst wünschenswerth 
erscheinen zu lassen. Diese ist aber nicht leicht zu 
bewirken und die armen Kinder werden oft jahrelang 
mit Einreibungen, Pflastern und allerlei Medicamenten 
vergebens geplagt, während die geschwollenen Drüsen 
dem Einflüsse der die Resorption so mächtig anregen- 
den, Soolbäder selten widerstehen. — Zuweilen erfolgt 
die Verkleinerung der Drüsen in überraschender Kürze: 
im Allgemeinen aber erfordert ihre Kur eine verhalt« 
nissmassig längere Zeit und bedeutende Zusätze von 
Mutterlauge zu den Bädern. Nicht selten sehen wir 
die Zertheilung während des Kurgebrauches nur beginnen, 
oft erst nach erfolgtem Ausbruche eines furunkelartigen 

5 
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Badeausschlages; dann entsteht ein scheinbarer Still- 
stand und die völlige Heilung bleibt der Nachwirkung 
der Bäder vorbehalten. — Eben so verhält es sich 
häufig mit den Drusengeschwüren ; auch sie verkleinern 
sich häufig gleich im Anfange der Kur, und gewinnen 
ein besseres Aussehen; dann aber stockt die Vernar- 
bung und man hat alle Mühe, um den gesunkenen Muth 
der Kranken oder ihrer Angehörigen aufzurichten. — 
Ich kann indess die Versicherung geben, dass mir nur 
sehr wenige Fälle vorgekommen sind, wo scrofulöse 
Geschwüre nicht während oder in Folge des zweck- 
mässig geleiteten Gebrauches unsrer Quellen geheilt 
worden wären. — 

Srroftilfise Absccssc im Zellgewebe unter der Haut. x 

Der Serofeistoff wird zuweilen in grösserer Menge 
in das Zellgewebe unter der Haut abgelagert und bildet 
daselbst harte, schmerzlose Geschwülste, die sich von 
einer Drüsengeschwulst durch ihre breitere Basis, ge- 
ringere Erhabenheit und festere Verwachsung mit der 
Haut unterscheiden. — Nach einiger "Zeit entstehen 
auf einer solchen Geschwulst röthliche oder bläuliche 
Flecke, unter denen man eine geringe Fluctuation fühlt. 
Diese Stellen brechen auf, entleeren aber wenig Eiter 
und während Härte und Umfang der Geschwulst wenig 
verändert werden, entstehen an anderen Stellen neue 
missfarbige Flecken, die wie die ersten aufbrechen und 
sich in flache Geschwüre verwandten. — 

In anderen Fällen erweicht die Geschwulst gleich- 
n lässig, ohne dass die bedeckende Haut anfangs eine 
Veränderung erleidet, dehnt sich immer mehr, oft zu 
einem enormen Umfange, aus und bildet den s. g. 
Lymph- oder kalten Abscess, der nicht nur die nah 
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gelegenen Weichtheile in den Bereich seiner Zerstö- 
rungen zieht, sondern auch die Knochen ergreift. — 
Bricht er endlieh auf, so entsteht eine profuse Eiterung, 
von äusserst schlechter, jauchiger Beschaffenheit; der 
bedeutende Säfteverlust fühlt bald hectisches Fieber 
herbei und nicht immer gelingt es der Kunst, den ludt- 
lichen Ausgang abzuwenden. 

Die erste Art der scrofulösen Abscesse wird durch 
die hiesigen Bäder vollständig geheilt, bei Lymphab- 
scessen aber vermögen sie höchstens zur Verbesserung 
der Constitution beizutragen; für die Abscesse selbst 
inuss die örtliche Behandlung die Hauptsache bleiben. 

S c r o f u I ö a c Hautkrankheiten. 

* 

Mit Bredow unterscheide ich nur zwei wesentliche 
Formen der scrofulösen Hautkrankheiten : 1 ) die aus Pu- 
steln» entstandene, Scrofelflechte, die sich durch gelbliche 
Krustenbildung auszeichnet, unter denen eine oberfläch- 
liche Verschwörung der Oberhaut fortbesteht und die 
vorzugsweise am Kopfe und im Gesichte vorkommt 
und 2) die aus Tuberkeln entstandene U Iceration des 
ganzen Hautgewebes, den s. g. lupus oder die fressende 
Flechte. — In beiden Formen leisten die Soolbäder 
ausgezeichnete Dienste; nur bietet begreiflicher Weise 
die Heilung der ersten Form weniger Schwierigkeit? 
als die des lupus. — Bei der einfachen Serofeiflechte 
genügt die innere und äussere Anwendung der Soole; 
bei der fressenden Flechte ist es oft zweckmässig, eine 
energische Vorbereitungskur — den Gebrauch des Zitl- 
mannschen Deeocts etc. — vorangehen zu lassen; den 
Bädern inuss viel Mutterlauge zugesetzt weffden, um den 
callösen Grund der Geschwüre zum Schmelzen zu bringen 
und häufig muss man noch mit Aetzmitteln nachhelfen. 

5* 
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Scrofulö»e Affectionfcn der Raspirationsorga ne. 

So wie bei Mesenterial scrofeln in den Gedärmen 
sich oft enorme Sehleimmassen anhäufen, so finden wir 
auch die Bronchien scrofulöser Kinder nicht selten mit 
zähem Schleime so überfüllt, dass ihr Athmen beständig 
mühsam und rasselnd ist. — Ich kenne kein Mittel, 
welches diesen Schleim so leicht auflösst, als der hie- 
sige Kurbrunnen, entweder für sich, oder mit warmer 
Milch getrunken. Die in ihm enthaltene Kohlensäure 
regt die Energie der respiratorischen Nerven an, und 
stellt eine leichtere Expectoration her. Die gleichzeitig 
anzuwendenden warmen Soolbäder bcthätigen die Func- 
tionen der äusseren Haut und wirken dadurch ableitend 
von der Schleimhaut der Lungen. 

Gegen die ausgebildete tuberculöse Lungensucht 
wird Niemand so thöricht sein, Soolbäder empfehlen 
zu wollen. Lungensüchtige vertragen überall keine 
Bäder und am wenigsteh würden die, den Verflüssi- 
gungsprocess so mächtig anregenden Soolbäder geeignet 
sein, um in der Lungensucht als Heilmittel zu dienen. — 
Da wir überhaupt — trotz Ramadge's und anderer Ra* 
damontaden — kein Mittel besitzen, um diese mörde- 
rische Krankheit, wenn sie sich einmal entfaltet hat, 
weniger verderblich zu machen, so ist es um so wich- 
tiger, ihre Ausbildung da, wo sie droht, zu verhüten. 

Man hat viel darüber gestritten, ob die Lungen- 
tuberkel als ein Symptom der Scrofelsucht oder als 
eine selbstständige Krankheit zu betrachten seien? — 
Aber bei den meisten Lungensüchtigen bestehen gleich- 
zeitig noch andere Scrofelsymptome , oder es haben 
wenigstens früher solche bestanden; die chemische Un- 
tersuchung findet keinen Unterschied zwischen Tuberkel 
und Scrofel; die pathalogischen Veränderungen des 
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Tuberkels sind denen der anderwärts abgelagerten Scro- 
felmaterie so höchst ahnlich; endlich werden Kinder 
lungensüchtiger Eltern mit so wenigen Ausnahmen scro- 
fulös, dass eine Identität der Scrofel- und Tuberkel« 
materie im höchsten Grade wahrscheinlich ist 

Es giebt ausserdem eine Lungensucht, über deren 
scrofulöse Natur kein Zweifel obwaltet: ich meine die 
scrofulöse Entartung der Bronchialdrusen. In ihrem 
späteren Verlaufe bietet sie wenig Abweichungen von 
der knotigen Lungensucht; wenn sie aber in ihrem er- 
sten Entstehen richtig erkannt wird, so dürfte kein 
Mittel zu ihrer Heilung geeigneter sein, als die innere 
und äussere Anwendung der Soole. 

Mag man indess den Tuberkel- und Scrofelstoff 
für identisch halten oder nicht, so ist es doch ausge- 
macht, dass der Tuberkelstoff, ehe er in die Lunge 
abgelagert wird, im Blute enthalten ist ; ferner, dass die 
Tuberkelmaterie im Wesentlichen aus gerinnbarem Ei- 
weissstoffe besteht; endlich, dass Congestionen nach 
den Lungen und Hemmung der freien Blutcirculaüon in 
denselben die Hauptmomente abgeben, welche zur Ab- 
lagerung des Tuberkelstoffes disponiren. 

Die Soole neutralisirt aber den Eiweissstoff im 
Blute undf macht dieses selbst dünnflüssiger; sie lösst 
den Schleim auf, welcher die feinen Verzweigungen 
der Bronchien verstopft, sie fördert den Sä ft cum trieb 
im Unterleibe, beseitigt daselbst Stockungen und Blut- 
anschoppungen, welche zu Congestionen nach der Lunge 
Veranlassung geben. — Die Soolbäder stärken die 
äussere Haut und indem sie dadurch die Geneigtheit 
nur Erkältung vermindern, entfernen sie zugleich die 
häufigste Gelegenheitsursache der Katarrhe, welche der 
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Ttibcrkelhjldung voranzugehen und dieselbe hervorzu- 
rufen pflegen. 

Ich glaube nicht den Vorwurf einer allzugrossen 
Vorliebe für die hiesigen Heilquellen befürchten zu 
dürfen, wenn ich deren Gebrauch in der beginnen- 
den Tuberkelbildung der Lungen angelegentlich em- 
pfehle. Mehrfache Erfahrungen aus dem Bereiche meiner 
hiesigen Praxis berechtigen mich zu dieser Empfehlung. 

Auch das Einathmen der mit verdunstender Soole 
gemischten Luft in der Nähe der GradirwCrke bietet 
ein vortreffliches Stärkungsmittel für schwache Lungen. 
Den erfrischenden Einfluss dieser Salzluft empfindet 
selbst der Gesunde mit grossem Behagen und unwill- 
kührlich macht man — zumal an schwülen Sommer- 
tagen — bei den Gradirhäusern tiefere Inspirationen. 
Desshalb wählen auch Personen mit schwacher Brust 
die wohlunterhaltenen Pfade der Gradirung entlang zu 
ihrem täglichen Spaziergange und zwar an der Seite, 
wo ihnen vom Winde die verdunstende Soole zugeführt 
wird. Eben diesem Einflüsse der mit Salztheilchen 
reich imprägnirlen Atmosphäre ist es höchst wahrschein- 
lich zuzuschreiben, dass die knotige Lungensucht unter 
den hiesigen Einwohnern verhältnissmässig selten vor- 
kommt; am seltensten aber unter den Salinenarbeitern. 

Scrofulöse Affectionen der Nase. 

Bei scrofulösen Individuen findet man die Nasen- 
schleimhaut nicht selten in einem eigentümlich aufge- 
lockerten Zustande, der in Geschwür- oder Polypen- 
bildung übergehen kann. Der in reichlicher Menge ab- 
gesonderte Schleim wird so scharf, dass er die Ober- 
lippe corrodirt; oft verbreitet er einen höchst widrigen 
Geruch. — Auch diesen Zustand bekämpft man mit 
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entschiedenem Erfolg durch die Soole. Neben der all- 
gemeinen Behandlung durch Trinken des Kurbruimens 
und durch Soolbäder lässt man die Soole häufig in die 
Nase einschlürfen. Auch das kohlensaure Gas hat sich 

in solchen* Fallen besonders hülfreieh gezeigt, indem 
man dasselbe mehrmals im Tage in die Nase ein- 
strömen lüsst. 

Scrofulösc Augcnentziinduns. 

Von ihr sagt Bredow: »die scrofulöse Augencnt- 
zündung gehört zu den hartnäckigsten Formen der 
Scrofclkrankheit; sehwindet sie mit dem Eintritte der 
Pubertätsjahre nicht von selhsl, dann wird sie niemals 
gründlich geheilt und der Kranke behält das Uebel bis 
ins höhere Alter.« Und gerade diese Augenentzündung 
ist vielleicht die Form der Scrofelsucht, in welcher die 
hiesigen Soolbäder die schnellste und sicherste Heilung 
gewähren. — Ich habe die heftigsten Augenentzün- 
, düngen, gegen welche mit allen Mitteln der Therapie 
vergebens angekämpft war, während d< '8 (iebrauches 
unsrer Bäder in wenigen Wochen vollständig heilen 
sehen. — Mit überraschender Schnelligkeit verschwindet 
die lästige Lichtscheue und l lornhautgeschwürchcn heilen, 
ohne Trübung zu hinterlassen. — Selbst Hornhaut- 
flecke, welche als Folgen früher bestandener Entzün- 
dung das Sehvermögen mehr oder weniger beschränken, 
weichen bald dem Einflüsse der durch die Bäder ge- 
steigerten Besorption. 

Weniger entschieden scheint der Nutzen zu sein, 
welchen unsere Bäder in der scrofulösen Augenlieder- 
entzündung gewähren. Sic vermögen wohl die unan- 
genehme Böthe der Augenliedränder zu vermindern und 
die Absonderung der Meibom sehen Drüschen zu ver- 



Digitized by Google 



— 72 - 

bessern, wenn diese aber verhärtet und angeschwollen 
sind, so kann man die gleichzeitige Anwendung ört- 
licher Mittel nicht entbehren. 

Scrofulöse Gehörleides. 

Die den äusseren Gehörgang, so wie das innere 
Ohr auskleidende Membran kann, wie die Nasenschleim- 
haut, scrofulös afficirt werden. Stinkender Ausfluss 
aus dem Ohre, Ohrenbrausen, Schwerhörigkeit — hei 
längerer Dauer und höherem Grade des Uebels — Zer- 
störung des Trommelfelles, caries der Gehörknöchelchen 
und unheilbare Taubheit sind die Folgen dieser Affec- 
tion, denen durch frühzeitige Anwendung der hiesigen 
Bäder vorgebeugt werden kann. — Bei scrofulösem 
Ohrenflusse und geschwürigem Zustande des äusseren 
Gehörganges und des Trommelfelles haben die Einströ- 
mungen des kohlensauren Gases gute Dienste geleistet 
und mit gleichem Nutzen habe ich bei scrofulöser (so 
wie auch bei katarrhalischer) Affection des inneren 
Ohres Einspritzungen der anfangs verdünnten und später 
unverdünnten Soole durch den Nasengang in die Eusta- 
chische Röhre angewendet. 

Scrofulöse Knochen- und Gel enk leid cn. 

Wenn die Scrofelmaterie in die Knochen oder in 
die Gelenke abgelagert wird, so veranlasst sie in ihnen 
gewisse pathologische Veränderungen, die zu den wich- 
tigsten Krankheitserscheinungen der Scrofelsucht ge- 
hören und häufig einen tödtlichen Ausgang nehmen. 
Aber wenn sie auch nicht tödten, so sind doch die 
scrofulösen Knochen- und Gelenkkrankheiten immer 
höchst langwierig, machen zur Erhaltung des Lehens 
schmerzhafte, nicht selten verstümmelnde, Operationen 



Digitized by Google 



— 73 — 

nöthig, oder bewirken entstellende Form Veränderungen 
des Körpers, die mit anderen Störungen wichtiger Func- 
tionen verbunden sind. 

Die scrofulöse Aflection der Knochen kann eine 
primäre oder secundäre sein. Die erstere besteht ent 
weder in Erweichung mit oder ohne Entzündung — 
Rhachitis; oder in chronischer Entzündung ohne Erwei- 
chung, aber mit necrotischem Absterben ganzer Knochen- 
stückc verbunden — spina ventosa; oder in Auflocke- 
rung und Anschwellung, die am Ende in cariöse 
Geschwüre übergeht — paedarthrocace. — Secundär 
werden die Knochen ergriffen, wenn scrofulöse Geschwüre 
oder grössere A bscesse in den Weichtheilen bis auf 
die Knochen dringen und die Knochenhaut zerstören. 
Scrofulöse caries ist alsdann die Folge. — In den 
Gelenken bringt die Scrofelmaterie Entzündung der 
Gelenkbander und Knorpel hervor, die gern in Ver-. 
jauchung übergeht und sich auf die spongiösen Gclenk- 
köpfe der Knochen fortsetzt. 

Die Rhachitis bedingt die meisten Verunstaltungen 
der Körperform und obgleich sie für sich nicht lebens- 
gefährlich ist, so wird sie es doch nicht selten durch 
ihre Folgen oder veranlasst wenigstens ein lebens- 
längliches Siechthum. So üben die durch Rhachitis 
bewirkten Verlegungen der Wirbelsäule und der Rippen 
einen nachtheiligen Druck auf die in der Brusthöhle 
gelegenen Organe aus; das in der Kindheit rhachilisck 
verengte Becken ist später die Ursache schwerer Ge- 
burten, ja macht dieselben auf dem natürlichen Wege 
geradezu unmöglich. 

Spina ventosa kommt an den Röhrenknochen der 
Extremitäten, vorzüglich an den Phalangen der Hände 
und Füsse vor und charakterisiert sich durch eine walzen- 
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oder olivenförmige Geschwulst mit dumpfem Schmerz- 
gefühle im Inneren der Knochf n. Die bedeckende Haut 
ist anfangs unverändert und wird erst im weiteren Ver- 
laufe des Uebels entzündet. — Wenn es der Kunst 
nicht gelingt, das Knochenleiden zu heilen, so bricht 
am Ende die Geschwulst — häufig an mehreren Stellen — 
auf und es entstehen tiefe fistulöse Geschwüre, durch 
welche sich die necrotisirlen Knochenslücke den Weg 
nach aussen bahnen. Den Knochen findet man oll in 
solchem Umfange zerstört, dass die Absetzung des 
ganzen Gliedes noth wendig wird. 

Paedarthrocace ergreift die Gelenkköpfe der Röhren- 
knochen, so wie die spongiösen Knochen der lland- 
nnd Fusswurzel und die Körper der Wirbelbeine. Auch 
hier ist anfangs die bedeckende Haut unverändert, doch 
zeigt, sie sich früher entzündet, als bei der Spina ven- 
tosa. Die kranken Knochen gehen in caries über und 
der Knocheneiter bahnt sich einen Weg nach aussen, 
oft auf weitem Umwege, indem er sich tief in das 
lockere Zellgewebe zwischen den Muskeln hinabsenkt. 
So sehen wir bei cariöser Zerstörung der Wirbelkörper ^ 
den Abscess in der Nähe des Afters, oder in der 
Weiche, oder am Oberschenkel sich bilden. Die ent- 
standene Eiterung ist von der übelsten Beschaffenheit 
und hectisches Fieber verzehrt die Kräfte des Kranken. 
Oft findet der Wundarzt, wenn es die Oertlichkeit des 
Uebels zulässt, in der Entfernung des kranken Knochens 
das einzige Retlungsmittel für das schwer bedrohte 
Leben; oder es erfolgt am Ende zwar Heilung, aber 
das eigrillene Gelenk ist verwachsen und bleibt zeit- 
lebens steif und unbrauchbar. 

Die in den Gelenken abgelagerte Scrofelmaterie 
bewirkt die scrofulöse Gelenkentzündung und geht ent- 
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weder in Eiterung über, wo dann das Uebel in seinem 
weiteren Verlaufe mit der eben beschriebenen paedar- 
throcace übereinkommt , oder es bildet sich eine schwam- 
mige oder speckige Wucherung und wir nennen diese 
Desorganisation den scrofulösen Glied- oder Gelenk- 
schwamm. Am häufigsten wird sie am Kniegelenke 
beobachtet und hat oft zur Amputation des Beines Ver- 
anlassung gegeben. 

In allen Fällen serofulöser Knochen- und Gelenk- 
leiden — vorausgesetzt, dass sie überhaupt die Grenzen 
der Heilbarkeit noch nicht überschritten haben — leistet 
der nachdrückliehe Gebrauch unserer stark mit Mutter- 
lauge versetzten. Bäder, verbunden mit der innerliehen 
Anwendung des Kurbrunnens, oder beziehungsweise 
des Schwalheimer Mineratwassers, die besten Dienste, 
und kann entweder für sich allein die Heilung bewirken, 
oder dient zur Unterstützung der übrigen, für den spe- 
cialen Zustand erforderlichen Heilmittel oder vollendet 
die Kur, nachdem durch jene zwar die Heftigkeit der 
Entzündung gebrochen war, aber bei dem Fortbestehen 
der scrofulösen Dyskrasie das Lehel nicht gründlich 

geheilt werden konnte. • 

* 

So wird die beginnende Rhachitis durch den allei- 
nigen Gebrauch der hiesigen Kurmitlei vollständig ge- 
heilt; leichte Verlegungen der Wirbelsäule gleichen 
sich unter "Beihülfe der kräftigen Douche aus, oder es 
wird wenigstens die den Verbie^un^en zum Grunde 
liegende Dyskrasie geheilt und dadurch dem weiteren 
Fortschreiten des Uebels vorgebeugt. Einer rationellen 
Orthopädie bleibt dann die völlige Beseitigung der feh- 
lerhaften Körperfonn vorbehalten und das Resultat der 
orthopädischen Heilversuche würde sich viel günstiger 
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heraus stellen, wenn man ihnen den Gebrauch eines 
kräftigen Soolbades voraus gehen liesse. 

Bei Spina ventosa und paedarthrocace wird der 
Erfolg der örtlich anzuwendenden Heilmittel durch die 
Soolbäder unterstutzt und diese tragen wesentlich dazu 
bei, um die Zertheilung der Knochenentzündung zu 
bewirken und ihren Uebergang in Eiterung zu verhüten. 
Aber auch nach erfolgtem Aufbruche der Knochenge- 
schwulst dienen die Soolbäder mehr als irgend ein 
anderes Arzneimittel, um die Eiterung zu verbessern, 
die Abstossung der necrotisirten Knochenstücke zu be- 
fördern und eine gute Vernarbung der Wunden herbei- 
zuführen. 

Scrofulöse Gelenkentzündungen pflegen meist rasch 
zu verlaufen und erfordern eine energische Anwendung 
der kräftigsten aus der Reihe der entzündungs widrigen 
Mittel. Desshalb wird man die Heilung der Coxalgie 
nicht einem Soolbade anvertrauen, ohne die durch xJie 
Erfahrung sattsam erprobten Mittel : Blutentziehung und 
cauterium in energischer Weise angewendet zu haben. 
Aber die Schwäche der Extremität, das zurückgebliebene 
Exsudat in der Gelenkhöhle > werden durch den nach- 
träglichen Gebrauch des Soolbades sicher beseitigt. 

2) Chronische Unterleibskrankheiten und 

Hämorrhoidalan läge. 

Zum Theile aus einer scrofulösen Anlage hervor- 
gehend, zum Theile selbstständig auftretend, sehen wir 
die chronischen Unterleihskrankheiten in unserem Zeit- 
aller bei Erwachsenen nicht seltener vorkommen, als 
bei Kindern die Scrofeln. Sie sind Folgen der Sitten 
und Gebräuche der Zeit und durch die bisher belieble 
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Erziehungsweise, welche nur eine möglichst frühe Aus- 
bildung der Geisteskräfte , ohne Rücksicht auf die kör- 
perliche Entwickeln ng bezweckt, wird oft schon in 
früher Jugend der Grund zu ihnen gelegt. Anhaltendes 
Sitzen, verbunden mit angestrengter geistiger Thätigkeit, 
deprimirende Gcmüthsaffecte , die unersättliche Genuss- 
sucht unserer Zeit und das rastlose Streben nach Mit- 
teln zu ihrer Befriedigung bringen früher oder später 
die von den Eltern ererbte, oder in der Jugend erworbene 
Anlage zu Unterle&skrankheiten zur Ausbildung. Wir 
begegnen ihnen desshalb am häufigsten in den höheren 
Classen der Gesellschaft, in dem Beamten- und Kauf- 
mannsstande; aber auch die unteren Volksklassen blei- 
ben von ihnen nicht verschont und hier ist es vorzugs- 
weise der zur Gewohnheit gewordene reichliche Brannt- 
weingenuss, der sie hervorruft. 

Zuerst macht sich eine Störung der bisher regel- 
mässigen Verdauung bemerklich. Die Esslust vermindert 
sich; nach jeder Mahlzeit empfindet der Kranke einen 
lästigen Druck im Magen, ein Gefühl von Vollheit und 
Aufblähen des Leibes, saures Aufstossen, Sodbrennen 
und Uebelkeit. Im Darmcanale ist die Absonderung 
des wässerigen Darnisaftes unterdrückt, die Schleim- 
bildung dagegen vermehrt. Dadurch erfolgt die Fortbe- 
wegung des Darminhaltes langsamer; in den erschlafften 
Eingeweiden bilden sich Stockungen und Anhäufungen; 
der Stuhlgang wird selten und beschwerlich. Bald 
gesellen sich Eingenommenheit des Kopfes und hypo- 
chondrische Gemüthsverstimmung hinzu; der Kranke 
sieht alles im schwärzesten Lichte und ist namentlich 
geneigt über den eignen Gesundheitszustand nachzu- 
grübeln und allen, auch den geringsten Beschwerden 
eine bedeutende Wichtigkeit beizulegen. 
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Mit dem Blute geht eine besondere Verändern ng 
vor; es wird unvollständiger entkohlt und d csshalb 
dicker und dunkler von Farbe; überhaupt überwiegt 
seine venöse Beschaffenheit über die arterielle. Ein 
solches Blut bewegt sich nur langsam in den Gelassen; 
in den Darm- und Pfortadervenen , in Leber und Milz 
bilden sich Stockungen und Anschoppungen und stören 
die normale Function dieser Organe. — Im Anfange 
scheint die Ernährung nicht sonderlich zu leiden; der 
Körper gewinnt oft sogar an embonpoint; bei längerer 
Dauer des Uebels aber entwickelt sich ein kachectischer 
Zustand. Die Haut wird welk und spröde, bekommt 
eine eigentümlich schmutzig gelbe Färbung und am 
Ende magert der ganze Körper nb. 

Dieser Zustand der erhöhten Venosität des Unter- 
leibes ist die Quelle vieler und qualvoller Krankheiten. 
Aus ihm entspringen Hämorrhoiden, Blutbrechen, Gicht, 
Asthma, organische Herzkrankheiten und bösartige 
Hautausschläge. In den Häuten des Magens, in Leber, 
Milz* Bauchspcigeldrüse und a.a.O. bilden sich schlei- 
chende Entzündungen oder Verhärtungen, die nicht 
selten einen carcinomatösen Charakter annehmen Die 
einfache Dyspepsie steigert sich zur schmerzhaften 
Krampfkolik, die im Unterleihe stockende Blutwelle 
bedingt gefährliche Congestionen uach den edleren Or- 
ganen in Kopf und Brust; die hypochondrische Gemüths- 
verstimmung wird zur lebenssatten Melancholie. 

Aus der oben erörterten allgemeinen Wirkung der 
Soole geht hervor, wie sehr ihre Anwendung in den 
-chronischen Unterleibskrankheiten passt. — Die Salze 
vermehren die wässrige Absonderung im Darmcanale, 
vermindern die Schlei merze ugung und befördern die 
Stuhlent Icerungen. Sie wirken mächtig in die Leber, 
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regeln die Gallenabsonderung und lössen fiberall Stok- 
klingen und Verhärtungen auf. Das Blut wird verdünnt, 
seine Circulation bethätigt, und durch das in der Soole 
enthaltene Eisen seine Artcriellität erhöht. 

In der That hat sich, sowohl bei der allgemeinen 
Venosität des Unterleibes, als auch bei den aus ihr 
hervorgegangenen chronischen Krankheitszuständen der 
innerliche und äusserliche Gebrauch der hiesigen Heil- 
quellen so ausgezeichnet hülfreich bewährt, dass Nau- 
heim den schon länger erprobten Kurorlen, Karlsbad, 
Kissingen , Homburg an die Seite gesetzt zu werden 
Verdient. — Unser Kurbrunnen wirkt zwar nicht so 
energisch abführend, als die Quellen der genannten 
Kurorte, sondern mehr alltnählig und milder auflössend; 
er belästigt aber auch die Verdauung weniger und 
ruft keine so stürmische Heaction im Körper hervor. 
Desshalb kann man ihn geirost, sowohl bei sehr ge- 
schwächten 'als auch bei Personen mit plethorischem 
Habitus anwenden, ohne Congestionen nach dein Kopfe 
und schlasrartisre Anfalle befürchten zu dürfen. — Dabei 
ist die Wirkung des Kurbrunnens keineswegs unsicher; 
er greift tief in das innere Leben des Organismus ein, 
und die im Vei laufe der Kur sich einstellenden galligen 
oder blutigen Stuhlgänge geben einen deutlichen Beweis 
von seiner durchdringenden Wirkung. — Ich habe seit 
Jahren unterdrückte Hämorrhoidalblutungcn in Folge 
seines Gebrauches wieder auftreten und bedeutende 
Physkonien der Leber und Milz verschwinden sehen. 

Bei bedeutender Verschleimung der Eingeweide 
oder wenn nach länger fortgesetztem Gebrauche des 
Kurbrunnens keine vermehrten Stuhlgänge eintreten 
wollen . während aus dem Zungenbelege oder aus ande- 
ren Erscheinungen auf die Gegenwart gastrischer Un- 
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reiriigkeiten geschlossen werden kann, besitzen wir in 
dem Soolsprudel ein Mittel, um den Darmkana! sehneil 
und sicher von seinem Inhalte zu befreien. So lasse 
ich ihn bei Wurmbildung mit dem besten Erfolge trinken, 
und einmal erfolgte der Abgang eines Bandwurmes, 
gegen den schon verschiedene Mittel vergebens ange- 
wendet waren. 

Bei sehr geschwächten Individuen, oder bei schlaffer 
Constitution ist es zweckmässig, nachdem durch vor- 
gängige Anwendung des Kurbrunnens die Stockungen 
beseitigt sind , noch einige Wochen hindurch das Schwal- 
heimer Mineralwasser trinken zu lassen, um den er- 
schlafften Eingeweiden denjenigen Grad von Spannkraft 
zu geben, der zur Gesundheit noth wendig ist. 

In allen Fällen aber bieten hier die aus dem kräf- 
tigen gasreichen Soolsprudel bereiteten Bäder ein sehr 
willkommenes Beförderungsmittel der Kur, indem sie 
die Functionen der äusseren Haut bethätigen, durch 
erhöhte Circulation in der Peripherie die Blutcongestionen 
von den inneren Organen ableiten, Stockungen und 
Verhärtungen überall auflösen und die Energie des bei 
Unterleibskranken gewöhnlich tief gesunkenen Nerven- 
lebens mächtig erhöhen und kräftigen. 

• 

3) Krankheiten der weiblichen Generations- 
sphäre. 

Es ist eine bekannte Erfahrung, dass Soolbäder 
die gestörte Menstruation herzustellen und die diesen 
Störungen zum Grunde liegenden krankhaften Zustände 
der Gebärmutter und der Ovarien zu heilen vermögen. 
Aber auch bei solchen Frauen, die früher immer regel- 
mässig menstruirt waren und die aus anderen Ursachen 
die hiesigen Bäder gebrauchen, pflegen die Regeln um 
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8 bis 14 Tage froher einzutreten, als sie erwartet wür* 
den. Diese Erscheinung wird hier mit sehr wenigen 
Ausnahmen bei allen Frauen beobachtet und da ich sie 
in den Schriften, über andere Soolbäder nicht angeführt 
finde, so glaube ich sie als Wirkung des reichen Gas- 
gehaltes betrachten zü müssen, der die hiesigen Bader 
vor anderen auszeichnet. 

Dass die trocknen Gasbäder sehr entschieden auf 
die Menstruation wirken, habe ich u. a. einmal bei 
einer Dame beobachtet, bei der die Functionen des 
Uterus niemals eine Störung erlitten hatten. Dieselbe 
wollte mehrere Tage nach dem normalen Aufhören der 
Menstruation und nachdem sie Tags zuvor ohne alle 
nachtheilige Folgen ein Soolbad genommen hatte, wegen 
rheumatischer Schmerzen ein Gasbad nehmen; übet 
schon nach wenigen Minuten VQrliess sie den Apparat, 
weil plötzlich die Katamenien wieder eintraten. . 

Auf der anderen Seite habe ich nicht selten beob- 
achtet, dass bei Functionsstörungen und krankhaften 
Zustanden in den weiblichen Sexualorganen der Monats- 
fluss über den normalen Termin retardirt wurde. — * 
Eine unverheiratete Dame litt an äusserst profusen, 
mit heftiger Krampfkolik oft schon nach 14 Tagen wie- 
derkehrenden Menstrualblutungen und war dadurch ganz 
chlorotisch geworden. Sie hatte die hiesige Kur ohne 
ärztliche Anweisung begonnen und consultirte mich 
erst, als die bei hohen Temperaturgraden genommenen 
Bäder ihr Schwindel und Herzklopfen verursachten. 
Ich äusserte mein Bedenken, ob ihr Zustand überhaupt 
für Nauheim passend sei? und rieth, die Bäder wenig- 
stens kühl zu nehmen und nur kurze Zeit in denselben 
tti verweilen. Jetzt wttrden sie nicht nur vortrefflich 
ertragen, sondern die Menstruation stellte sich erst 

6 
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nach vier Wochen völlig schmerzlos und in massiger 
Stärke ein. 

Besonders wohlihätig wirken die hiesigen Bäder 
bei jungen Mädchen, bei denen nach erlangter Ge- 
schlechtsreife das erste Auftreten der Menstruation zö- 
gert, oder wo dieselbe zwar ein- oder einigemale 
erschien, wo aber statt ihrer regelmässigen Wiederkehr 
sich Bleichsucht ausgebildet hat. — Gewöhnlich ist 
dieser Zustand mit Scrofeln complicirt, die während 
der Kindheit bestanden und in die Pubertät mit über- 
gingen. Man muss hier mit den Bädern den innerlichen 
Gebrauch des Kurbrunnens oder, je nach der indi- 
viduellen Constitution der Kranken, des Schwalheimer 
Mineralwassers verbinden. Auch habe ich in vielen 
Fällen mit entschiedenem Nutzen kalte Üouchen aufs 
Kreuz im warmen Soolbade anwenden lassen. 

Die in den weiblichen Sexualorganen vorkommen- 
den krankhaften Zustände: übermässiger Blutandrang 
nach der Gebärmutter, Verhärtung und Anschwellung 
ihrer Substanz, Entartung der Ovarien, veraltete Schleim- 
flüsse aus den Geburtswegen u. dgl. m. machen nicht 
allein die Menstruation unordentlich und schmerzhaft, 
sondern verhindern auch die Möglichkeit der*Concep- 
tion oder veranlassen, wenn diese Statt gefunden hat, 
abortus (fausse couehe) und stören nicht selten die 
Zufriedenheit sonst glücklicher Ehen. Auch hier ver- 
mögen die Soolbäder Abhülfe zu schaffen und ihr guter 
Erfolg wird durch den innerlichen Gebrauch des Brun- 
nens, so wie durch Zusätze von Mutterlauge zu den 
Bädern und durch die örtliche Anwendung der Soole in 
Form von Injectionen und Douchen wesentlich unterstützt* ^ 

So wie die Soolbäder die bei dem ersten Erscheinen 
der Menstruation aufu-eteuden Krankheitszustände be- 
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kämpfen, eben so hülfreich erweisen sie sich gegen 
die mancherlei Uebel, welche sich zur Zeit der cessi- 
renden Regeln auszubilden pflegen. — Selten erreicht 
eine Frau diese Uebergangsjahre , ohne dass ihre Ge- 
sundheit mehr oder weniger bedeutende Störungen er- 
leidet. Bald erscheint das Blutleben in krankhaft er- 
höhter Thätigkeit; es stellen sich erschöpfende Uterin- 
blutungen ein oder es entstehen Congestionen nach 
anderen Organen und statt der cessirenden menses treten 
vicarirende Blutungen des Magens oder der Lungen 
auf. Oder die Functionen des Nervensystems sind alie- 
nirt; es stellen sich allerlei nervöse und krampfhafte 
Beschwerden, Schlaflosigkeit, Beängstigung, allgemeine 
Körperschwäche ein und die nervöse Aufregung stei- 
gert sich zuweilen zu wirklichem psychischen Leiden. — 
Durch die gleichmässige Erregung einer normalen Thä- 
tigkeit in allen Functionen vermögen unsre Bäder nicht 
allein die localen Congestionen zu beseitigen, sondern 
auch die Alienation im Nervensysteme zur Norm zurück- 
zubringen und ich habe wiederholt beobachtet, dass 
sie auf milde und gefahrlose Weise über diesen kriti- 
schen Lebensabschnitt hinwegführen. 

4) Gicht. 

Das Wesen der Gicht besteht darin, dass der zur 
Ernährung der Knochen im Blute befindliche phosphor- 
saure Kalk an Körperstellen abgelagert wird, wohin 
er nicht gehört. Namentlich sind es die fibrösen Häute, 
welche die Muskelscheiden bilden, oder die Gelenk- 
enden der Knochen überziehen, in welchen am häufig- 
sten diese Ablagerungen des Gicht Stoffes vorkommen. 
Hier bewirkt er, wie jeder andere fremde Körper, 
durch mechanische Reizung der Weichtheile Entzündung 

S 
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und schmerzhafte. Geschwulst derselben. Die Natur 
sucht sich durch gesteigerte Thätigkeit des Gefass- 
systemes des fremden Stoffes zu entledigen; es entsteht 
Fieber und in reichlichen Krisen durch Schweiss und 
Urin wird der Gichtstoff aus dem Körper ausgeschieden. 
Aber oft reicht die Kraft des Gefösssystemes nicht aus 
um vollständige Krisen zu bewirken; oder die Ablage- 
rung der phosphorsauren Kalkerde erfolgt so allmählig, 
dass die Wejcbtheile sich an deren Reiz gewöhnen und 
dass keine Entzündung und kein Fieber entstehen, 
Dann bilden sich um die ergriffenen Gelenke knotige 
Erhabenheiten, welche die Form derselben verunstalten, 
ihre Beweglichkeit einschränken und am Ende ganz 
aufbeben. 

Wir haben gesehen, dass die Soole überall im 
Körper die Aufsaugung vermehrt, dass sie ferner die 
Thätigkeit der ausscheidenden Organe, der Haut und 
der Nieren eihöht Rechnen wir dazu, dass dem Gicht- 
anfalle gewöhnlich Störungen der Verdauung, Stockun- 
gen im Unterleibe, in der Leber und Pfortader voraus- 
gehen, dass endlich Erkältung und plötzliche Unter- 
druckung der Hautthätigkeit den Ausbruch der Gicht 
zu beschleunigen pflegen; erwägen wir ferner, dass 
die Soole die Thätigkeit der Verdauung regelt, die 
Stockungen im Unterleibe aufhebt, die äussere Haut 
stärkt und für Erkältungen weniger empfänglich macht, 
so müssen wir vermuthen, dass wir in der Soole ein 
Heilmittel besitzen, welches nicht allein die Producta 
der Krankheit zu entfernen vermag, sondern auch in . 
gleicher Weise gegen die entfernte, wje gegen die 
Gelegenheitsursache derselben sich wirksam erzeigt.— 
Diese theoretische Folgerung wird durch die practische 
Erfahrung auf's glänzendste bestätigt, — Ich habe viel« 
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fache Gelegenheit gehabt, bedeutende Ablagerungen, 
die nach acuten Gichtanfallen zurückgeblieben waren, 
durch den Gebrauch der hiesigen Thermalbäder voll- 
s4ändig verschwinden zu sehen. Ebenso günstige Erfolge 
beobachtete ich bei Contracturen und Ankylosen der 
Gelenke, welche alhnählig und ohne vorausgegangenen 
acuten Gichtanfall entstanden waren. Und selbst in 
sehr veralteten Fällen, wo eine vollständige Heilung 
ausser dem Bereiche der Möglichkeit lag, bewirkten 
die hiesigen Bäder eine so entschiedene Besserung, 
dass die Kranken zu dem wiederholten Besuche unseres 
Kurortes veranlasst wurden. — Schon zählen wir unter 
den alljährlich wiederkehrenden Kurgästen eine nam- 
hafte Anzahl Gichtkranker und unter ihnen mehrere* 
die früher nach Wiesbaden zu pilgern pflegten, jetzt 
aber den hiesigen Quellen den Vorzug geben. 

An dem günstigen Erfolge gegen die Gicht müssen 
wir dem kohlensauren Gase unsrer Quellen einen be- 
sonderen Antheil zuschreiben. — Vorzuglich wirksam 
hat sich das trockene Gasbad gegen die vagen Gicht- 
schmerzen , so wie gegen die lähmungsartige Steifigkeit 
der Glieder bewährt. Gewöhnlich pflegt man das 
trockne Gasbnd unmittelbar nach dem Soölbade zu 
nehmen; bei besonderer Trockenheit und Sprödigkeit 
der äusseren Haut lässt man auch wohl das Gasbad 
dem Soolbade voraus gehen , um durch jenes die Haut 
in einen Zustand von Erregung zu versetzen, der sie 
für die Aufnahme der Soole empfänglicher macht. — 
Ob dieses geschehen soll , oder ob die allgemeine Wir- 
kung der Bäder durch locale Blutentziehtingen oder 
durch die Anwendung der Douche verstärkt werden 
soll, muss in den einzelnen Fällen von der ärztlichen 
Entscheidung abhängen. — « 
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5) Rheumatismus. 

Gicht und Rheumatismus haben in ihrer äusseren 
Erscheinung so viel Aehnlichkeit. dass sie in manchen 
Fällen schwer von einander zu unterscheiden sind. 
Beide hatten vorzugsweise iu den fibrösen Häuten, 
welche die Knochen, Gelenke, Muskeln und Nerven 
umkleiden; beide äussern sich durch Schmerz, Ge- 
sehwulst und verminderte Beweglichkeit des ergriffenen 
Gliedes. Die Gicht entsteht aber aus inneren Ursachen; 
ihr gehen Abdominalslockungen voraus, welche die 
Mischung dos Bluts auf eigenthümliche Weise verändern, v 
während das Wesen des "Rheumatismus in krankhafter 
Absonderung der fibrösen Häute besteht, welche durch 
unterdrückte Thäligkeit der äusserenHaut bedingt wird. — 
Durch die äussere Haut werden im normalen Zustande 
verbrauchte Stolle aus den! Körper ausgeschieden; wird 
nun ihre Thätigkeit auf irgend eine W r eise — am häutig- 
sten durch Erkältung — unterdrückt, so beginnen die 
in inniger Wechselbeziehung mit ihr stehenden fibrösen 
Häute reichlicher zu secerniren und es entsteht der 
pathologische Zustand, de t n wir Rheumatismus nennen. — 
Ist die Unterdrückung der Haulthäligkeit eine totale und 
plötzliche,- so erfolgt die Secretion der fibrösen Häute 
in reichlicher Menge; es entsteht an der afficirten Stelle 
eine höchst schmerzhafte Geschwulst; der Gesammt- 
organismus äussert seine Mitleidenschaft durch Fieber 
und wir haben den acuten Rheumatismus. Wird aber 
die Thäligkeit der äusseren Haut nur local, oder in 
mehr allmähliger Weise gestört, so ist auch die Secre- 
tion in den fibrösen Häuten weniger merklich vermehrt; 
es entsteht kein Fieber, keine Geschwulst; die Krank- 
heit äussert sich nur durch Schmerz und gehemmte 
Bewegung eines Gelenkes, einer Muskel- oderNerven- 
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pnrthie und wir nennen diesen Zustand die chronische 
Form des Rheumatismus. 

Der acute Rheumatismus, wie der acute Gicht- 
anfall verträgt überhaupt keine Bäder und passt desshalb 
auch nicht für Nauheim; aber der chronische Rheuma- 
tismus oder die aus der acuten Form des Rheuma her- 
vorgegangenen chronischen und metastatischen Folge- 
krankheiten, als Auflockerung und Verdickung der 
fibrösen Gelenkapparate, rheumatische Lähmung und 
Steifigkeit einzelner Glieder etc. werden durch den 
Gebrauch der hiesigen Quellen geheilt und zwar wird, 
wie bei der Gicht, nicht nur die eben vorhandene Krank- 
heit beseitigt y sondern es wird auch durch Stärkung 
der äusseren Haut und durch Betätigung ihrer Func- 
tionen der künftigen Wiederkehr des Rheuma vorgebeugt. 

Auch bei der Heilung rheumatischer Affeclionen 
spielt das kohlensaure Gas eine wesentliche Rolle. Die 
heftigsten rheumatischen Sehmerzen verschwinden oft 
nach wenigen Gasbädern ; rheumatisches Zahnweh wird 
durch die trockne Gasdouche augenblicklich gelindert 
und eben so wohlthätige Folgen äussert dieselbe bei 
rheumatischem Gesichtsschmerze. Bei besonders hart- 
näckigen oder veralteten Fällen, namentlich bei Läh- 
mungen, rheumatischem Hüftwehe u. dgl. ist es zweck- 
mässig, mit den Bädern die örtliche Anwendung der 
Douche zu verbinden. — 

6) Chronische Hautkrankheiten. 

Chronisehe Hautausschläge und Flechten beruhen 
theils auf einem idiopathischen Erkranken des Haut- 
organes, theils sind sie Symptom eines im Körper haf- 
tenden dyskrasischen Leidens: der Scrofeln, der Gicht, 
der Hämorrhoiden u. a. So wie sich nun die hiesigen 



Mineralquellen gegen die genannten Dvskrasien hülf- 

reich erweisen, eben so sicher vermögen sie auch die 
aus ihnen, hervorgegangenen Hautkrankheiten zu heilen. 
Aber auch bei den idiopathischen Flechten darf man 
von einem Bade, welches so kräftig als das hiesige 
auf die äussere Haut und deren vegetatives Leben ein- 
wirkt, schon von vorn herein die besten Folgen er- 
warten und die Resultate, die der Gebrauch unserer 
Quellen bisher in den verschiedensten Formen der 
chronischen Hautkrankheiten geliefert hat, waren so 
überaus gunstig, dass Nauheim hinsichtlich seiner Heil- 
kraft gegen Flechten getrost mit jedem anderen Minerale 
bade rivalisiren kann. 

Unter den einzelnen Formen von Hautkrankheiten, 
gegen welche sich der Gebrauch der hiesigen Mineral- 
quellen wirksam gezeigt hat, nenne ich 

a) Hautschwäche, welche sich durch Reizbarkeit der 
Haut, Neigung zu Schweissen und grosse Empfäng- 
lichkeit für Ei-kältungen äussert. Gewöhnlich sind 
solche Personen häufigen Anfällen von Nesselsuchl 
oder Rose unterworfen oder sie leiden oft an Haut- 
schwären. Hier passen die kühleren Soolbäder, 
Pouchen, und Begiessungen mit kalter Soole. 

b) aene oder Hautfinnen, welche bei jungen Leuten, 
namentlich Mädchen, in den Entwicklungsjahren im 
Gesichte und auf den Achseln vorkommen und 
zwar für die Gesundheit keine nachtheiligen Folgen 
haben, aber die Schönheit der Haut so sehr be- 
einträchtigen, und dabei so hartnäckig den gewöhn- 
lichen kosmetischen Mitteln widerstehen , das.» sie 
nicht selten den einzigen Grund für eine Badereise 
abgeben. 
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c) Sycosis, jener borkige Ausschlag, welcher nur bei 
Männern an den behaarten Stellen des Gesichtes 
beobachtet wird und gewöhnlich mit tieferem dys- 
krasischen Leiden verbunden ist. Er gehört zu 
den hartnäckigsten Flechtenarten , erfordert eine 
beharrliche, durch viele Wochen fortgesetzte Bade- 
kur, reichliche Zusätze von Mutterlauge zu den 
Bädern und heilt gewöhnlich erst nach erfolgtem 
Ausbruche eines furunkelartigen Badeausschlages. 

djj herpes, einfache Flechte. Auf einer entzündeten 
Hautstelle bilden sich kleine Bläschen, welche in 
einzelnen Gruppen stehen und nach wenigen Tagen 
zu bräunlichen Krusten vertrocknen, unter denen 
eine oberftäch liehe Ulceration der Haut oft noch 
eine Zeitlang fortdauert. Nach dem Abfallen der 
Krusten bleiben noch längere Zeit hindurch rothe 
Flecken zurück, auf denen sich häufig neue Erup- 
tionen bilden. Gewöhnlich pflegen sie im Gesichte, 
an den weiblichen Brüsten, überhaupt an der oberen 
Körperhälfte vorzukommen und zwar am häufigsten 
bei jungen, volisaftigen Leuten. Oft ist dieser 
Ausschlag bei jungen Madchen der unwillkommene 
Begleiter der Regeln ; auch wird er bei den dazu 
neigenden Personen leicht durch Diätfehler, Er- ' 
hitzung des Körpers oder andere geringfügige Ur- 
sachen hervorgerufen. , 

e) Pityriasis, Kleiengrind. Auf gerötheten, wenig über 
die Oberfläche erhabenen, rundlichen Hautstellen 
bildet sich eine kleienartige Abschilferung der Ober- 
haut. Diese Flecken nehmen gern den behaarten 
Theil des Kopfes, namentlich den Stirn rand und 
die Augenbraunen ein, doch kommen sie auch am 
übrigen Körper vor. Der Kleiengrind ist gewöhn- 
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lieh die Folge von Abdominalstockungen oder früher 
bestandener Scrofelsucht , und wird, wie die ein- 
fache Flechte, durch die hiesigen Bäder leicht be- 
seitigt. 

f) psoriasis, Schuppenflechte. Wie bei der vorigen 
ist die afificirte Hautstelle geröthet, aber die Flecken 
sind grösser, von unregelmässiger, oft eckiger 
Form; zuweilen nehmen sie eine ganze Extremität 
ein, und die Epidermis lösst sich auf ihnen in 
grossen weissgrauen Schuppen. — Gewöhnlich 
verursacht die Schuppenflechte ein unerträgliches 
Jucken und das dadurch veranlasste Kratzen bringt 
nur eine Verschlimmerung des Uebels horvör. — 
In den hartnäckigeren Fällen ist die Haut verdickt, 
hart, rauh und uneben, durch tiefe Einrisse und 
Schrunden gespalten, welche bei Bewegungen leicht 
bluten. Diese Form kommt am häufigsten in den 
inneren Handflächen, seltener an den Fusssohlen 
vor, wo dann auch die Nägel ergriffen werden. 
Sie bekommen eine schmutzig gelbe Farbe, fallen 
aus und werden durch schuppenartige Incrustationen 
ersetzt. 

g) eczema chronicum, die nässende Flechte. In ein- 
zelnen Gruppen brechen kleine Bläschen aus, welche 
sich mit gelblicher Lymphe füllen, nach einigen 
Tagen aufplatzen und dicke bräunliche oder honig- 
gelbe Borken bilden, unter Welchen die von der 
Oberhaut entblösste cutis fortwährend Lymphe ab- 
sondert, welche unter den Borken oder aus deren 
Rissen oft in enormer Menge hervorquillt, die Haut 
aufs neue zum Ausbruche von Bläschen reizt, und 
dadurch das Uebel in weitem Umfange verbreitet. 
Abgesehen von den vielen Unbequemlichkeiten, die 
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dieser Ausschlag den Kranken bereitet, der grossen 
Entsteilung, wenn er, einer hässlichen Maske gleich, 
das ganze Gesicht bedeckt, dem unerträglichen 
Jucken, welches trotz der festesten Willenskraft 
des Kranken zu dem höchst nachtheili°-en Kratzen 
verleitet und den erquickenden Schlaf vom Lager 
verscheucht, bedingt auch der durch das fortwäh- 
rende Aussickern der Lymphe bewirkte Saftever- 
lust die nachtheiligsten Folgen für das Allgemein- 
befinden, und wir sehen bei langem Bestehen des 
Uebels Abmagerung und kachectischen Zustand 
des ganzen Körpers eintreten. 

Die Krustenflechte gehört zu den hartnackigsten 
Formen, wie denn überhaupt alle Flechten einer grund- 
lichen Heilung mehr oder weniger bedeutende Schwie- 
rigkeit bieten. Oft weicht zwar der Ausschlag den in 
Gebrauch gezogenen Heilmitteln, aber über kurz oder 
lang bricht er aufs Neue aus. Zu einer grundlichen 
Heilung ist es unumgänglich nothwendig, dass die Ve- 
getation des Körpers durchaus verändert und die ge- 
sammte Säftemasse verbessert werde. Eine solche durch- 
greifende Umänderung gelingt am besten durch eine 
Brunnen- und Badekur und der Heilkraft der hiesigen 
Soolquellen hat seltyn ein Hautausschlag widerstanden. — 
Es versteht sich übrigens von selbst, dass nicht in allen 
Fällen eine Kur von wenigen Wochen ausreicht; bei 
besonders hartnäckigen und eingewurzelten Ucbeln muss 
der Besuch des Brunnens oft mehrere Sommer hindurch 
wiederholt werden. Auch erfolgt die Heilung nicht 
überall gleichmässig; zuweilen verschwindet der Aus- 
schlag alsbald nach begonnener Kur, zuweilen bringen 
aber die Bäder im Anfange eine augenscheinliche Ver- 
schlimmerung hervor, in noch anderen Fällen scheinen 
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«e gar kernen Einfluss auf den Ausschlag auszuüben. — 
Man mag sich übrigens hierdurch nicht beunruhigen 
lassen; die Nachwirkung der Bäder bleibt nie aus und 
nicht selten reisen Patienten anscheinend völlig unge- 
bessert von hier ab, und erst in der Heimath erfolgte, 
ohne dass andere Mittel in Gebrauch gezogen waren, 
allmählige Besserung und endlich vollständige Heilung. 

Immer ist bei der Behandlung von Flechten und 
Hautausschlägen die Beobachtung einer strengen Diät 
unerlässliche Bedingung, die Bäder müssen im Allge- 
meinen kühl genommen werden oder man muss bei 
Personen, die an kühle Bäder noch nicht gewöhnt sind, 
allmäh lig von den wärmeren zu kühleren Temperatur- 
graden übergehen. — In den methodischen, allmählig 
steigenden Zusätzen von Mutterlauge zu den Bädern 
liegt ferner eine wesentliche Garantie für die Heilung, 
welche bei Flechtenkranken selten als gründlich ange- 
sehen werden kann, wenn nicht während der Kur eine 
der oben beschriebenen Formen des Badeausschlages 
zum Vorscheine kommt. — 

Endlich reihen sich an die chronischen Hautkrank- 
heiten noch die atonischen Fussgeschwüre und s. g. 
Salzflüsse, die häufig durch den innerlichen und äusser- 
lichen Gebrauch der Soole, so wie durch Anwendung 
der trockenen Gasbäder zur Heilung gebracht wurden. — 

• — 

Der Scliwallieimer JUineralbruniien. 

Es ist in diesen Blättern mehrmals vom Schwal- 
heimer Mineralbrunnen die Rede gewesen, und da der- 
selbe für die hiesis-e Kuranstalt in vielfacher Weise 
wichtig ist, so dürfte eine kurze Beschreibung desselben 
hier eine passende Stelle finden. 
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Der Schwalheimer Mineralbrunnen liegt eine gute 
halbe Stunde östlich von Nauheim im Wetterthale, 
zwischen den Kurhessischen Dörfern Schwalheim und 
Dorheim. — Für ihn kann man die Empfehlung eines 
hohen Alters in Anspruch nehmen; denn dass er schon 
den Römern bekannt und von ihnen geschätzt war, 
beweisen die vielen römischen Münzen mit dem Brust* 
bilde der Kaiser Vespasian, Titus, Domitian, Nerva* 
Trajan, Hadrian und Antonin, die zu verschiedenen 
Zeiten bei Aufraumung des Brunnenschachtes in dessen 
Grunde gefunden wurden und deren mehrere im Münz- 
kabinette des Casseler Museums aufbewahrt werden • 
Nach glaubwürdigen Nachrichten sollen bei der im 
Jahre 1811 vorgenommenen Reinigung nahe an 60, im 
Jahre 1827 zwischen 30 und 40 Münzen zu Tage ge- - 
kommen sein. Im September 1831 wurden nur 5 
Münzen gefunden. Sie sind zum grössten Theile wohl 
erhalten, einige so rein, als wären sie eben erst aus 
der Präge gekommen. — Dicht am Brunnen ging eine 
alte Römerstrasse vorbei, die von Friedberg nördlich 
nach Arnsberg und Lieh führte. An einzelnen Strecken 
ist diese Strasse noch wohl erhalten und gibt nach fast 
2000 Jahren ein Zeugniss von der soliden Bauart jenes 
grossen Volkes. 

Im Jahre 1589 thut J. Th. Tabernaemontanus im 
Neuw Wasserschatz des »Schwalheymer Sauwerbrun- 
nens« lobende Erwähnung und rühmt seine Kraft gegen 
Verschleimung, Mutterweh, Menstruationsbeschwerden 
und weissen Fluss. Ferner heisst es » — treibt auch 
gewaltig den Harn-, Lenden- und Nierenstein und be- 
hütet den Menschen vor allen obgenannten Gebrechen 
und Krankheiten.« — Man sieht, dass der alte Jacobus 

1) Hanauer Maga&n Bd. I, Stück 17, Seite Uö. 
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Theodoras über die Wirksamkeit unseres Brunnens 
ziemlich genau unterrichtet war. — 

Der Brunnen war früher Eigenthum der Gemeinde 
Schwalheim; da dieser aber die Kosten des öfteren 
Reinigens lästig wurden, so trat sie denselben durch 
Vertrag vom 7. October 1779 an den damaligen Erb- 
prinzen Wilhelm zu Hanau ab. Die Gemeinden des 
Amtes Dorheim und die Stadt Friedberg behielten das 
Recht zum eignen Bedarfe das Wasser am Brunnen 
unentgeldlich zu schöpfen, wofür die Stadt Friedberg 
3 FL und die Judengasse daselbst 4 Fl. 36 Kr. jähr- 
liche Entschädigung an die Gemeinde Schwalheim ent- 
richten muss. — Der Brunnen wurde anfangs dem 
Beamten zu Dorheim, der jenen Vertrag abgeschlossen 
hatte, auf 10 Jahre zur unentgeldlichen Benutzung über* 
lassen, dann aber an Privaten verpachtet und mit dem 
immer steigenden Absätze des Mineralwassers stieg auch 
allmählig die Paehtsumme, so dass der Brunnen jetzt 
eine namhafte Revenue liefert. 

In neuerer Zeit wurde den Gebäulichkeiten und 
Anlagen am Brunnen eine grössere Sorgfall gewidmet. 
Das Jahr 1834 sah ein massives Brunnenhaus mit 
Wirthschaftslocalen und geräumigem Tanzsaale ent- 
stehen. Ihm folgten in den nächsten Jahren ein Krug- 
magazin, eine Krugreinigungsanstalt und endlich eine 
freundliche Parkanlage rings um den Brunnen und eine 
weitere Vervollständigung dieser Anlagen ist in nahe 
Aussicht gestellt. — Der Schwalheimer Mineralbrunnen 
ist ein beliebter Vergnügungsort der hiesigen Umgegend 
und man trifft daselbst im Sommer einen um den an- 
deren Sonntag eine wohlbesetzte Tanzmusik. 

Der Hauptbrunnen hatte früher eine viereckige 
Fassung; im Jahre 1831 wurde er neu und rund ge- 
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fasst. Bei dieser Gelegenheit entdeckte man im Grunde 
des etwa 16 Fuss tiefen Brunnenschachtes zwei Quellen, 
die aus Basaltgerölle entspringen und deren eine von 
der westlichen, die andere von der südöstlichen Seite 
herzukommen scheint. — In dem unmittelbar am Brunnen 
gelegenen Erlenwäldchen finden sich noch mehrere- Mi- 
neralquellen, die in ihrer chemischen Zusammensetzung 
mit dem Hauptbrunnen so ziemlich übereinkommen. 
Sie sind aber zum Theile gar nicht, zum Theile nur 
mangelhaft gefasst, nicht vor dem Zutritte der wilden 
Wasser geschützt und versumpft. Die bemerkenswer- 
thcsten unter ihnen sind der Perl- und der Fassbrunnen. 

Das Wasser des Hauptbrunnens wurde im Jahre 
1831 von Wurzer an Ort und Stelle analysirt und dieser 
verehrte Chemiker hat die Resultate seiner Untersuchung 
in einem besonderen Sch ri flehen : «Die Heilquelle zu 
Schwalheim, im Fürstenthume Hanau, nach ihren phy- 
sischen und chemischen Eigenschaften geprüft und ihren 
arzneilichen Kräften gewürdigt,« zurKenntniss des Pub- 
likums gebracht. 

Aus der neuesten Zeit besitzen wir eine Analyse 
desselben Brunnens von Liebig. Nach ihr enthält das 
Schwalheimer Mineralwasser in einem Pfunde zu 7680 Gr. 

Chlornatrium 11,9465 Gran. 

Schwefelsaures Natron .... 0,6215 » 

Chlormagnesium 1,0826 • 

Kohlensaure Magnesia .... 0,4185 » 

Kohlensauren Kalk 4,3130 » 

Kohlensaures Eisenoxydul . . . 0,0878 » . 

Kieselerde. . 0,1489 

Spuren von Brom , Quell - und 
Quellsatzsäure 

. ■ 

Summa der festen Bestandteile 18,6188 Gran. 



Digitized by Google 



All gasförmigen Bestandteilen enthält der Brunnen 
22,7258 Gran =r 49,44 Cubikioll freie Kohlensäure. 

Es übertrifft also Schwalheim an Kohlensaurege- 
halt alle bis jetzt bekannten deutschen Sänerlinge, denn 
es enthält: 

* 

Fachingen in einem Pfunde . > 19,6874 Cubikzoll. 

Der Säuerling zu Pyrmont . . 21,0 « 

Geilnau 23,77 » 

Niederselters 26,4553 * 

Der Ludwigsbrunnen bei Gross- 
karben . 40,9 f 

Das specifische Gewicht des Schwalheimer Mine- 
ralwassers betrögt 1,0022; seine Temperatur ist im 
Sommer und Winter 8,5° R k — - Das Wasser selbst 
ist crystallhell und ununterbrochen sprudeln aus der 
Tiefe deB Brunnens zahllose Blasen und Bläschen em- . 
por. — Auch beim Sehüttem des frisch geschöpften 
Wassers bilden sich unzählige Luftbläschen. Wenn es 
in einem offenen Gelasse längere Zeit stehen bleibt, 
so schlägt sich eine braune flockige Masse nieder. Ein 
gleicher Niederschlag bildet sich am Rande des Brun- 
nenschachtes und im Abzugskanale, während das Wasser 
in wohl verstopften Flaschen und Krügen jahrelang völlig 
unzersetzt erhalten werden kann. — Zu Versendungen 
eignet sich desshajb das Schwalheimer Mineralwasser 
besonders gut und man hat es in West- und Ostindien, 
so wie am Cap der guten Hoffnung gleich kräftig und 
wohlschmeckend gefunden. 

Die Ergiebigkeit des Brunnens ist so gross, dass, 
obgleich durchschnittlich im Jahre 150000 Kruge Ver- 
sendet werden, und die Umgegend an einzelnen heissen 
Sommertagen oft gegen 5000 Krüge verbraucht, doch 
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der grössere Theil des Wassers unbenutzt der nahen 
Wetter zufliesst. 

Das Sehwalheimer Mineralwasser schmeckt unge- 
mein angenehm, säuerlich, kühlend. Es bietet in heissen 
Somtnertagen oder nach körperlicher Anstrengung einen 
vortrefflichen Labetrank und wirkt viel wohlthätiger und 
erfrischender, als alle mir bekannten Säuerlinge. Be- 
sonders auflallend tritt diese Wirkung hervor, wenn 
es, mit Wein und Zucker vermischt, während des Auf- 
brausens getrunken wird. Auch mit einem Zusätze 
von Bier schmeckt es vortrefflich, und bei den Land- 
leuten in hiesiger Gegend ist seine Vermischung mit 
Aepfelwein sehr gebräuchlich. 

Von seinem diätetischen Gebrauche kann man rüh- 
men, dass es die Verdauung stärkt und belebt. Es ist 
in dieser Beziehun»* bemerkenswert!! , dass in den Ort- 
Schäften, wo sein täglicher Gebrauch eingeführt ist, 
seit Menschengedenken keine Ruhrepidemie vorkam; 
ja ich habe seit meinem achtjährigen practischen Wir- 
ken in diesen Orten nicht einmal einen sporadischen 
Fall von Buhr beobachtet. — In hitzigen Fiebern, so 
wie in den späteren Stadien entzündlicher Krankheiten 
ist es ein wohlthätiger und erquickender Labetrank, 
der nicht nur den quälenden Durst der Kranken stillt, 
sondern auch die Genesung wesentlich fördert. 

Der kurmässige Gebrauch des Schwalheimer Mi- 
neralwassers passt in allen Krankheitszuständen , wo 
Stockungen oder veränderte Absonderungen auf Er- 
schlaffung beruhen, die zu ihrer Heilung einer kräftigen 
Belebung der sensitiven und irritabelen Functionen be- 
dürfen. Er wirkt eröffnend und namentlich die Thätig- 
keit der Nieren vermehrend; aber durch seinen Eisen- 
und reichen Gasgehalt erhebt und stärkt er zugleich 
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« 

den gesunkenen Vegetationsprocess und verbessert die 
Hämatose. — Die leichte Verdaulichkeit des Brunnens 
gestattet seine Anwendung selbst bei solchen Kranken, 
die ein an Eisengehalt reicheres Mineralwasser nicht 
ertragen würden. — 

Während bei den Nauheimer Soolquellen die alte- 
rirend auflössende Wirkung vorherrscht, so ist es bei 
dem Schwalheimer Sauerlinge mehr die erregend be- 
lebende und gelind tonisirende. — Diese im Principe 
entgegengesetzte Wirkung beider Mineralquellen schliesst 
jedoch ihre gleichzeitige Anwendung in Krankheiten 
nicht aus; sie ist im Gegentheile sehr zweckmassig, 
wenn materielle Krankheitsproducte die Functionen wich- 
tiger Organe beeinträchtigen und dadurch einen allge- 
meinen Schwäehezustand herbeigeführt haben, und wenn 
neben der BeJelwng und Kräftigung der organischen 
Functionen pathologische Producta aus dem Körper ent- 
fernt werden sollen. — In anderen Fällen lässt man 
die Wirksamkeit des Schwalheimer Brunnens da be- 
ginnen, wo die der hiesigen Soole aufgehört hat, und 
benutzt jenen zur Nachkur nach dem Gebrauche der 
hiesigen Mineralquellen, wodurch häufig die Reconva- 
lescenz abgekürzt und vervollständigt wird. 

Das Schwalheimer Mineralwasser hat sich vor- 
züglich bei Krankheiten der Urinwege, bei Blasenka- 
tarrh, Blasenhämorrhoiden, Nierenkolik und Neigung zu 
Griess- und Steinbildung in den Harnorganen hülf reich 
gezeigt. Auch im gesunden Zustande befördert es die 
Thätigkeit dieser Organe und verhüthet ihr Erkranken» 
so dass Blasenkrankheiten überhaupt in hiesiger Gegend 
selten vorkommen, Harnsteine aber zu den unerhörten 
Seltenheiten gehören. 
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Bei Erschlaffung der Magen- und Darmschleimhaut 
und darauf beruhenden Verdauungsstörungen, Flatulenz, 
Schleim- und Säurebildung, Eingeweidewürmern, habi- 
tueller Stuhlverhaltung, Blutanschoppungen und Stock- 
ungen in den drusigen Unterleibsorganen äussert die 
belebende und erregende Kraft des gasreichen Brunnens 
- die besten Folgen. — In der Leber löst er chronische 
Verhärtungen auf, befördert die Gallenabsonderung und 
verhütet die Bildung von Gallensteinen. 

Eben so hülfreich erweisst sich derselbe bei er- 
schlafftem Zustande der Lungen - und Bronchialschleim- 
faaut, bei chronischen Katarrhen, asthmatischen Beschwer- 
den und in der Schleimschwindsucht. Hier dient er, 
mit warmer Milch getrunken, als ein vortreffliches ex- 
pectorans. 

Bei verschiedenen Formen der Scrofelkrankheit 
dient das Schwalheimer Mineralwasser entweder für 
sich als Heilmittel, oder sein innerlicher Gebrauch wird 
mit der Anwendung der hiesigen Soolbäder verbunden. 

in mehreren Krankheiten der weiblichen Sexual- 
organe, die auf Atonie derselben beruhen, als Bleich- 
sucht, weissem Flusse, Anomalien oder schmerzhaftem 
Eintreten der Menstruation, Neigung zu abortus u. a. 
darf man vom Gebrauche des Schwalheimer Mineral- 
wassers sichere Heilung erwarten; dasselbe ist der Fall 
bei männlicher Impotenz und den Folgen der Ueber- 
reizung durch zu frühen oder zu häufigen Geschlechts- 
genuss. 

In der Reconvalescenz nach schweren Krankheiten 
und Verletzungen, die mit beträchtlichem Säfte Verluste 
verbunden waren und eine allgemeine Schwäche des 
Nervensystemes zurückgelassen haben, wird der Schwal- 
Brunnen mit dem besten Erfolge getrunken. 

7* 
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Das Wasser ist ohne; Frage am wirksamsten, wenn 
es am Brunnen selbst getrunken wird; da aber der- 
malen noch keine Anstalten zur Aufnahme von Frem- 
den daselbst bestehen, und da es den hiesigen Kur- 
gästen oft zu lästig ist, jeden Morgen den halbstündigen 
Weg nach Schwalheim zurück zu legen, so ist für sie 
die Einrichtung getroffen, dass sie am hiesigen Kur- 
brunnon täglich frisch gefülltes Schwalheimer Wasser 
bekommen können. 

Wenn desshalb schon jetzt dem Nauheimer Bade 
aus der Nähe des Schwalheimer Brunnens ein wesent- 
licher Vortheil erwächst, so würde derselbe noch un- 
gleich grösser sein, und es würde sich der Wirkungs- 
kreis des trefflichen Schwalheimer Mineralwassers noch 
mehr erweitern, wenn am Brunnen selbst eine Bade- 
anstalt eröffnet, und dadurch die Möglichkeit gegeben 
würde, das Mineralwasser auch äusserlich auf den 
Körper einwirken zu lassen. 

Die ausgezeichnet belebende Kraft der aus Schwal- 
heimer Mineralwasser bereiteten Bäder habe ich in 
mehreren Fällen kennen gelernt, wo ich das Wasser 
im hiesigen Kurhause mit heisser Soole vermischt, zum 
Baden verwendete. Auch habe ich mich bei dieser 
Gelegenheit überzeugt, wie innig und fest die Kohlen- 
säure im Schwalheimer Mineralwasser gebunden ist. 
Denn nachdem dasselbe in Fässern vom Brunnen hier- 
her gefahren, in die Badewanne ausgefüllt, mit heisser 
Soole vermischt zum Bade benutzt und dann über Nacht 
stehen geblieben war, entwickelte es am anderen Mor- 
gen beim Umrühren noch unzählige Gasblasen und wenn 
man sich über die Wanne neigte, so empfand man 
deutlich das der Kohlensäure eigentümliche Prickeln 
und Stechen in der Nase. — Der Erfolg der auf solche 
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Weise bereiteten Bäder war so überraschend, dass ich 
sie gern öfter anwenden würde, "wenn nicht der Trans- 
port des Wassers vom Schwalheimer Brunnen hierher 
zu umständlich und kostspielig wäre. Hoffen wir in- 
dess, dass die Fürsorge unsrer Staatsregierung bald das 
Baden am Brunnen selbst durch geeignete Anlagen 
möglich machen werde. — 

Hiiranla$cii und tfcononiisclie Ver- 
hältnisse» 

Nauheim ist ein noch im Entstehen begriffener 
Kurort und der Fremde darf hier keine Einrichtungen 
erwarten, wie sie der gesteigerte Luxus der Zeit in 
den älteren Bädern nach und nach geschaffen hat. — 
Bei den hiesigen Anlagen hat man lediglich den Heil- 
zweck vor Augen gehabt und der Comfort des Bade- 
lebens ist vielleicht zu wenig berücksichtigt worden. 
Es sieht jedoch zu erwarten , dass bei der jetzt pro- 
jectirten Erweiterung der Badeanstalt allen in dieser 
Beziehung laut gewordenen AVunschen Abhülfe gegeben 
wird. — 

Das dermalige Kurhaus wurde im Jahre 1834 auf 
Staatskosten erbaut mit einer freundlichen Parkanlage 
umgeben und im folgenden Jahre dem Publikum er- 
öffnet. — Es enthält die Bäder, einige Wirlhschafts- 
lokale, den Kursaal, und Wohnungen für Kurgäste. — 
Die Badezimmer sind geräumig, hoch und luftig j die 
zur Hälfte in den Boden versenkten hölzernen Wannen 
zeichnen sich durch ihre Grösse und Weite vor den 
Bädern anderer Kurorte sehr vorteilhaft aus, und ge- 
statten dem Badenden eine bequeme Lage und unge- 
hinderte Bewegung im Wasser. — Eine vorzügliche 
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Douchem aschine dient in einem besonderen Zimmer zur 
Application von Donchebädern. — Bisher genügte die 
Zahl der vorhandenen Bäder (10 Zimmer mit 12 Wan- 
nen); allein bei der alljährlich steigenden Frequenz will 
sie nicht mehr ausreichen. — Im Jahre 1835 wurden 
2346 Bader gegeben; im verflossenen Sommer 4971; 
im Jahre 1835 betrug die grösste Zahl der an einem 
Tage im Kurhause verabreichten Bäder 52; im letzten 
Sommer 93. Da nun die Vormittagsstunden die zum 
Baden vorzugsweise geeigneten sind, so geht aus den 
mitgetheilten Zahlenverhältnissen hervor, dass eine Ver- 
mehrung der Bäder zum dringenden unabweissbaren 
Bedürfnisse geworden ist. 

Ein einfaches Soolbad kostet inclusive der etwa 
nöthigen Zusätze von Mutterlauge 8% Sgr., ein Douche- 
bad 10 Sgr. Bei wenig bemittelten Kurgästen ist die 
hiesige Badeinspection ermächtigt, eine Preisermässigung, 
eintreten zu lassen; ganz mittellose Kranke können 
unter Beilegung eines von ihrer Ortsbehörde ausge« 
stellten Zeugnisses bei Kurlurslucher Ober- Berg- und 
Salzwerks- Üirection in Cassel die unentgeltiche Be- 
nutzung der hiesigen Bäder erwirken. 

Auch die Zahl der Wohnungen im Kurhause be- 
dürfte einer Vermehrung, weil es bei vielen Kranken 
von entschiedener Wichtigkeit ist, dass sie jn demsel- 
ben Hause wohnen und baden können, Ausserhalb des 
Kurhauses hat man schon eine grössere Auswahl an 
geeigneten Logis. Die Beamten der Saline und viele 
Bewohner von Nauheim haben in ihren Häusern Frem~ 
denzimmer hergerichtet; in der Nähe der Kuranlage 
sind neue Häuser erbaut worden — und alljährlich ver- 
mehrt sieh ihre Zahl — welche lediglioh die Aufnahme 
von Kurfremden zum Zwecks haben und zum Theile 
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mit allen Erfordernissen versehen sind, um selbst den 
Ansprüchen einer grösseren Eleganz zu genügen. Unter 
. ihnen zeichnet sich besonders die neue, im vorigen 
Jahre vollendete Apotheke durch geschmackvolle Ein- 
richtung der Zimmer, unter denen sich ein Salon be- 
findet, aus. Hier, wie bei mehreren anderen Wohnun- 
gen, kann auf Verlangen auch Stallung und Remise 
abgegeben werden. — Im Allgemeinen sind die hie- 
sigen Fremdenzimmer dem Bedurfnisse entsprechend 
meublirt; selbst in den einfacheren Logis fehlt selten 
ein Sopha; die Betten enthalten meist Rosshaar- 
matratzen, gesteppte Decken u. s. w. 

Im Kurhause sind die Preise der Zimmer für den 
Tag auf 15 und 18 Sgr. festgesetzt; in den Privathäu- 
sern variirt der Preis eines Zimmers je nach der Lage, 
Grösse, Einrichtung etc. von 2 bis 10 Fl. wöchentlich. — 
Da gegen die Mitte der Saison die Zimmer im Kur- 
hause, so wie die besseren und dem Kurhause zunächst 
gelegenen Wohnungen sehr gesucht sind, so wird der 
Fremde, der um diese Zeit das Bad besuchen will, wohl 
thuen, wenn er seine Wohnung im Voraus bestellt; 
im Anfange und gegen das Ende der Saison ist diese 
Vorsicht weniger nothig. 

An der table d'höte im Kurhause kostet ein sehr 
vollständiges und wohlzubereitetes MittagseSsen 36 Kr. 
Auch im Gasthause zur Krone bildet sich gewöhnlich 
während der Saison eine gute table d'höte und hier, 
wie im Kurhause, wird auf Verlangen ein einfacheres 
Essen zu entsprechend billigeren Preisen den Fremden 
auf die- Zimmer verabfolgt. — Abends speisst man im 
Kurhause, in der Krone oder auf dem nahen Teich- 
hause nach der Karte, oder die Logisgeber verstehen 
sich zur Zubereitung eines einfachen Nachtessens. Das 
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Frühstück wird in der Regel von den Logisgebern be- 
zogen. 

Auf diese Weise ist für die nächsten materiellen 
Bedürfnisse der Kurgaste hier gesorgt; an anderen 
Requisiten des dcrmaligen Badelehens ist dagegen zur 
Zeit noch gänzlicher Mangel Es fehlt noch frühmor- 
gens am Brunnen die erheiternde Musik; es fehlen am 
Abende die glänzenden Bälle und Oncerte; es fehlt 
das alle Leidenschaften entfesselnde, Gesundheit und 
Vermögen zerrüttende Hazardspicl und möge es mit 
all seinen Attributen ewig fern bleiben, wo die Najade 
der Quelle in geräuschloser Stille ihr segensreiches 
Wirken entfaltet ! 

Ueberhaupt hat die jetzt zur Mode gewordene Ent- 
faltung* eines glänzenden Luxus in den Bädern diese 
ihrem ursprünglichen Zwecke mehr und mehr entfremdet, 
und sie nur zu Vcrgnügungsorteri für die vornehme 
Welt umgeschaflTen. Der wenig Bemittelte muss den 
Aufenthalt an der Heilquelle mit drückenden pecuniären 
Opfern erkaufen; den wirklich Kranken genirt dies ge- 
räuschvolle Treiben und ohne Frage wird der Heilzweck 
durch ländliche Stille, durch einfaches und naturge- 
mSsses Leben besser gefördert , als durch jene gekün- 
stelten Verhältnisse der grossen Welt, denen der Kur- 
gast eben durch die Badereise für wenige Wochen ent- 
rinnen wollte. — Auch bedarf Nauheim solcher künst- 
lichen Reizmittel nicht; die ausgezeichnete Heilkraft 
seiner Quellen wird ihm für alle Zeiten einen ehren- 
vollen Uuf und zahlreichen Besuch von Hülfsbedürftigen 
sichern. 4 

So unbczweifelt wahr es übrigens ist, dass rau- 
schende Vergnügungen dem Zwecke der Bäder wider- 
streben, eben so wahr ist es auch, dass Aufheiterung 
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des Geistes durch ungezwungenen und geselligen Ver- 
kehr, durch angenehme Leetüre etc. die Genesung wesent- 
lich fördert und dass in dieser Beziehung bis jetzt für 
Nauheim noch zu wenig geschehen ist. 

Mit Brunnentrinken, Baden und sonstiger Gesund- 
heitspflege füllt der Kurgast nur wenige Stunden des 
Tages — höchstens den Vormittag — aus; am Nach- 
mittage aher will er sich amüsiren. — Bei gutem 
Wetter hat es damit keine Noth ; es giebt in der näch- 
sten und entfernteren Umgebung Nauheims so viele 
schöne Puncte, die zu einsamen Spaziergangen oder zu 
Landp.irthien in grösserer oder kleinerer Gesellschaft 
einladen, dass der Fremde um mannigfachen Wechsel 
in der Unterhaltung nicht verlegen zu sein braucht. 
Beim schlechtem Wetter dagegen, zumal wenn durch 
anhaltendes Kegnen die auswärtigen Parthien unmöglich 
gemacht werden, lässt es sich nicht leugnen, dass dem 
Nauheimer Kurgaste die Mittel zur geselligen Unter- 
hallung karg zugemessen sind. — Er bleibt dann meist 
auf den Besuch der beiden Säle im Kurhause und im 
Gasthause zur Krone beschränkt und es. muss dem Ta- 
lente Einzelner überlassen werden, die verschiedenen 
Elemente der Kurgesellschaft zu einem harmonischen 
Ganzen zu vereinigen. 

» Aber auch hier innchen sich wieder Vorzüge gel- 
tend, die der kleinere Kurort vor dem grösseren vor- 
aus hat. — Am kleineren Kurorte ist es leichter, Be- 
kanntschaften zu schliesscn, als in den sehr besuchten 
Bädern, wo die Etikette der grossen Welt ihre hem- 
menden Schranken zieht und weil es hier an so ge- 
nannten öffentlichen Vergnügungen fehlt, so fühlt der 
Einzelne sich mehr aufgefordert, seine geselligen Ta- 
lente zu entfalten und dadurch zur Belebung der allgc- 
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meinen Geselligkeit beizutragen. Man kommt mit be- 
scheidenen Ansprüchen und sieht seine Erwartungen 
leichter befriedigt, ja oft übertroffen. Noch in jedem 
Sommer sahen wir gesellige Vereine sich bilden, in 
denen eine eben so ungezwungene, als anständige Fröh- 
lichkeit herrschte und die Erinnerung an genussreich 
verlebte Stunden begleitet den Kurgast in die ferne 
Heimath. 

* 

Die Gegend um Nauheim. 

Unter den Umgebungen Nauheims, insofern sie für . 
den Kurgast Interesse haben, muss zunächst 

m 

das Nauhcimer Teichhaus 

genannt werden , denn es ist der am meisten besuchte 
Vergnügungsort der Kurgäste. Kaum 10 Minuten vom 
Kurhause entfernt, erhebt sich auf dem Bücken einer 
Anhöhe das stattliche Gebäude mit einer freundlichen 
Gartenanlage, in welcher eine gemüthliche Sommer- 
wirthschaft unterhalten wird. Jeder zweite Sonntag 
vereint in dem geräumigen Saale des Hauses das tanz- 
lustige Publikum der Umgegend und die Verehrer Terp- 
sichore's finden hier Gelegenheit, dem Dienste der hei- 
teren Göttin zu opfern. 

Am Fusse des Hügels, auf dem das Teichhaus er- 
baut ist, breitet sich ein 47 Morgen grosser Weiher 
aus, aus dessen klarer Fluth sich zwei dichtbelaubte 
Inseln erheben, und müssen auch die berühmten Nau- 
heimer Teichkarpfen aus Gesundheitsrücksichten für viele 
Kurgäste Schaugericht bleiben, so ladet doch der bunte 
Nachen mit flatternder Wimpel gar lockend zu Wasser- 
parthien ein. 
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Der Schwalheimer Mineralbronn«» 

ist oben beschrieben und ich erwähne seiner hier nur, 
weil er gleich dem Nauheimer Teichhause zu den viel 
besuchten Vergnügungsorten der hiesigen Gegend gehört. 

Friedberg. 

Aus der Nähe dieses betriebsamen Städtchens er- 
wachsen für das hiesige Bad vielfache Vorlheile. Üort 
findet der Kurgast für die Bedürfnisse Befriedigung, 
welche er während des hiesigen ländlichen Aufenthaltes 
ungern entbehren würde. Eine Buchhandlung bietet ihm 
Gelegenheit, durch literarische Unterhaltung die Muse- 
stunden auszufüllen; in den dortigen Kaufläden ist er 
ein willkommener Gast und gute Gasthöfe bieten nach 
der halbstündigen Wanderung genügende Mittel zur 
Erholung. Durch die Fried! »erger Post bleibt der Kur- 
gast in stetem Verkehre mit seinen Angehörigen; denn 
zweimal täglich geht ein Eilwagen nach Frankfurt, zwei- 
mal nach Cassel, einmal über Grimberg etc. nach Fulda 
und einmal nach Wetzlar. Ausserdem bestehen nach 
allen Richtungen hin zahlreiche Omnibus-Verbindungen. 
Friedberg selbst besitzt manche Sehenswürdigkeiten und 
es wird nicht leicht ein Kurgast von hier abreisen, ohne 
die schöne gothische Stadt kirche, den romantischen 
Burggarten, das alte Judenbad und das in sengensrei- 
chem Wirken begriffene Taubstummeninstitut besucht 
zu haben. 

Hof Hassel eck. 

Westlich von Nauheim führt ein schattiger Pfad 
anfangs durch einen Hain von Obstbäumen, dann durch 
einen prächtigen Eichen - Hochwald nach dem s /* Stun- 
den entfernten Hasseleck, einem der Familie von Ritter 

r 
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gehörenden, ziemlich einsam am Fusse des Gebirges 
gelegenen Pachtgule. Die doppelten Thore. der zum 
Theil verschüttete Wallgraben und die hohen Mauern 
beweissen, dass die Bewohner von Hasseleck in frü- 
herer Zeit auf ihre persönliche Sicherheit bedacht sein 
mussten. Als auf der nahe am Hofe vorbeiführen den 
alten Weinstrasse noch die Saumrosse und Fracht wägen 
der Frankfurter und Mainzer Kaufherren dahin zogen, 
soll die Hasselecke einer der gefürchtetsten Puncte dieser 
berühmten Handelsstrasse gewesen sein. — Jetzt findet 
man bei den biederen Bewohnern des Hauses ländliche 
Erfrischungen und besucht mit Interesse die kleine Ka- 
pelle, deren Deckengemälde wohl eine correcte Zeich- 
nung verrathen, aber durch den Pinsel eines restauri- 
renden Weissbinders grausam verunstaltet sind. — 

Der Winterstein. 

Rüstige Fussgänger ersteigen von Hasseleck in 
einer Stunde die Spitze des Wintersteines, eine der be- 
deutenderen Höhen des Taunus. Auf seinem waldigen 
Gipfel bilden mächtige Quarzgeschiebe ein Felsenplateau, 
auf welchem eine weite Fernsicht die Mühe des Berg- 
steigens reichlich belohnt. 

Ziegenberg. 

Wenn man den Usabach stromaufwärts verfolgt, 
so gelangt man über die Dörfer Nieder- und Ober- 
mörlen ') in 1V 2 Stunden nach Ziegenberg, der reizen- 
den Besitzung der Freifrau von Low. In einem engen, 



1) Durch die genannten Orte führt die neu erbaute Chaussee 
nach Usingen; ein ungleich näherer Fusspfad fuhrt über Hassclcck 
und von da längs dem Saume des Waldes nach Ziegenberg. 



von waldigen Höhen umgrenzten Thale liegt das kleine 
Dörfchen, an dein Abhang eines kahlen Schieferfelsens. 
Auf einem Vorsprunge dieses Felsens erhebt sich das 
stattliche Schloss, von dem Vater der jetzigen Besitzerin, 
dem letzten Freiherrn von Diede zum Fürstenstein in 
den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zum 
Theile neu erbaut und in dem jetzt wieder modern ge- 
wordenen Rococco-Geschmacke der damaligen Zeit reich 
meublirt. — ■ Die elegante Einrichtung des Schlosses, 
seine ausgezeichnete Bibliothek, die geschmackvollen 
Parkanlagen in dem umgebenden Walde fesseln das 
Interesse des Besuchers und gern verweilt man einen 
Nachmittag in der stillen Abgeschiedenheit des lieb- 
lichen Thaies. 

Ockstadt 

Südlich von Nauheim in einer Entfernung von Vi 
Stunden liegt Ockstadt, wo die Herren von Franken- 
stein reiche Besitzungen haben. Ein weiter Schlosshof 
mit hohen Mauern und starken Thürmen ist noch vor- 
handen; das Schloss selbst soll gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts abgebrochen sein, und an seiner 
Stelle wurde ein einstöckiges Haus erbaut, welches den 
Besitzern nur zum vorübergehenden Aufenthalte dient. 
Der sehr geräumige Schlossgarten ist an einen Kunst- 
gönner verpachtet, welcher daselbst eine Sommerwirth- 
schaft unterhält, die sich auch von hiesigen Kurgästen 
öfterer Besuche erfreut. — 

Unweit von Ockstadt, am Fusse des Wintersteines 
lag in alten Zeiten ein Dorf Holl, welches während der 
Greuel des 30jährigen Krieges gänzlich niedergebrannt 
wurde. Nur das Kirchlein blieb verschont und wurde, 
wahrend die Bewohner von Holl sich in dem nahen 
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Ockstadt ansiedelten, bis auf den heutigen Tag erhalten. — 
Von dem alten Dorfe ist keine Spur mehr zu finden, 
aber die »HoHer Kapelle« blickt gar traulich aus dem 
Grün der umgebenden Baume. — Vor Menschenge- . 
denken soll dort ein Einsiedler gehaust haben und man 
zeigt auf dem Boden des Kirchleins noch das Stübchen, 
welches er bewohnte. — 

Das Ossenheimer Jagdhaus. 

Eine kleine Stunde östlich von Friedberg liegt das 
Ossenheimer Jagdhaus auf sanfter Anhöhe am Saume 
eines Waldes. Von dort aus geniesst man eine rei- 
zende Aussicht über die Ebene, die sich hinter Fried- 
berg ausdehnt, und gegen Westen vom Taunus be- 
grenzt wird. An Sonntagen findet man daselbst Musik 
und Tanz, im Waidchen kühlen Schatten; Küche und 
Keller des immer heiteren Wirthes sind wohlbestellt 
und das Ossenheimer Jagdhaus gehört zu den belieb- 
testen Vergnügungsorten der Welterau. 

Rockenberg mit Marienschloss. 

Wenn man von Nauheim die Chaussee entlang nach 
Glessen fahrt, so erblickt man rechts von Butzbach in 
etwa einstündiger Entfernung das kleine Stadtchen 
Rockenberg mit dem ehemaligen Kloster und dermaliger 
Strafanstalt Marienschloss. — Wenn man andere Zucht- 
häuser gesehen hat, wo Sträflinge in dumpfer Unthätig- 
keit, oft in engen, überfüllten und unsauberen Localen 
ihre Zeit hinbringen und aus denen sie gewöhnlich nur 
verwildeter und im Laster unterrichteter hervorgehen, 
4a«n erkennt man den vollen Werth einer Anstalt, wie 
die zu Marienschloss* — Nur die verschlossenen Thören 
erinnern hier an das Zuchthaus; übrigens wähnt man 
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sich in ein grossartiges industrielles Etablissement ver- 
setzt. — Alle Handwerke sind hier vertreten; lalle 
Züchtlinge müssen arbeiten, seihst die den höheren 
Standen angehören. Dabei herrecht in der ganzen An- 
stalt die ausgezeichnetste Ordnung und Reinlichkeit; 
die Leute werden gut behandelt und ihrer Verpflegung 
wird von Seiten des Direktors die aufmerksamste Sorg- 
falt gewidmet. Ich besuchte einst Mariensehloss in Be- 
gleitung eines höheren Criminalbeamten, der sich über 
• die ganze Einrichtung sehr lobend aussprach lind nur 
4er Meinung war: die Leute wurden zu gut behandelt; 
der Aufenthalt im Zuchthause höre dadurch für viele 
auf, eine Strafe zu sein. — Diese "Ansicht kann ich 
nicht (heilen; ich meine die Entbehrung der Freiheit 
sei für jeden Mensehen Strafe genug. Wenn aber in 
Mariensehloss die Züchtlinge zu einer geregelten Thätig- 
keit gewöhnt werden ,- wenn man in Folge der guten 
Behandlung, die sie erfahren, dort weniger mürrischen 
und finsteren Gesichtern begegnet, als in anderen Zucht- 
häusern; so kann ich darin hur ein ausgezeichnetes 
Lob für die Anstalt erkennen, 

• 

Münzenberg. 

Eine halbe Stunde hinter Fockenberg lag das 
Stammschloss der alten Grafen von- Münzenberg froer 
dem Städtchen gleichen Namens. Das Grafengeschlecht 
ist vor beinahe 600 Jahren erloschen, ihre Burg ist 
längst gewaltsam zerstört; aber die Ruine von Münzen- 
berg ist eine der schönsten und grossartigsten, welche 
uns aus dem Mittelalter erhalten sind und nur ihre von 
der Heerstrasse entfernte Lage mag Schuld sein, dass 
sie nicht mehr gekannt, und öfter besucht ist. — Noch 
ragen starke Mauern und stolze Thürme in die Höhe 



Digitized by Google 



— 112 — 



und mit Staunen betrachtet man die mächtigen Fels- 
blocke, aus welchen jene Mauern gefugt sind. — Wie 
mögen unsere Voreltern diese gewichtigen Steinmassen 
zu solcher Hohe empor gebracht haben, da ihnen die 
mechanischen Hülfsmittel grösstentheils unbekannt waren, 
die unseren jetzigen Baumeistern zum Bewältigen von 

Lasten zu Gebote stehen? Es ist Schade, dass 

der nächste Weg nach Münzenberg üher Steinfurt und 
Oppershofen für Chaisen schwer zu passiren ist, wäh- 
rend die Chaussee üher Butzbach einen zu weiten Um- 
weg macht, sonst würde Münzenberg von hier aus ge- 
wiss noch öfter besucht werden, als dies bisher der 
Fall war. 

Zum Besuche unserer beiden Nachbarbäder, des 
glänzenden Homburgs und des freundlichen Salzhausens, 
vereinigen sich gewöhnlich im Sommer grössere Ge- 
sellschaften, und auf guten Chausseen wird im Omnibus 
der vierstündige Weg leicht zurückgelegt. 

Noch weitere Ausflüge, nach Frankfurt, Hanau etc. 
werden auch wohl von Kurgästen unternommen; doch 
bleiben sie besser bis nach völlig beendigter Kur ver- 
schoben, wo besonders für den von Norden hierherge- 
kommenen Kurgast eine kleine Rheinreise einen passen- 
den Uebergang von der Kur zum gewohnten Alltags- 
leben bilden mag. — 



4 



Seit« 4, 5, 6 in dem Ciute I, utatl Gubenu« lese man (iudenus. 



7 


Keile 1 


von oben 


«tau Frydt lese man Foydt. 


•* 

7 


. 19 


• 


m 


» mit » . nit. 


8 


- 8 


• 


B 


- gefallt . . gefüllt. 


8 


- 16 


• 


■ 


• uud • ■ und. 


8 


• 7 


von 


unten 


n a » n ■ *, 

endeckten lese man entdeckten. 


22 


> 15 


von 


oben 


• Eisenquelle > • Elisenquelle. 


27 


• 11 


von 


unten 


reelste . » vollste. 


29 


• 1 


» 


■ 


worden . . werden. 


32 


• 2 


von 


oben 


Nervensysteme« lese man Nervensystems. 


32 


- 7 


von 


un^en 


• eben lese man aber. 


34 


- 14 


• 


» 


• Anfällen lese man Abfällen. 


38 


. 16 


• 


• 


• in den undurchsichtigen leae man in undurch- 
sichtige«. 


43 


. 5 


» 


oben 




44 


• 9 von i 


inten 


* einem • » einen. 


44 


- 8 




• 


• Apparate lese man Apparat 


45 


■ 13 


• 




• bleibt leae man bleihen. 


49 


. 16 




» 


. Menstruation lese man die Menstruation. 


56 


• 2 


• 


unten 


Widerersau . . Wiederersats. 


58 


> 4 


• 


■ 


todlichen > . tödtlichen. 


60 


• 12 


• 


oben 


salzsauren . . «alzeaurer. 


62 


. 3 


• 


unten 


• diiti'cher . . diätetischer. 


64 


• 3 


• 




• Essluas lese man EaelusL 


78 


- 14 


* 


unten 


Bauchspeigeldröae lese man Bauchspeicheldrüse. 


83 


• 15 


m 


oben 


» psychischen lese man psychischem. 


loa 


- 15 


• 


■ 


• Beim lese man Bei. 



« 

» • 



Digitized by Google 




-Digitized by Google 



ignizea Dy 



Google 



s 



